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Haarmann — Halbbrand. 1 

H. 
Haarmann, s. Har- u. Hamann 
haben Soll das geschehen? — „Ja, 

das hat zu geschehen, d h muss oder 
soll geschehen. Das wird zu erfolgen 
haben, d. h wird geschehen muffen, die 
Verwaltungsglieder hnbni ftch am 20. 
Mai zu versammeln, sie haben Rechen­
schaft abzulegen, d h. haben die Pflicht 
^ew I n Deutschland, wie es scheint, 
unbekannt, wenigstens m Grimms Wtb. 
nicht zu finden 

Etwas haben Was haben Sie, dass 
Sie so Mlssmutig sind? welche Ursache 
welches Leiden — Ich bm trank, sagt 
der Eine und der Andere fragt Was 
haben Sie denn? d. h an welcher Krank­
heit leiden Sre — Gegen einen etwas 
haben, rhm grollen, feindlich gesinnt 
lein. — Was haben Sie denn mit ihm? 
welchen Streit, welche Unannehmlichkeit. 

Habenichts» Auch weibl G. So 
eine Habenichts. — Mit nd. Endung: 
Habemchtsche, eine 

^Habermann, langbeinige Spinne, 
Weberfnecht (Riga), Weller «Elsenach), 
franz kanonLux). 

Haberraute, arteini8iÄ adrownum, soll 
nach Angabe uon Piftohltors m 166 2,. 
XVII. 174 Ileflllndlsch Aberraute heißen, 
estmfch aberautld. 

sHabichtschwamm, Elchhase, Ha^elbock, 
395. X 140) 

Hackbrett. I n Grimms Wtb Brett 
zum Zerhacken von Speisen; richtiger 
Brett, auf dem Speisegegenstande, ins­
besondere Fleisch, klein gehackt melden. 
Kin alter Beleg nn Inventar des rlg 
Elllandhauses v. 1572 07» alät Inrc^e-
dreätt. — Bildlich: ein altes Hackbrett, 
altes, ausgespieltes Clavier 

sHackelberg. Dr. Wohlthat in Berlin 
bittet — an Wuotnn und an den Ge­
stalten, in welche er übergegangen ist, 
mögen sie nun wilder Jäger, Hackel­
berg od. sonst wie heißen — ihm Nach­
richten zu geben, rig. Ztg 1883. 196.) 

Hacken. Daß er den Paß-Port un­
ter die Hakten genommen und nach 
Dunamund zugewandert, 174. 1884 
364 I 1700. 

Hacker, schreibt Stender f. Haler od. 
Zakner, Hakenbauer. Er unterscheidet 
halb Hacker, viertler Hacker und achtler 
Hacker. 

Hackst««. Einen Dammweg mit 
Hacksteinen (Malm, Schotter) beschütten, 
beschottern. 

Hafenfeuer. Wächter zur Beaufsich­
tigung der Hafenfeuer (tn Pernau) 
1882 

Haferbeutel, der rastenden Pferden 
vorgehängt wirb, um ste zu futtern, Fut­
tersack. Die beiden Männer banden 
nun die Pferde an die Zweige und hin­
gen ihnen Haferbeutel um, Pantenius 
in „Die von Kelles S 321 

Haferheu. 201. I 454. 
Hafertopf, Haferrispe. Haferkopfe, 

Hupel in 444. 
Oaferschmile, boglge Schmiele, Kira, 

tlexuosk, 434. 53. 
Häher. I n 5en Buchstaben überein­

stimmt russ r^epi. vgl. franz. zaülarä. 
^Hahnenbalz u Hahnenfanger. Da­

mals hielten sich die Herrfchaften 
„Hahnenfanger" und aßen den Auer-
hllhn, und heute ist die Hahnenbalz der 
höchste Iagdgenuß. Karl Brandt in 
Leipzig. I l l Ztg 1888. 581.) 

haleu. Von Raubvögeln, s. aufhaken. 
Haten, rn der Ved. von Pflug, Acker­

maß und Gebiet, ebenso im ruß ooxu. 
Haleu schlagen, bi ldl , Wuikelzugema« 

chen, 390c. 66. 
Haleufinl. Wenn die Haakenstnken 

(Î oxiH enucleator) hier in Schnuren an­
kommen, 176 1833. l l t Begl S 36 

Halenland. I m privüeß. 813 ^.ux 
v. 1561 Hecht es: udi verc» in tern» 
Î ivoinke Üi8i)6r8i mtsr ge Mbllium, it,siu 
rll8tie uam li^ri n»denwr, et ut ^elma-
nie« appslcintni, 8ti6^Ig,näe und Haken-
Ikincls —, was in d. hochd Übersetzung 
(193 I. S 414) wiedergegeben ist 
Sollten aber auf den livlandlschen Gu» 
thern, Ländereien der Adelichen und der 
Bauern unter sich zerstreut liegen, wel» 
ches man nn Deutschen Streuland und 
Halenland nennt 

Halenschatzungsbnch. s. Kronenbuch 
Halenstange, beim Feuerloschen, 196 

XIII 161 
Halbbrand, halber Brand, uon Brant-

wem Obgleich der livlandische Adel 
— das Recht hat, soviel Branntwein 
zu brennen, als ihm gut deucht, soll 
doch demselben schlechtern als halben 
Brandt haltenden Brandtwern m Riga 
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2 Halbdeutsche »— Hamster. 

einzuführen, nicht erlaubt seun, zu dem 
Ende eine Wraake angeordnet und auf 
den Fall, daß der eingeführte Brandt-
wein unter halben Brandt haltend be­
funden wird — 149. S 6 

slllbdeutsche. Nach Bertram (470. 
IV 24) nennen die Deutschen tue Halb-
deutschen «Heraufgekommene Esten oder 
heruntergekommene Deutsche) Pafulken. 

Halbgefchoss. Wenn der Kmestock 
mehr als 6 Fuß Hohe hat, so ist es 
ein Halbgeschosse — Anders m Grimms 
Wtb 

Halbjahr, jetzt meist durch Semester 
ersetzt' Ein Student nn dritten Halb­
jahr; im ersten Halbmhr liest der 
Professor über . 

Halbtornernnrtschaft. Die sog Antherl-
oder Halbkornerwirthschaft, rig. Ztg 
1881 164. Gewonlicher: Halbtornwirt-
schaft. 

halbpart, nur nebenwortllch als Aus« 
ruf. 

Halbftation, auf Eisenbanen, Neben­
station, 390o 67, die bloße Haltestelle 
auf der Eisenbahn, bei der Stationen 
1., 2 u. 3. Clcche (mit Büffet), Sta­
tion 4 u 5 Classe (ohne Büffet) u. Halb-
statlünen unterschieden werden, 390c. 122 

Halbschlaf, Wachschlaf, coma viZiI, 372 
II 397. 

halbwortlsch. Halbwortsch sprechen, 
halbgebrochene Worte reden, Stender 
II . 306 

Hälfte. I n der H bleiben, lassen 
unvollendet bleiben, lassen, 390c. 122. 

Halftern. Man „halftert" am Mam 
und an der Lahn, noch häufig den Last­
kahn, Gartenlaube 1883. 408; man 
begegnet am Strome (Rhem) nur noch 
bei kleineren Schiffen dem ,Halfterer" 
auf den sog. Leinpfaden, icnen Pferde-
zugen, welche die Lastschiffe, an lange 
Schlssstaue gespannt, stromauf befordern, 
ebda^ 

hällafchen, einen, prügeln, schlagen 
Er wnrde von ihm tüchtig gehallascht. 
Riga und Livland Unser hallaschen 
stimmt in d. Bed. überein mit dem im 
Osten Deutschlands (Schlesien, Lausitz, 
Posen) vorkommenden kallaschen — das 
ohne Zweifel flau». Ursprungs ist. vgl. 
russ. «NÄOi'öi'b — si>,0Äg.?2L8,'rk*) schla­
gen. Doch woher hallaschen? 

Hals. Einem zu.halse gehen, Sten­
der II 307. 

Halfen, Halttllue zum Spannen der 
Segel, 390 e. 45. 

Oalslappchen, Naffchen der Prediger, 
Läppchen. 

Haman od. Harman, Zeug, das die 
Bauern zur Kleidung tragen, estn hä-
mllut Ist der zweite Vestandtheil des 
Wortes mit Wadman (l) zusammenzu­
stellen? Und was bedeutet denn der 
erste? Nach Grnnms Wtb. ist Haar-
mann Tuch, das aus der Walte kommt 
u zum Tuchlcherer muss. 

Hameln, schnedeln, 372 II 
sHamme, die, Dickbem, Lende und 

dgl. vgl. dazu ^ml>e u. ^nrdou, Bern 
u. Schinken, was in Grimms Wtb 
übersehen ist^. 

Hammel. Auf den rechten H kom­
men, auf den wirklichen od richtigen 
Gegenstand der Unterhaltung, revemr n, 
808 montan«. 

Oimmerlma, Eunuch, 372 I I . 359. 
Hamster. Mltloftch (I,ex. pal. 8lov) 

fürt xoii'tzeiI.i)^ ainmal <iuoää3,m aus 
emer alten luisischen Handschrift an; 
er selbst getraut sich nicht, darunter 
Hamster zu verstehen, Grimms Wtb 
leitet aber Hamster aus xoNiciap'b. 
Dies Wort erscheint indessen nicht wie 
em slamisches, sondern wie eine Nach­
bildung des deutschen. Dre russ Be­
nennung xc)AÄl.i,, welche Mllofich eben­
falls als alylciw auffurt, kommt schon 
in einer Chromk des 13 Jährt) vor 
(MianA^ HspLÄoHHMÄ t^ZMrcLkro), 
das beweist aber noch n.cyt, da^s es ein 
echtslawlsches ist, dafm sprechen könnte 
klr. onoin^K und poln oliowik. Die 
Ausdrucke in anderen slaw Gebieten 
weichen ab Karbusch in Russland (und 
xo««L^), 3^12^2^ (u edoimk) in Polen 
Als deutsche Ausdrucke tonnen gelten 
Hamster, Kornhamster, Erdwolf u Korn« 
ferkel; das in Österreich vorkommende 
Knetsch (Okens Naturgeschichte) scheint 
mit russ iP^ea Nntte zusammenzufallen; 
in Schlesien Grentsch und Grutschel 
(Schreber's Sauqethiere, IV 696, Er­
langen 1792), Ausdrucke, die nicht 
deutschen Ursprungs fem tonnen I n 
Ungarn liNitLenuK - Das was Grrmms 
Wtb. über das Verhaltmss des deu­
tschen h zu dem russ. cli sagt — 
dllss nämlich slaw. cli nach den Gesetzen 
der Lautverschiebung nicht deutschem h 
entspricht, ist nrig Dre russ Sprache 
hat überhaupt kern li und gibt es mit 
z od ed wieder (vgl. laepN — Häher, 
x2.11,, — happ u v. a.). — I m etnmolog 
Wtb 1 agt Mltlostch russ. xo»ÄHi., poln 
onowiol,., klr. clioui^, dasselbe Thier 
w i rd euomsLtlil sein, das m einer 
russ. Quelle vorkommt: ahd IiWMt>tro 
ist Kornwurm, ursprunglich wol Ham-

http://x2.11


Hamfter in — Hanebre i . 3 

ster." Grimms Wtb. meint, dass, um­
gekehrt, die ursprüngliche Bed. Korn« 
wurm gewesen; wäre diese Ansicht rich­
tig, so fiele damit die Angabe, Hamster 
sei aus dem slawischen, nur ein Mal 
bezeugten, elionMwr, entlehnt, oder aus 
onomilc, in sich selbst zusammen. — 
Auch darin irrt Grimms Wtb., dass 
das doppelte Anend des slaw. Wortes 
eliom-ili und-e8tar für den slaw. Ur­
sprung des deutschen Wortes spricht; 
denn ß«ta,r ist kein russisches Anend. — 
Die Ratte und der Hamster kamen, be­
merkt Mitlosich, mit den Hunnen aus 
dem fernen Nordosten. 

Die Hamster werden gegraben oder 
ausgegraben. Das Ausgraben geschieht 
durch die sog. Hamstergriiber, 395. I I . 
170 u. 180. 

Hllmsterin, die, Hamsterweibchen, 
Jährest», d. Magdeburger naturf. V. v. 
1881. S. 116. 

fhamftern. C. I u l . Weber sagt in 
seinem Demotritos: O Friedrich Richter 
(Jean Paul)! wäre Deine Geniesucht 
und dein ewiges Hamstern nach Mate­
rialien nicht so arg, wie deine Sprün­
ge u. Digressionen —, 176. 1838. lit. 
Veal. S. 28.) 

Hand. Die Hände loslassen, einen 
prügeln. — Schöne Eheleute! Sie las« 
sen bei erster Gelegenheit die Hände 
(auf einander) los. 

I n erster Hand (muss ich anfüren), 
in erster Reihe, zuerst. — Mi t Hand 
und Fuß gegen etwas sein, d. h. mit 
allen Kräften, mit aller Entschiedenheit; 
mit Händen und Füßen sich dem wider» 
setzen, vgl. Grimms Wtb. 340. c. 

Einem die andere Hand sein, Sten-
der I I . 308, treu u. hilfreich zur Seite 
stehen. 

Handdruck, wird in Zitzdruckereien 
dem Maschinendruck entgegengesetzt. Beim 
Handdruck, der teurer ist und die schö­
nere Ware liefert, werden die Mittals 
mit kleinen Holzplatten, auf deren un­
terer Seite sich das Muster befindet, 
bedruckt; beim Maschinendruck befindet 
sich das Muster auf der (kupfernen) 
Walze, welche durch Mafchinenkraft ge­
dreht wird. Handdruck findet statt bei 
zusammengesetzten, vielfarbigen Mustern, 
Maschinendruck bei einfachen. 

ßanddruckerei, kleine Buchdrucker«, 
wie ehemals; die Seiten des Papiers 
wurden mit Handlraft bedruckt. Anders 
in Grimms Wtb. 

Haudelsanstalt. Handels, u. Gewer-
beanstalt heißt amtlich nach dem Russ. 

jedes Geschäft zum Kauf u. Verkauf, 
390 c. 122. 

Handelsbaner, Handel treibender 
Bauer. Der llbelthäter war ein wohl­
habender Handelsbaner, aus einem russ. 
Gouv., 176. 1838. 34. 

Handelsbillet, der von den Kaufleu-
ten, Händlern«. Wirten alljährlich zu 
lösende Gewerbeschein, welcher sie zur 
Ausübung ihres Gewerbes berechtigt u. 
in dem Vertaufslocal ausgehängt sein 
muss, 390 c. 122. 

Handelsherberge, russische, in der Vor« 
stadt Rigas, auch Gasthof genannt und 
russische Herberge. Sie ward 1648 er» 
richtet; in ihr mufften alle Fremde ruf« 
sischer Nation wonen; nirgend anders 
als dort durften ihre Handelsgeschäfte 
gemacht werden. Dieser Einrichtung 
lag die ähnliche der russ. Städte in 
Bezug auf die Deutschen zu Grunde, 
vgl. 174. 1812. 43 -46 . vgl. Herberge. 

Handgriff, Tätlichkeit. Ein Theil sei 
zu Handgriffen gekommen, 174. 1865. 
226 aus d. I . 1559. 

Hllndlrast. f. Handdruck. 
Handlnugsgärtuer. So nennt sich 

schon der bekannte rig. Gärtner Zigra 
in seinem „Vaumgärtner," Riga 1803. 
I n Grimms Wtb.: Handelsgiirtner. 

Handmaste«. Rigaer Hand-Masten 
werden gekauft von der engl. Admira» 
litiit, 391. 1880. 

Handnetz, das, Setznetz, estn. l i iw, 
444. 

Handschale, die, Credenzschale? I m 
Besitz der großen Gilde Rigas befanden 
sich 6 silberne Hcmdschaalen, an Gewicht 
320 Loth, 174. 1888. 339, aus d. I . 
1710; 2 Handschlllllen, an Gewicht 88 
Luth, ebda 338 aus d. I . 1708. 

Handstnl. Handstühle mit Maschinen, 
rig. Ztg. 1882. 

Handstütze s. Vorstutz. 
Handuollfiachs, der. Der Handvoll 

oder Knuckenflllchs und Hanf, von jedem 
Schiffpfund unter dem Namen Iummel 
oder das Äquivalent dafür zu 11'/^ 
Groschen Alberts sollen gänzlich auf­
gehoben seyn, 149. § 11, eine unerlaubte 
Abforderung. Ebenso: Handvollhanf. 

Handwerkszeug, nennen in Riga die 
Handwerker ihre Werkzeuge. I n Grimms 
Wtb.: Hllnowerksgeriit; die Erklärung 
daselbst nicht zutreffend; denn die Hand» 
werker haben kein Gerät od. Geriitschaf« 
ten, sondern Werkzeuge. 

sHanebrei. Dieser Sturz (Eisen) 
wird in Hanebrei (ein Gemisch von 
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4 Hanenl rahe Harsleb. 

Lehm, unnosen Dmgen u Wasser) ein­
getaucht, ö95 VlI 92.) 

Hanenlrahe, die I n der Hahnen-
lrahe, lett. gailös, Stender I 65 u I I . 
306, schlecht statt Hanenschrei, Hanen. 
krat, Hanenruf. 

Hanf. Eine Vz Hanfe begegnet neu­
erdings oft m der Handels^prache I n 
St Petersburger Hänfen macht sich em 
Preisrückgang bemerkbar, Preise für 
Smolensker Hanfe sind unverändert, 
391 1888 718/19 

Mklosich (etymol Wtb.) bemerkt 
dllfs slllw. Konop weder aus Kanal noch 
aus ««vv«ß'.̂  entstanden fem kann, 
,dre Slawen mögen wie auch die 
Deutschen das Wort m Osteuropa ken« 
nen gelernt haben bei demselben Volte, 
von dem es auch die Griechen mittel« 
od unmittelbar erhalten haben " 

Hanfbutter, aus zerquetschtem Hanf« 
famen bestehender Brei, der m Llvland 
auf Brot gestrichen gern genossen wird 
Die Zerquetschung ftndet statt i» hol« 
zernen, becherahnlichen Gefäßen von et» 
wa 2—3 Fuß Hohe 

Hanffchweuger, in unedler Sprache 
oft statt Hanfschwinger Auch in Sten­
der I I . 310 

Hanffpmner, der, m 466. II 744 
s I . 1404) nannLpLp^nnsi-, in oer Wort­
erklärung die Hanfspinner waren in 
Hamburg Hilfsarbeiter der Reepschla-
ger. — I n Grimms Wtb nur Hanf-
spinnerm, ohne Erklärung. Doch wol 
eine, die Hanf zu Faden oder Zwirn 
spinnt 

Oanfwrale. Solange die Flachs- u 
Hanfwrake auf Kluwersholm wahret, 
174 1883 W22 I . 1667. 

Hanfwralscheune. Hanf« u Flachs» 
wralscheunen auf Kluwersbolm, 174. 
1883 ^ 2 2 I 1667 

Hangebauch, nicht gerade dicker, he« 
rabhangender, wie Grimms Wtb. an­
gibt, sondern namentlich auf Weiber 
bezogen, die mel geboren haben u de 
ren Bauchwandungen schlaff, ausgedehnt 
u stark hervortretend sind. 

Hangegerüft, das Bei den fliegen­
den, resp Hangegerusten, müssen die 
Bocke gegen den Dachstuhl abgespreizt 
fem 473 §70 

hangen. Wer hangen soll der ersauft 
nicht, Stender II 310 

Hänaefchlsss, Vorhangschloss, »no«?i3 
82X025, 486 1887. 253. 

Hangen»«!. Das Dach ist mit H. 
abgebunden Zu Gnmms Wtb 

Hangsel, das, nennen Frauen die 
Ose an Kleidungsstücken, Mit welcher 
letztere aufgehängt werden an eurer 
Knagge und dgl Das Hcmgselche» an 
meinem Kleide ist fertig 

Hans, Zanschen und Zanschen, Ve 
nennung der Kater, wie Mine oder 
Minne für Katzen 

Hans Krapp. Nicht etwa Entstellung 
aus Saint Crepin, St Crispin? vgl. 
Krabbe. 

Hans Schlapps, schlaffer, schlappstger 
Mensch 

Oapsaler, Emwoner von Hapsal. I n 
Estland nach 390« 126 Hapscillter 

Har, uom Flachte, oder Flachshar 
(Flachsfaden) gebraucht Hupel m 444, 
als gleicher Bedeutung Wol st Harl 

Hararbnt. Haararbeiten aller Art, 
bestehend m Locken, Flechten, Chlgnons 
u. s w , sowie Haarflechtereien leder 
Art werden —, 361 1884 Gew 

Hararbeiterin, die in Frauenhaar 
Aroeiten anfertigt, als z B Locken, 
Flechten u dgl Bekannt sind m Riga 
die schwedischen Hararbelterinnen 

Varfe. Die liegende Harfe spielen, 
sich stcken lassen Namentlich auf Har­
fenistinnen angewandt 

Harflechter«. s Hararbeit 
Harlamm, Kamm, den man zum 

Kämmen des ßars gebraucht, od. zum 
Befestigen desselben am Kopfe Aus denen 
(Schildkröten) auch mein Haarkamm ist, 
361 1885 F B 5 19 I n Grimms 
Wtb nur mit psetsn erklärt 

Harmanu, s. Haman 
Harnuttel, was man in Deutschland 

nennt Mittel gegen das „Ausfallen 
der Haare (Kopfhars) Hare (das Kopf-
har) gehen (bei uns) aus, m Deutsch 
land: fallen aus Ausfallen bei uns 
nur von Zahnen 

sHarnball. Etliche meynen, es (die 
Lasschmllus) sey eben dasjenige Thler, 
so auf Teutsch Harnball genannt wird, 
Geßners Thierbuch uber̂  u. G Horst, 
Franks a/M 1669 Wahrscheinlich das 
was in Gnmms Wtb. Harmbalg, Her-
melin^ 

Harntschgelder, so von denen neu 
antretenden Bürgern erleget und von 
dem H Munsterherrn verrechnet werden, 
477 3 

Oarnudel, die, feine Nudel Dann 
streicht man die Form dick mit Butter 
aus, bestreut ste mit feingemachten Haar-
nudeln —, 22? 72 

Harpels, fchon m Urk v 1393 
Harfieb, s. Hartuch 



Har t t raber — Haufen. 5 

Harttraber, Pferd. Ein stahlgrauer 
Wallach, Harttraber, rig. Ztg. 1886. 120. 

Hartuch, 1) dichtes Gewebe aus 
schwarzem Rosshar (und Hanffäden als 
Einschlag), verschiedenartig gemustert, 
gefeldert, gestreift, zum Überziehen von 
Möbeln. Seit dem Isten bis ins 4te 
Iahrzehend dieses Iahrh. viel in Ge­
brauch. — 2) dünnes, durchlassendes 
Gewebe aus feinstem Rosshar, weiß od. 
schwarz, oder schwarz u. weiß, zu feinen 
sog. Harsieben. Noch heute gew. 

Harwerl, bezeichnet nicht ausgezogene 
Hare eines Pelzwerks, sondern Rauch-
oder Pelzwerk (vgl. 451. I . 1884. S. 
40). Prof. L. Stieda meint, es bedeute 
Hasenfell, und weist auf engl., schwed. 
und dänisch Kars Hase. I m nd. heißt 
aber der Hase Käse u. nur ein nd. Wort 
wäre heranzuziehen. 

Harwnrm. Qweke, so den harworm 
haben, — der wurm soll also verstan­
den, gleich wie des Menschen svichel u. 
des Pferdes Schweiß verschwindet und 
verstaubt, 174. 1881. 237 nach Land-
vogt. Prot. u. 1576. Zu Grimms Mb . 

Harzgebirge, Mws Kerc^nionF; russ. 
repuMcM Hcko5 der Nöhmerwald. 
Woher? 

haschen. Grimms Wtb. deutet unter 
erhaschen die Entlehnung an aus ital. 
cacciars, franz. onaZZsr; „doch seien Zwei­
fel darüber." „Man tonnte an eine 
Iterativbildung von hassen (Hetzen) den« 
ten u. als ursprüngliche Ned. von hassen 
verfolgen ansehen." Diese Erörterungen 
erscheinen hinfällig, wenn man sich erin­
nert, dllss haschen — fangen (nicht ver­
folgen, oull88er!) lautlich u. begrifflich 
vollständig zusammenfällt mit slaw. 
Hin fassen u. Häscher mit « i L ^ . 

Haschen oder Haschens spielen. Ein» 
sender dieses sah auf dem Rasenplätze 
zwei große Kunde Haschen spielen, rig. 
Ztg. 1880. 180. 

Haschhasch. Unnützer Weise „Hasch," 
„Hasch" geschrieben in rig. Ztg. 1888. 
137: beobachten, wie drei Subjecte sich 
entkleideten, eine Vranntweinflasche leer« 
ten, ein Bad nahmen, zwischenein auf 
den Flössern „Hasch," „Hasch" spielend. 
— Sallmann erklärt mit Laufspiel, das 
in Deutschland als „russisches Laufen" 
bekannt sei, 390c. 67. Es ist aber 
weniger ein Laufen, als ein Jagen nach 
einem Andern, um ihn zu erhaschen. 

Hase, blauer. Holzhase. Ein soge­
nannter blauer Hase (Holzhase), im 
südl. Livland geschossen. Die Farbe 
im Allgemeinen ist die des gewöhnlichen 

Hasen, nur hat sie einen Stich ins 
Bläuliche, weil der Wollpelz nicht weiß, 
wie beim gewöhnlichen, sondern hell 
schieferblau, mit Ausnahme des Bau­
ches, wo er weiß ist. Auch erscheint 
der Rücken schwärzlicher u. die Hinter­
keulen grauer als beim lepnF tiuMus, 
417. 1878. 80. 

Unser H. hat auch beinahe einen Ha­
sen umgelegt, Valt. Novell. I. 93, ge­
schossen. 

Hllselhenne, Haselhunweibchen. 
Oaselwild, Haselhüner. 
Hasenkopf, Art feiner Birnen. 
Hastarbeit. Sin gew. Wort, das in 

Grimms Wtb. felt. I n dringenden 
Fällen, wo der Goldschmied seine Hast­
arbeit durch Zeugen beweisen kann, 
475. 29. Hastarbeit ist eine in großer 
Eile gemachte od. zu machende Arbeit. 
Hast du denn Hastarbeit, dass du den gan­
zen Tag nähst od. schreibst? 

Schon in d. 20. Jahren, ds. Iahrh. 
gew., insbesondere bei Schneidern. Be­
stellte man einen Rock und wollte oder 
konnte der Schneider nicht sofort be­
friedigen, so schützte er Hastarbeit vor. 

Hau! Hau! st. Wauwau, Hund. vgl. dir. 
haubar. Der Baum oder Wald ist 

h.; die Gräne erreicht in 80—100 Jah­
ren ihre Haltbarkeit, 478. 75. 

s,haube, holländische, H.r^onallw ar^o, 
395. X. 197. 

Haubenschachtel, Carton für eine 
Haube. Haubenschachtel, mit der sich 
die verheirateten Damen bewaffnen, 
wenn sie zu einer Gesellschaft gehen, 
390 c. 128. 

Haubenstock, nicht gleich Haubenkopf, 
wie Grimms Wtb. erklärt. Der tzau-
benstock besteht aus einem Stock, der 
unten einen „Fuß" hat, oben einen 
Knauf, und zum Aufsetzen von Hauben 
oder Damenhüten benutzt wird. 

^Haubitze, Nach Grimms Wtb. „aus 
einem böhmischen imutuice Steinschleuder 
entstanden; seit den Hussitenkriegen." Das 
Wort Kautnics hat aber keinen slaw. Klang 
und die Erfindung selbst ist wol ebenso 
wie die andrer Geschütze in Frankreich 
gemacht, und aus dem franz. odu8 eben« 
sowol Haubitze und noch weiter K«mk-
nice entstellt. Dem deutschen u. böhm. 
Wort gehen weitere Ableitungen ab; im 
Franz. sind es: odu8cr, odusisr u. a. 
I n welcher Beziehung odu8 zu Büchse 
u. a. steht, ist noch zu untersuchen.). 

Haufen. Schweinchen mit Haufen — 
Haufenschweinchen, ein Kartenspiel. Den 
Haufen aufnemen müssen. 



6 Häupter — Heien. 

Häupter, schwarze, graue, weiße und 
rote. Die schwarzen Häupter in Riga 
u. anderen Städten Liu-, Ehst- u. Kur­
lands haben (vgl. 174. 1885. H 15 u. 
16) ihre Benennung von der schwarzen 
von ihnen getragenen Kopfbedeckung; 
die roten Häupter Rigas von den roten 
Bändern auf den Hüten und in ihrem 
Kopfhar; graue und weiße Häupter 
waren die Ältesten gr. Gilde Rigas, 
weil sie dem höheren Lebens», einige 
wol auch dem Greisenalter angehörten, 
vgl. 174. 1885. ^ 17. Bei den grauen 
und weißen Häuptern bezieht Haupt sich 
auf denVorftand eines Gemeinwesens, auf 
ein Oberhaupt, wie in Schillers Braut 
von Messina: Ih r greisen Häupter die­
ser Stadt; bei den schwarzen und roten 
Häuptern dagegen auf diejenigen, deren 
Köpfe durch Schwarz oder Rot sich kenn­
zeichneten, auf die schwarze od. rote Kopf­
bedeckung. Haben die schwarzen Häupter 
ihren Namen erhalten von der schwarzen 
von ihnen in Kriegszeiten getragenen 
Kopfrüstung, so kann es wol möglich sein, 
dllss dieselbe von ihnen aus dem Grun­
de gewillt war, weil der heil. Mauritius 
ihr Schutzheiliger war. 

Hauptleite«, der, Conductor der Glet« 
trisirmaschine, auch erster Leiter genannt, 
395. IX. 159. 

Hausbettelei. Um Hausbettelei, die 
häufig Diebstähle veranlaßt, zu verhin­
dern, Dorpater Vo. v. 1876. 
. Häuschen, vom Obst, Kernhaus. Die 
Apfel werden in 4 Theile geschnitten, 
und das Häuschen ausgeschnitten, 403. 
5. - I n d. Verb. Ferkelhäuschen u. Kitt-
berhäuschen: die Gebärmutter. 

häuserlaugs, Nw., in den Häusern. 
Die Gesetzordnung sei ohnliingst Hiiuser-
langs herumgesandt und abgegeben wor­
den, 404. 1889. 29. I . 1683. 

Hansfleiß und Hansfleißschulen, seit 
1878 in Riga u. Dorpat viel besprochen 
und empfolen. vgl. rig. Ztg. 1878. 
226. Mit diesem Worte, wie mit Haus­
industrie wird auch d. ruff. L^eiaimaÄ 
llpoilmllHeLuaLib wiedergegeben: bäuer­
licher Gewerbebetrieb, vgl. Künstler. 

Hansschließer. I n Reval noch heute 
der Hauswart, Pförtner des Rathauses, 
390.o 54 und 122. — vgl. 196. XI. 
187. I . 1508. 

Hanstafel, seit 1887 auch die Tafel 
in den Vorhäusern, auf welcher die Fa­
miliennamen der einzelnen Miether 
verzeichnet sind. I n Riga. 

Hausmann, in Riga oft, u. der fei« 
nere Ausdruck f. Hausknecht, Dwornik. 

Hausweib, Hausauffeherin, 390. e 132. 
Haut. Eine fidele H., munterer 

Mensch. 
hanteln, in Grimms Wtb.: einem 

Hasen die unter dem Felle liegende zähe 
Haut abnehmen, und ein Beleg dazu 
aus d. I . 1731. Bei uns gew., wie 
häuten, in der Küche. Man hantelt die 
Kalbsmilch, 155. I I . 97. — Nicht die 
unter dem Felle liegende zähe Haut des 
Hasen wird abgenommen, sondern die 
flechsigen Häute, welche das Fleisch des 
Hasen umgeben. Die Köchinnen behaup­
ten, der Hase müsse 3 Mal gehäutet, 3 
Häute ihm abgezogen werden, bevor er 
gespickt wird und so zugerichtet ist, dass 
er auf die Pfanne gebracht werden kann. 

heben sich, aufstehen, um fortzugehen. 
Wollen wir uns hebenl — Die können 
sich auch gar nicht heben! Heb dich! d. h. 
steh auf.' Nach Grimms Wtb.: sich fort« 
begeben. 

Hecht. Mn schlauer, ein großer Hecht. 
Ebenso russ. M7«K. listiger, verschmitzter 
Mensch, vgl. Grimms Wtb. — Er sah 
ihn forschend an, als wenn er sich frag­
te: was ist denn das für ein Hecht? 
d. h. Mann von Bedeutung. 

Hechtftnne, Finne im Fleisch der 
Hechte, welche in dem Darm des Men­
schen breiten Bandwurm erzeugen soll, 
361. 1883. Beil. v. 22 Mai S. 84. c. 

Heckbauer. I n Grimms Wtb. man!., 
hier gew. sächlichen G. Ein großes H., 
rig, Ztg. 1879. 57. 

Hede. Von dem Flachs, so in die 
Badstube gebracht, sei 7 SKl. in die 
Hede gegangen, 365. I . 1668. — Man 
unterscheidet: feine H., feine Mittelhede 
und ordinäre H., 391. 1887. 806. 

Heferei, die, Hefenbereitungsanstalt, 
Hefenfabrik. I n U. Wolffschmidts Fabrik 
befindet sich eine Brauerei, Mälzerei u. 
Heferei. 

heida. Ganz entsprechend ist russ. 
aZM, mit betonter erster oder zweiter 
Sylbe. Das russ. Wort zeigt auch eine 
Weiter«Entwickelung in aZMis und 

Heien, geHeien, nd. Ineu und ßßlnou 
neckend täuschen, zum Besten halten, 
versprechen und nicht halten, nach der 
Erklärung v. Frischbier in 476. Ebenda: 
Wir (die Ordensritter) han einander 
wolgeheit, und sind des Landes worden 
queit, Lrl. ?r. I. 157. I n derselben 
Verb, in Kelch (215. 155), u. richtiger 
im Wörterschatz der deutschen Spr. Llv-
lands erklärt mit: uns wol gepflegt. 
Von Heien-Hegen. 



Hel f fo r — Hel l lg rnschre in . 7 

^Heiffor, der bekannte Fabrikant der eng­
lischen ^rW7-rk80i'8 Welcher Bedeutung^ 
Erinnert an Hz^üp Kaiser Constantins 
- - die Bezeichnung emes Dneprfalles^s. 

heil. Grimms Wtb. deutet, seltsamer 
Weise, auf griech. x«Xi^ und sankrit. 
Kai?»« als die Verwandten. Es muss 
indessen erinnert werden an griech 5Xo? 
und an slllw nKH'Ull, beide in ihrer 
Bed übereinstimmend mit heil, d h. ganz, 
unversehrt, nicht Mit angenehm, schon 
und gesund, den Bedeutungen von ««X<ig 
und ^ÄM8 Wie heil zu hellen, so steht 
auch uKHUll ^u llKHAii, 

Oeillmdwaffer, Mineralwasser Kunst­
liche Hellblldwasser s Heilwasser 

Heilfufcher (Heilpfuscher), auch Cur-
fuscher, emer der ohne statliche Erlaub-
mss sich mit Behandlung von^ stmnkhel-
ten befasst. I n d. arztl. und genchtl. 
Sprache 

Heilfnfcherei, Behandlung von Krank­
heiten, ohne statliche Erlaubmss dazu 
erhalten zu haben. Die H ist verboten 
und nur in dem Falle ohne sträfliche 
Folgen für den ste Ausübenden, wenn 
unschädliche Heilmittel m Anwendung 
gezogen werden. 

Heilgift, giftiges Mittel Solche Hell-
glftewiedleQueckstlbennlttel,372 II 394. 

Heiligen««, Fluss, HeUlgensee, Guts-
nllme, haben den Ton auf der letzten 
Sylbe 

Heilkraft. Die Arzte haben ein selt­
sames Wort- Naturheilkraft gebildet, 
mit dem ste das lateinische vi» wLäioa-
trix natmae wiedergeben. Grimms Wtb 
gibt nach Klencke die ebenfalls seltsame 
Erklärung die den Naturherlungspro-
cessen zu Grunde liegende Hellkraft der 
Na:ur. — Die Heilkraft der Natur ist 
die Lebenskraft des Kranken, sein eignes 
Vermögen, ohne Beihilfe der Kunst ge 
sund zu werden. Mi t dem Worte Na» 
tur ward von früheren Ärzten großer 
Missbrauch getrieben. Es hieß: die 
Natur kann für sich allem Krankheiten 
heilen u. s w Jetzt Hort man noch sprechen 
eine gute (gesunde) Natur haben, d h 
die Eigenschaft, das Vermögen haben, 
gesund zu fem, stch gesund zu erhalten, 
von Krankheiten schnell und leicht be­
freit werden, mit oder ohne Beihilfe 
der Kunst: gute, gesunde Lelbesbeschnffen-
heit. Der Ausdruck hat somit hier eine 
andre Bedeutung als die „gute Natur" 
rn Grimms Wtb Sp 440 oben — Die 
Naturheilung ist eine.Selbstheilung — 
Mehr noch als von Ärzten ,st Miss­
brauch mit dem Worte Natur getrieben 

von unseren Philosophen, Theologen u. 
Dichtern Gin dunkler Gedanke half 
stch mit einem dunklen Worte. Bestimm­
tere Vorstellungen hätten em bestimm­
teres deutsches Wort gefunden. 

Heillräftigleit, Wirksamkeit eines Heil­
mittels in Bezug auf Gefundmachung 
Die H des Karlsbader Wasftis. 

Heilsbotschaft, Evangelium Bei Pre­
digern, so in ng Ztg 1882 66. 

Heilwasser, Mineralwasser. I n An­
zeigen emes Auslanders wiederholt rn 
rig. Ztg 1881 erfahren m Bereitung 
von Heilwassern. 

heim. Grimms Wtb. sieht als Grund­
form des Beiworts das Hauptwort 
Heim an, fürt heim zurück auf sansk. 
K8ni wohnen und meint, dass sich mit 
heim berurt llt. Irinas Dorf, Kaim^nas 
Nachbar, ^e^m^na Familie. Das letzte 
Wort gehört aber nicht zu Ksm28 Dorf, 
sondern entspricht dem russ. cLULLeiLO 
oder e6«5« Familie, und unser heim 
nd. n6m steht naher als dem Sanskrit 
dem slllw «iillo heim. I n Nestors 
Chronik rat Wladinnr I dem griech 
Kaiser 2, oino iis HM2Z »2 eMuoro, 
aber heim (nach Rustland) lass nicht 
Einen (der Waragen) — Grimms Wtb. 
meint auch, dass griech. x<üp^ Dorf we« 
gen des Wurzellauts 0 nicht zu Heim 
gehöre Aber engl dome? 

Heimatstunde. Ein Unterrichtsgegen­
stand rn den Schulen der Neuzeit 

helmbürtig. Die Geschicke der Ostssee-
provmzen, welche den Hermburtigen em 
interessantes Caprtel sind, G. Eckardt 
m Gartenlaube 1882 830. 

Heimlichkeit, Abtritt. Eyne ledige 
Kiste bey der Heimlichkeit, Invent. d. rig 
Klllandh v. 1572 

sHeimlmg. Heimchen, 395 NI. 24 ^ 
heiter. Grimms Wtb. findet kein an 

dres entsprechendes Wort als x«9-»pö^, 
und sagt, mit diesem liege keine nahe 
Verwandtschaft vor — Aber «^H-p^g 
hell(vom Himmel und der Luft)? Oder 
<p«c3p<55 hell (von Luft und Glanz und 
auch von der Luft) ? Zu vermerken ist 
auch russ LkApenLnL heiter, klar, hell, 
LSLpo heiteres, schönes Wetter, » s ^ ^ ^ 
heiter werden (vom Wetter), asl veär, 
l i t. ^«ära8, T«ära8, tzaiärus, lett. geedrs 

Heiligenschrein, der I n and Bed 
als in Gnmms Wtb. oft gebraucht von 
Karl Detlef in „Unlösliche Bande," 
Schuld und Sühne" u. a>, nämlich, 

das schrankenllhnliche Behaltmss, m dem 
sich ein oder mehre Heiligenbilder be­
finden 



8 heizen — 

heizen, nach A Sinn student. f. knei­
pen. 

Helbe, die, Schwellenrlff, Fluss-oder 
Stromschnelle, 463. 1. 

hell, wird rn Gnmms Wtb auf die 
Wurzel hall, hallen, hellen zuruckgefmt 
und bemerkt, dass die ursprüngliche 
Ved sich auf den Ton beschrankt habe 
Das wird zweifelhaft, wenn an griech 
neXXog, neXä? u nsXsäg bleich, blllss 
gedacht wird 

hellen, ein Fass, aufhellen vgl. lat 
le^are und Mevare. 

Hellschimmel, Pferd, ng. Ztg. 1881 26 
Helm. Das ähnlich lautende russ. 

mFLAH nimmt sich wie eine Verdrehung 
des deutschen Wortes aus 

Helmstllnge, an einer Turmspitze Oben 
an der H , wo die Pyranndalstangen 
zusammenlaufen 174. 1883. 139. 

Hemd. I n Grimms Wtb. übersehen 
gr. lliA'nov, Hekleidungsgegenstand, Klei« 
nerungswort van elzr« Anzug, Kleid, 
Gewand, i^«^co bekleide. 

Hemdelragen, oft im Sinne von 
Halskragen, Vatermörder, Cachette. Ein 
Paar Stiefeln und ein Kemdetragen, 
173. 1882. 37, Cachette Auch bei 
Wllschhandlern I n Grimms Wtb. Kra­
gen eines Hemdes 

hepschi, hepschi, Ruf beim Nisen, 
den Schall nachahmend, 476 Ebenso 
bei uns. 

Heranfwürgungsgefül, 372 II . 78 u. 
81, Schwulk- oder Rummationsgeful 

herausbauchen sich, sich hervorgeben, 
von Wanden und Mauern. 

herausdröuern, mit Wucht hinaus' 
werfen, 390. o 67 

herauskommen. Beim Langeschlafen 
kommt nichts Heiaus, wird kein Vor­
teil erzielt 

heraus sein. I n viel weiterem Ge­
brauch, als aus Grimms Wtb. geschlos­
sen werden konnte. Ist der Nagel 
schon heraus? herausgezogen, heiausge« 
gangen, herausbekommen Ist das Wert 
schon heraus? im Buchhandel erschie­
nen Wenn endlich Drittens noch so 
viel erbauliche Bußpredigten heraus 
waren, Chr Tav. Lenz, Büßpredigten, 
1756, Vorrede S. 6 

herauswäleu, emen, ihn durch die 
Wlll aus seiner Stelle bringen. Gew 

Herberge. I m I . 1648 hatte der rig. 
Rllth in der Vorstadt eine russische H 
errichtet, m der die russischen Kaufleute 
wonen und ihre Handelsgeschäfte machen 
mufften. Der Herberge stand em Her« 

Herrnhut . 

bergsvater vor. vgl 347. I I . 2. 264. — 
vgl. Lehrer- Leuteherberge «.Amtsstube. 

sHerdboden u. Herdwand, am berde 
des tzllm.necschmldts. vgl. 395. VIl. 86. 
und f.̂  

hereinziehen. Es zieht herein, Zug« 
luft streicht herein, in die Stube, durchs 
Fenster. 

Hering. Soll, nach Grimms Wtb., 
auf lat. K»lLe zurückgehen Erstlich aber 
ist die eigentliche latern. Gestaltung nicht 
Kaie», sondern also; zweitens bedeutet 
aleo keinen Fisch, sondern eme gewisse 
Lake svgl Scheller-Lunemann); drittens 
kann mun, wenn nalee Thunfisch bedeu­
ten sollte, den kleinen Henng doch nicht 
nach dem meist großen Thunfisch benen­
nen, oder annemen, dass der Name ei­
nes großen Fisches den eines kleinen 
veranlasst habe, viertens hangen die 
mit n,lec zusammengeführten ital. alioe 
eher wol mit »losa zusammen als mit 
kleo, fünftens kann von einer Umdeu-
tschung des Nkleom Hering nicht gesprochen 
werden, mit Anlenung an Heer, da das 
engl nerrmss nicht dem deutschen Hering 
nachgebildet, nicht Heer zur Grundlage 
haben kann; sechstens weil »lee oder 
naiee auch nicht m einem einzigen Buch­
staben mit Hering zusammenfallt Eher 
als Hering konnte Lake u. Solack mit 
alsc zusammengebracht werden. 

Oeiingsligger. 47? 173. I . 1677. 
Heringsstecher, Mnger Handelsmann, 

wie man sich in den baltischen See­
städten ausdruckt, 470. IV. 205 

Heringwraler st. Heringswraker, 477 
5. I 1677 

herleitlich. I n Grimms Wtb. felt 
in Bezug auf das Wort derb alles Her-
leitliche: die Etymologie. 

Herr. Grimms Wtb. fchweigt von lat 
Iieru8 und griech ^pw?, lat ueiOL. Wala-
fnd Strabo, Zeitgenosse Karls d. Gr., 
erklart in s. Werke: üs eeeleMäticaruiu 
remul exoiäu8 et woreurentiL die Art, 
wie griech. und lat Worter in die 
deutsche Sprache drangen, wie z B. 
Kirche von «üpl°g, Herr uon Irer«!,, 
Kelch von xöX^ u s. w — Sllllmann 
(in 390 o 54, 55. und 122) bemerkt, 
dass Herr sich auf den Haus« u. Guts­
herrn beziehe, die Herren insbesondere 
die adellchen Gutsbesitzer bezeichne 

Herrnhut, 1) evangelische Brüderge­
meinde oder Bruderkirche 2) Glaubens-
Überzeugungen der Herrnhuter. — Ge­
lehrte Schriftsteller haben Herrnhutla-
msmus u. a. geschaffen — Diese wie 
d folg. Ausdrucke felen m Gnmms Wtb. 



Her rnhu te r — herunterfchauern. 9 

Herrnhuter, Angehöriger der Bruder­
gemeinde 

Herrnhuter«, Glaubensgebaren der 
Herrnhuter 

herrnhutern, m Gesinnung u Glau-
bensanstchten den Herrnhutern ähneln 
oder nachstreben 

herrnhuterisch und herrnhntlsch, was 
zur Glauben^uberzeugung der Herrnhuter 
geHort Herrnhuterrsche oder herrnhutt-
sche Protestanten (die der herrnhuter» 
zunerqen) 

Verrenpelz. Ein neuer H (Nerz) 
361 1881 Gew 

Herrentum, das, Wiedergabe d ruft 
oapciuo in ng Ztg 1881 251 das 
Thun und Treiben der Herren, d h 
der Edelleute rm Verhaltniss zu den 
(früher) unfreien Bauern Das Haus 
trug alle Spuren des Herrenthums (vor 
nehme, reiche Einrichtung), eine S t i ­
chelei gegen das Herrenthum, die rohe 
Faust, die das Leichentuch von der ge­
fallenen Große des Gutsherrenthums 
abhob, ebda 

Herrmelstersholm, ein Dunaholm bei 
Riga Wird rn alten Zeiten oft erwant, 
auch im I 1659 rn einem Veschluss 
des Rats v 1659 vgl 174. 1888 291. 
Ebenda werden erwant Venkens und 
Vuchienmelstersholm 

Herrngulden, bei Klnrn S 214 nach 
347 I 2 481 Anm 52 wol falsch st. 
Hornqulden, da Russow, Hiarns Quelle, 
den Ausdruck Hörnen gülden hat Kühne 
(Zeitschrift f. Munzk 1842 S 107) 
glaubte daher wohl irrtümlich, Herrn­
gulden bedeute einen ordensmelsterlichen 
Gulden ' Ganz unbedenklich erscheinen 
diese Angaben nicht, da auch Herren­
thaler erwant werden und zwar in glei­
chem Sinne wre schwedische Thaler Ein 
Herrn oder schwedischer Thaler 350 XV 
I 1622 s Horngulden 

Herrschaft, in Livlani oft im Sinne 
von Herren und Frauen, bei Anreden. 
Begrüßungen und Abfchiednemen. Vor­
zugsweise unter dein Adel Aber letzt 
leben Sie wohl, Herrschaften, ich muß 
fahren, balt Novellen I 48 

Oerrschaftltchtett. Bei der H der 
grünen Apotheke, 174 1875 393 

herrwat. Nachdem er (der Pigueur) 
zuvor >ein , Herrwat" geblasen, trat er 
herein und klagte den einen od andern 
der Jäger an 396. XXXlV 42 

herumbehandeln. An dem Kranken 
wurde lange herumbehandelt, nichts half. 

d. h alles Mögliche versucht u gegeben. 
Feiner als herumquacksalbern. 

herumfuren, s Landhandel 
herumgehen, um einen, um ihn zu 

bezaubern oder ferne Gunst zu gewm« 
nen, 220, 194 

sherumhutschen. Olearius in s. Reise­
bericht (1633^ erhalt, dass , etliche um 
einen grossen Stein auf den Kmeen und 
nackend herumgehutschet und ihre Sveye-
opfer gethan' ^ 

herumlrmgeln. I n 390 o 70/71: 
prntschern, von Jagdhunden, herum-
kringeln, pinseln, statt der Spur rasck, 
zu folgen 

herumpetern, wie ein Peter (einfälti­
ger Menich) an etwas hantiren s petern 

herumsprechen, sich, durch hin u her 
Erzalen rn Umlauf kommen Gew 
Dieses Gerücht ist ebenso unsinnig wie 
vieles Andere, das sich m der Menge 
„herumspricht, rig Ztg 1889. 9 

9erumtrelber. I m Scherz auch von 
Hunden u Katzen Wledu' du bist em 
Herumtreiber 

Herumtrelbersche, Herumtreiberin, 
Frauenzimmer, das sich herumtreibt 
Namentlich von Dienstmädchen, die vre! 
von Hause laufen s laustsch 

hernnterbrechen, einen Ast, nach ab­
wärts abbrechen, ern Ast brach herun­
ter, brach ab und siel nach unten 

heruntergehen. Geht nichts herunter? 
d h kann nichts vom Preise abgelassen 
werden 

heruuterhllspeln, ableiern, 390 e 32 
herunterholpern, s holpern. 
heruntertegeln, herunterfallen, herun­

terwerfen u dgl 
herunterkommen. Wenn bel trockener 

Kalte Schnee zu fallen beginnt, so meint 
man, dass es gelinder werden wird u 
sagt dann die Kalte kommt herunter 

^herunterlassen. Die Nubsaat wird 
auf erne gewöhnliche Mcchlmuhle gege­
ben und nur einmal herunter gelassen 
(d. h sie wird nur zerquetscht, ohne daß 
hülsen und das in ihnen Enthaltene 
von einander abgesondert werden), wo 
dann zwischen den Sternen eine dicke, 
teigahnllche Masse heraustritt, 395 II 
398 ẑ 

herunterrädern, ableiern, ernen Vor» 
trag, ein Gedicht 

herunterfchauern. Es w,rd noch em 
Mal Herunterichauern, d h. schauern od 
fchauerregnen 

2 



10 herunterschlucken — Hesse. 

herunterschlucken, Alger, Grobheiten, 
Vorwurfe in Grunms Wtb hinunter­
schlucken 

hervorbanchen sich, sich herausbauchen 
Herz „Wahrscheinlich hangt die 

Grundbedeutung des Wortes mit sanstr 
Kürä springen, gnech <ip«L«co schwinge, 
wcmte, zittere zusammen/ bemerkt 
Grimms Wtb, und fürt als urverwandt 
llt. 82iräi8, aber, auffallender Weise 
nicht slaw oepML an Welches Wort 
lann aber mit Herz, mnd. Herze, ndl 
ULlte und s w beffer übereinstimmen, 
als gerade esriMS? Dieses wird für 
eine Klemerung vou Zseräo ange>ehen, das 
mit seinem 6 wiederum dem 6 und t 
in den griechischen, lateinischen u ger 
manischen Wortern entspricht, das deutsche 
H in Herz entspricht dem slaw 8s in 
88SiäL6, wie in Herbst — oepiieui. — 
Mit der Wurzel 88sräo wird teils 8«!ei<I-
6«, teils ^sreäa -^ t-zreä». Mitte zusam-
mengebracht Wenn nun die Benennun­
gen eines Gegenstandes oft genug Ve« 
zeichnungen einer ins Auge fallenden 
Eigenschaft sind, so konnte, besser viel­
leicht als »n sanskr Kmä springen, die 
Wurzel de». Worter Herz, cor, v«pvl», 
esMii,6 ,n slaw 83eläo-88reäa gefunden 
werden Herz, ooi u. s w waren ein 
in der Mitte des Leibes belegener Kör­
perteil. Eben daraus ließe sich erkla. 
ren, weshalb cor, x«pLl« u. franz eoeui 
ebenso wol Herz als Magen bedeuten, 
eben daraus auch die übertragenen Ve-
deutungen von Herz u eosnr als etwas 
in der Mitte, un Innern Befindliches' 
Herz eines Landes, Mark eines Baumes 
u ebenso rusf cê AS îco Kerngehäuse, 
o6Ms^n«i>,̂  Bolzen, Kernstange, Kern 
Herz seines Taues) u n Es soll mit 
dem Erwanten keineswegs gesagt sein 
dllss den Wortern cor, x«pLl«, Herz 
eine slaw Wurzel zu Grunde liege, 
fondern, dllss die Wurzel sich nn Sla-
wischen eihalten, «n den anderen Spra­
chen sich verloren hat — ähnlich wie in 
Rebhun Von Neb Rep ist in den ger. 
man. SprachzwenM keine Bedeutung 
mein auffindbar, in den slawi>chen als 
,bunt" überall vorhanden — Den Zu 
sammenhang zwischen Herz u eepHi!,̂  
hielt schon Minister U S Schlschlow 
in leinen Forschungen über die Sprache 
(1828) u al° Wm^lbedeutung die von 
Mitte, Inneres fm rffenbar. Dao lett 
ftrds hat außer ^erz nur dil Bl.d von 
Mut, lett serde heißt aber Mark im 
Baum Bel den lett Wortern ist eun 
Wurzel von der Bedeutung Mitte nicht 

erkennbar — Herz und eepIM liefern 
em Beispiel, wie verschiedene Sprachen 
dasselbe Wort auf von einander ganz 
verschiedene Bedeutungen hinleiten. 
Herzen ist zärtlich tun, slaw. «ssräiti 
böse machen, ärgern 

Einem ans Herz gewachsen sein, sehr 
zugetan, ihm sehr lieb Mn 

Bei Repschlagern Eine Schode von 
5 Daumen dicke und 16 Faden lang, von 
4 Dochten kabelwßise ohne Herz zu schla­
gen, Schrägen d rlg Rep>chlager v. 
1665. I n Grimms Wtb. 8) als ein 
Wort der Schlfffcrhrt 

^Gssbares Herz die Muschel earäniiu 
eäuls, 1^ bu l̂licle 80ui«Ion, 395 X 212^ 

Grimms Wtb (Sp 1210 c.) sagt 
Krankheiten, wie das Leid, stoßen 
drucken das Herz ab: man glaubte, daß 
das Herz sich aus den Bändern (vgl 
Herzbendel), an denen es hange, gewalt­
sam lose — Diese Erklärung hatte et 
was für sich, wenn der Ausdruck Herz­
bendel (d i Herzbeutel) ein allgemein 
bekannter und nicht ganz veralteter 
wäre, und wenn man sich das Herz 
überhaupt an Bändern hangend dachte 
Die Verbindung von Herz mit stoßen 
und besonders abdrucken ist aber so all-
gemein bekannt und üblich, durch ganz 
Deutschland und ebenso hier, wo man 
von Herzbendel und dem Hangen des 
Herzens in Bandern nichts ahnt oder 
weiß, dass abstoßen und abdrucken nur 
bildlich gedeutet werden tonnen Das 
Herz wird abgedruckt Hecht also nur 
es wird gedruckt, man fult sich bedruckt 
fult Beklemmung Die eigentliche und 
die uneigentliche Bedeutung von drucken 
offenbart sich m dem gewonlichen Aus 
Spruch kleine Kinder drucken die stmee, 
große das Herz ab 

Ebenso unwahr>chl.lnlich ist tue Er­
klärung vou dem Brechen des Herzens 
,n Grimms Wtb II 313 6 das Herz 
bricht well man annahm, daß es m 
Banden ( " ) hange sugl Herzbendel) 
oder daß es bersten könne. Das Bre­
chen des Hertens ist m unelgentllcher 
Bedeutung gebraucht, etwa ebeiyo wie 
die Ausoruckswel>en tue Kniee brechen 
mrr, das Auge bricht u a 

Herzllemme, die Vrustbrnune, .̂nssuicl 
pecto,!«,, Canstlltts spez Paih u Ther 

Blesse, Hechse von Sallmann (^90c 
^2) erklärt staike Fer>.nsehnl. des 
Pferdefußes — Cs ist die Sehne 
des Klnebug/ Davon Hesse», Hefen 
Hasen, hechsin die Flechse(n) des 
Kmebugs durchschneiden 
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l̂ Hetsche, d:e, Elster, auch Aster und 
Heze, 395 I. 172) 

ŝhetz hetz, Hetzruf für Hunde. Tyras 
— Kartusch — hez hez' E. T A Hoff­
mann, Kater Murr, S. 115) 

hetzefetzig, was hessebesstg od. hltze-
fchlg. 

.Venbrocken, heustaub, Heugebroke, 
390c 67 

henlg, voll Heu, Hupel m 444 
Heumarlt, der, in Riga, der sonst 

sog Navelmmarkt Auf dem Nauelln-
markt (Heumarlt), rig Ztg 1888. 213 

Heuschläger, nd. Ko^sleßsi, hießen 
ehemals die Heumaher Heu schlagen 
f Heu mähen nur bei Hippel; m Liv-
land oft 

Henstück, Wiesenstuck Die Gemeng-
lllge der emzelnen Feld- u. Heustucke, 
rig. Ztg 1883 49 aus Osel 

heutäbendtg. von heute Abend. Die 
heutabendlge Sendung od. Vorstellung, 
d h. die heute Abend stattfindet Gew. 
s abendlg 

Heutzelt, die, Gegenwart I n der H. 
Nezenbal», 220. 200 die Wasser, 

probe wurde besonders bei den Perso­
nen angewandt, die der Hexerer beschul­
digt wurden, daher diese Probe das 
Hexenbad hieß Hiebel fanden viele 
feierliche Ceiemonien und Processtonen 
statt — Dasselbe was Hexenprobe, 
Wasserprobe 

Oezenstlch, Art Näherei od Stickerei 
im Zickzack Anders in Gnmms Wtb 

Hezelei, die, das Hezel'sche Haus, ehe 
mals in Dorpat, 470. IV 163. 

hiddlig, unstat, viel hin u her sich 
bewegend, hltzesitzig Riga, 1878 

hierorts Alle hierorts zu Markt 
kommende Hechte, vr Braun in 416. 
1883 März. 

fHilche» und Hilegüuschen (als Lock­
ruf), russ. MiÄ, Pawlowsly russ Wtb.) 

Hügeszeem, st Ilgezeem, 199 386 
stille, die das weibliche Reh, 395 

I I . 65) 
hinaus brltschen(-), einen, hinauswer­

fen, zur Tur 
hinausgehen, reisen. Der A. ist noch 

naiver zurückgekommen, als w,e er hin­
ausging, blllt Novell. I 62 

hluolaufgeffig, der Familie der Hmd-
laufte angehörend, 0icliorig,ce3, s. gesstg 
u d. folg 

hindlaufsipptg, der Familie der Hlnd-
laufte angehörend. 2i^voo!ioeri8, Fer« 
teltraut' eme Hlndlaufsipplge, 455 
Riga 1797. 

hineinfliechen, Holz, in eine Scheune, 
hineinbringen und aufstapeln s em-
siiechen. 

Hineinlöffel», Mit dem Löffel hmem-
faren Löffel' doch mcht so hinein' (in 
den Schmand, in die Suppe). Die 
Gäste haben tüchtig m meinen Schmand 
hlnemgeloffelt, d h. viel zum Kaffee 
od. Thee genommen 

hiuemmengelu sich, sich hineinmischen, 
in einen Streit 

hineintalpschen, tolpatschig hineinfal­
len oder geraten Bei seiner Heirat 
ist er hineingetalpscht, hmeingeplumpst, 
einfältig gewesen 

Hingehörlgltlt. Von 1776 Gesmden 
ist die H. (zum Hofs- od. Gehorchslande) 
nicht ermrt worden, rig Ztg 1875; 
die H. von 33 dieser Gesinde ist mcht 
erbracht, ebda, zur Zeit der H des 
Gutes Ravpm unter die Verwaltung 
der Kione, 174. 1865 137; Legiti­
mation ist als verloren angemeldet und 
unterliegt im Aufnndungsfalle der Über, 
gäbe nach Hmgehorigkelt, 486 1887 73, 
Wiedergabe d rufs uo uMuiiMSHNo» 
ci» (bei der zuständigen Behörde, wo 
gehörig) 

Wnleltaube, Art der Haustauben, 
am Rhein piemonteser Taube genannt, 
auch Schüttet- oder Zittertaube, 395. 
V 3281 

hinlriechen, sich hinbegebe« Er muss 
auch überall h , wo etwas zu sehen 
,st! 

hinlängst, ist im Worterschatze falsch 
erklart es heißt längs, der Lange nach 

Hinlatschen (—) sich, sich plump hin­
legen oder hinsetzen 

hinreißen, m Umrissen hinzeichnen 
I n Grimms Wtb nur aus Wleland. 

Hinriss, der, Zeichnung in Umrissen 
hinstopfen, einem den Mund zum 

Kuss: Mund oder Lippen zum Kuss 
nähern Frauenausdruck. 

hinsudeln, s. Juchhe. 
hinterbringen, etwas, Mitteilung von 

etwas machen, doch nur mit dem Neben-
sinn des Heimlichen, des tadelnswerten 
Klatschens Sie hinterbringt ihm alles, 
was sie Hort; man mogte sie mcht, weil 
sie stets Hmterbringerm war, klatschend 
verriet. 

Hinterbriugertn, s hinterbringen. 
htntergaumig od. hintergunmlich. s. 

gaumig 
hlnterlatzen. Die Kellerwande mit 

Brettern hmterlatzt Ausdruck eines 
Baumeisters 1877. 

2* 



12 Hinterkeule — Hochschultrigkelt. 

.Vinterleule. eines Hase», 417 1878 8 
Omterpstug, der. Der H wird so 

lange geruckt, bis er in der geraden 
Llme, nach welcher gepflügt werden soll, 
stehet, 395. I. 189) 

Hinterpförtchen, m Grimms Wtb er­
klärt poclex, rüstiger lrnu" Eine Voer-
hllvesche Gesundheitsregel soll lauten' Kopf 
kalt (halten), Fuße warm, Hinterpfört­
chen offen (für offenen Leib sorgen) 

.Hinterstich. Und dann, wissen Sie, 
so mit'n hlnterftlch, sagte.. , 361. 1885. 
F V V 18. 

Hintertreppe, niemals, wie in Grimms 
Wtb erklärt, Treppe eines Hinterhau­
ses, sondern: Nebentreppe an oder in 
der Rückseite eines Hauses Alle neuen 
Hauser sollen eine Vorder- und eine 
Hintertreppe haben, und eine wenigstens 
muss von Stein fem, rlg Bauo v 1866 

hinterwärts. Er kommt nicht h , nicht 
vorwärts, d. h er tann weder hinter 
sich noch vorwärts, 164 

hinuberbinden, Buchstaben. Das Hln-
ubcrlnnden eines Cnd«Buchstaben zu 
dem nachfolgenden Namen, 472 I 9 

hinnnterpntzen, einen Schnaps, werfen. 
hippedei, schwankend, wippend Der 

Stul ging hippedei, wippte hin u her, 
da die Fuße ungleich lang waren Riga, 
1877 

hippern, hupfen, 390 c 32; hlppern, 
hupfen, tänzeln, Freqent. zu nd Kippen, 
schweb noppa 390o 67. B i l uns hup­
pern. 

Hlpperling 1) hupfendes Kind; 2) 
Steißtnochen von größerem Geflügel, 
der von den Kindern zum Hupfen ein­
gerichtet wird Beide Ved m 390 e. 67 

Hirngebnrt. Schon m Ehr Dav 
Lenz Büßpredigten S 185: weil er 
(der Stifter der Herrnhuterei) aber sich 
die Freuhett nahm, den Hirngeburten 
und Traumen seiner erhitzten Phantasie 
zu folgen Die>e Büßpredigt ist gehal« 
ten im I 1747, erschienen aber erst 
1756 Hat der Verfasser zum I 1756 
keine Veränderung in ferner Arbelt vor­
genommen, so durfte Lenzens „Hirnge-
burt" alter als die in GrunM? Wtb. 
aus Kant herangezogene Stelle fem 

Onse, die Die Ableitung in Grimms 
Wtb. übergegangen, vgl russ. iipoco 

hirzfirzig, wlchtlgthuerisch vielgeschaf« 
tlg, Hans in allen Gaffen, vordringlich 
bei völliger Unbrauchbartett, 390o 112 

tntzfitzig, in ders Bed wie hirzfirzig, 
angef in 390c. 74 und l12 

Hamacher. Ein H kann dauernde 

Beschäftigung finden bei I C Schwenn, 
rig. Ztg 1887. 107. 

hm, hem, hum, ebenso russ i « i . Diese 
Worter sind hrer ganz unbekannt, wenn 
mit ihnen nicht dre Kehllaute wiederge­
geben sein sollten, welche Unzufrieden­
heit, Unwillen, Zweifel, Nachdenken aus­
drucken sollen, und bei uns mit geschärf­
tem u zu Tage treten 

Hobelspan, gewohnlicher Hubelspan, 
rn Preußen (476): „e:ne lockenahnllche 
Talgmasfe am oberen Umfange eines 
brennenden Lichtes Nach der Volks-
Meinung stirbt dleiemge Person dem­
nächst, welcher der Hobelspan zugekehrt 
ist". Ebenso bei uns; auch bei Stea­
rin- und Wachskerzen 

hoch (^), ho od o. Brennt das Feuer? 
— „Hoch und wie!" d. h sehr stark. 

hoch. Hohe Schulter, ern Hervortre­
ten dev einen Schulterblatts durch eine 
Rückgratverkrümmung — das, was rm 
Scherz Verdruss genannt wird Vorzugs­
weise beim weibl. Geschlecht. Ganz 
verschieden von Hochschultngkelt. 

Hochbrüstlglett. Überhebung. Hoch 
mut. So eben preist Herr „von der 
Hagen" eine neue Ausgabe von Göthe's 
Werken an, mit belachenswerther Hoch-
brustigkeit, G. Merkel in 176 1837. lrt. 
Begl S. 64 

hochdeutschen, emen z B niederdeu­
tschen Ausdruck, hochdeutsch wiedergeben. 
Hat der Landrath von Ceumern das 
Wort m<rn8LU»o abwech'elnd mit Land­
schaft u. mit Mannschaft gehochdeutschet, 
v Buddenbrock in 193. I. 3l6 2. 

hochfein. Hochfeinen englischen Po» 
ter empfiehlt, rlg. Ztg. 1888. 

hochgradig. Neuer Ausdruck der Ärzte, 
der sich auf dre Heftigkeit des Flbers 
bezieht, da die Starke desselben nach 
Thermometergraden bestimmt wird Hoch­
gradiges Fiber. 

Hochgradiqlelt, eines Flbers. 
hochrlechend und hochruchig (u^, nne 

hoch>chmeckig auf den G°schmcick, so hoch­
ruchig auf den Geruch sich beziehend' 
übel riechend durch Verderbmss 

hochfchultrig, hohe Schultern habend. 
Dre hochschultengen sind gewonlich turz-
halslg. vgl hoch 

Hochschnltrigleit, NesiK hoher Schul­
tern Die H ist meist nnt Kurzhalsig 
keit verbunden. Bei hochschulterigen 
Frauenzimmern zeigen die Schultern 
zuweilen nicht die angenehme ins Auge 
fallende Senkung vom Halse zu den 
Armen. 
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Hochsitz, eines Königs, Thron, altn 
iillk^Lti, Krugs Forschungen II 453, auch 
Residenz, ebda. 

Höchftbefehlende, der. Der H m 
Petersburg, General W , 196 IU I 174 
u 202, Obercommandirende, russ rMV» 

Höchstbleter. Wenn em Höchstgebot 
von über 2000 R. erzielt wird, dem 
Höchstbleter den Zuschlag erteilen 

.Höchstgebot, das Bei der Verstelge-
rung des Glundstucks wurde ein H von 
1750 N erzielt 

Höchst»!, Thron Sohne, die den 
königlichen Hochstuhl mcht bestiegen, 
E Kumts Berufung II 169 

Hochwelshett, als Titel eines Rats-
gliedes in Grimms Wtb aus Wieland 
Der Fi-lomarschllll Gustav Hörn schreibt 
1629 an den ng Rat: Wie Eure Hoch-
welshciten nun mit solchem Ungeziefer 
(den Zigeunern). werter verfahren 
wollen, stelle ich deroselben Discretwn 
llnheim. >74. 1888 286 

Hochzelt, IIp c!e iu^ doc-Iitiäs V385o!iei! 
vinckn iuicIiaLli8 vin^elrtsn 1ielltme83en 
uuäe V28telavvsinäs, 198. XI 188 

A « Gelegenheit der Hochzeiten im 
alten Riga wird oft des Vrauthauses 
envant Wie schon im Worterschatz 
(Ergänzungen zu A — F), angemerkt, 
reicht die Erklärung: Hochzeit mcht 
überall aus I n 404. 1889 -55 wird 
erne schon früher gegebene wiederholt 
Es Hecht daselbst, trotz des Verbots, 
Brauthllus zu halten, d. h. die Hoch­
zeltsfestlichkeiten im Hause des jungen 
Ehepaares fortzusetzen, wird doch das 
Tanzen u. Zechen daselbst eifrig betrie­
ben 

Hochzeltsbnefe, wurde in Riga 1658 
beschlossen, abzuschaffen, als ältester Hoch-
zeitsbrief in Riga liegt einer vom I 
1645 vor vgl. 404. 1889. 15. I n 
Grimms Wtb. nach Frisch Hochzeit« 
brref 

Hochzeltsverbrechen, war der amtliche 
Ausdruck sur Vergehen gegen die vom 
rig Rat erlassenen Hochzeitsuerord-
nunqen, 404 1889 22 

lHöckertanbe, Art d r̂ Haustaube, 
Pagadette, 395 V 310^ 

Hockrofe, Scheißhaufen, Haufen Men. 
ichenkotes, der entleert wird, wenn man 
sich hinhockt, Setzrose 

Hode. Als Wörter gleicher Ved sind 
m 372 II 318 angefurt Eier, Kloten, 
Klusse, Aussei, Geilen, Kutten, Unter--
gagel 

Hsiensack. Als Worter gleicher Ved 
ttnden sich in 372. II 318 Eier- und 
Klotensack, Gagel, Machet, Klüngel, 
Pemmel 

Hof. I n den Benennungen Came-
ralhof, Domanenhof, Controllhof das 
russ usHä'rg, vertretend — Dem russ 
Mop^ entspricht tat korum und iori8 

.Vofämter, st Hofbeamten, nach d 
russ UP2M0PUH6 ^2211 

Hofeslllnd, dem eigentlichen Gutshofe 
zugehorendes Land, auch Hofsland, 
früher Hofland genannt vgl Hofes­
landeret. 

Hofeslandgesinde, das, Gesinde (Bauer-
cinsidelung) auf Hofesland Man denke 
sich den Fall, daß nn Hofeslandgesinde 
A des Gutes N, 361 1888. 193 

Vofesschtlle. Findet der Prediger, 
denn jährlichen Besuch semer Gemeinde, 
daß mehrere Kinder m dem häuslichen 
Unterrichte vernachlaßlgt worden sind 
so verlegt er diese Kinder m die söge-
nannten Hofesjchulen, denn nach hoch-
obrigkeitlichen Befehlen muss êdes Gut, 
nach der Große seiner Hakenzahl, eine 
oder mehrere solcher Hofesschulen auf 
die Forderung des Predigers, einrichten, 
entweder rm Hofe selbst oder auf emer 
Hostage, oder irgend einem passenden 
hellen Bauergestnde, 176 1828 59 

Hofesware, die, gew Hofsware Alle 
Kruge waren auf Hofeswaare gesetzt, 
d h Vier und Brantwem, m manchen 
Krügen auch auf andre Dinge, wie Ta­
bak, Salz Heringe u s w , — sie er­
hielten dies Alles vom Hofe geliefert, 
396 XXXIV 40 

Hoffart wird gesprochen Hoff«fart, u 
unterschieden von Hoffart, gespr Hof­
fart Fart an den kaiserlichen Hof. I n 
Deutschland hat Hoffart ern gedehntes o 

hsfgerichtlich, beim oder durch das 
Hofgerrcht Den hofgerichtlich corrubo-
rirten Kaufcontract; im hofgenchtlichen 
Kanzelleistyl 

Hoflunler, 1 Hofuchter 
.Hosteute. Zu den bereits un Worter. 

Ichatze angegebenen Deutungen dieser 
Benennung mögen nachstehende hier 
Stelle finden E Pabst in 379 III 
149. sagt Man nannte sie Hosteute 
nach der Bezeichnung, welche wahrend 
dcr Ordenszeit diejenigen führten, dle 
den Kriegsdienst zu Pferde leisteten 
Der Name Hofleute ging auf die Adeli­
gen über, die durch dcn Krieg von Haus 
und Hof vertrieben sich in Scharen zu-
jammentliaten und bald den Schweden, 
bald den Polen od Danen ihre Dienste 
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anboten. Der dorpater Kalender v 1876 
5 . 108. sagt Als der Rltteroden m 
Llvland aufgelöst war und seine GKe» 
der m den weltlichen Stand traten, 
nicht alle Ordensbruder aber nnt Gutern 
bedacht und belehnt werden konnten, 
traten die Übrigen ,n den Dienst, und 
wurden Offiziere theils beim Konige 
von Polen, theils beim neuen Herzog 
von Curland, theils m Schweden, theils 
auch in Nussland. Da sie aber für et­
was Besseres, als die gewöhnlichen Nlt. 
ter gelten wollten, nannten sie sich nicht 
Ritter, sondern Hofleute. Pantemus in 
den von Kelles S 510: als das alte 
Llvland zusammenbrach, da rotteten sich 
von Haus und Hof vertnebne Edelleute 
zu Neltergeschwadern zusammen . . Man 
nannte dle>e Reiter Hofleute, worunter 
man früher die Neuer des Ordens ver 
stand, die auf dessen Höfen im Quar> 
tler lagen (Diese Angabe ist wol zum 
Thßll unrichtig') 

Wenn nun auch Hofleute überhaupt 
„Kneqsleute zu Pferde" bedeutete, w 
ergibt sich doch aus den verschiedenen 
Nachrichten, dass unter Hofleuten bei 
uns ebenso gut auch unberittene Krieger 
verstanden wurden und da ŝ sie eben-
sowol dem Adel als dem Burgerstande 
angehorten, selbst Auslander waren 

Vofmntter. Eine H, die unverhei­
ratet ist, rig Ztq 1878. 

Hofnmttern. I n dem neu erbauten 
Zlrau'schen Viehstalle ist die Hofmut-
terei an emem Ende desselben unter 
einem Dache eingerichtet, 176. 1831. 
71, d. h. die Räumlichkeit für das Ge­
schäft der Hofmutter. 

Hofricht«. Als Stallbruder u Hof-
olener des Schlosses Hapsal werden 
1530 erwllnt' der Hofnchter, der Haupt­
mann, der Küchenmeister, der Hof?unker 
und ferner auch der Zimmermann, der 
Hllusschlleßer und die Koche vgl 484. 
6. nach 379 II 387 

Hofslerl, 390o 50. s Hofsweib. 
Hofftat. Hinter dem Leichenwagen 

(Kaiser Alexander I) gingen die General-
Adjutanten und der hof.Stacit der Kai« 
ferm, alle in Trauer.Manteln, 176.1826 
17. 

Hofsweib, Gutsbauerrn, Aufseherin 
über den Gutshof, 390 o 132; über­
haupt Weib (Bäuerin), im Gutshofe 
beschäftigt. 

-Höfte, die, Hof, Gehöft Wiederholt 
m 174 1864. 29 u f aus d 1.1664 
hat eine vollkommene Hoste angerichtet; 
haben ihre Hofte darauf ge<etzet 

hoftü«lich. Unterscheiden die Worter 
„Adel" u „Edelmann" von dem frem, 
den hofthumllchen „Caualier," rig Ztg 
1879 130. 

Hoge n. Hoge. Dazu stimmt altruss. 
ioö Freude, serb 30̂  z^uälum u. altruss. 
r üu^ leben, gesund sein. vgl. franz. 
M« ; villeicht auch der nltruss. Ausruf 
roL rn der Wendnng: rou 602 od. 102 
LH sc:» als Worte einer Anrede, mit de­
nen Wladlnnr d. Gr die angekommenen 
unbekannten Gaste empfangen haben soll 
vgl Ssolowiew, russ. Geschichte, I. 243 
Dies 102 entspricht dem altd ner. 

hohe Vrnft, s Hunerbrust 
hohe Wolle, im Scherz f baute-voles, 

feine Gesellschaft, mssli-Iite 
Ho», der Rausch Sich einen Hol 

anlegen (EliWlblg) 
hol. vgl tat. noi, welches neben oi 

(einsylbig) als Wehlaut bei Terenz vor-
kommt 

holen (2sylblg), hoi rufen. Nament­
lich rn Verb, mit an und zu 

Hollen und Hosen schon in l lv l Urt. 
u. 1338, 458 S 66. Anm 9 und früher' 
Der rig. Schneiderschragen v. 1492 fürt 
auf einen langen Mannshoiten, einen 
langen Chorholten, einen körten Borger-
holten, einen flämischen engelschen Hol» 
ken, einen Frauen körten Holken, emen 
Iungfraun Holken emem Hausknecht einen 
Holten, emen trageoen Holten 

Hölerbnde. Der hiesige, namentlich 
amtliche Ausdruck für das im gewonl. 
Leben früher gewonliche, zetzt verschwin­
dende Korenie, russische Krambude 

hol u. Hole (hohl u Hohle). Grimms 
Wtb leitet zurück auf hehlen u hüllen. 
Wahrscheinlicher ist Urverwandtschaft 
mit slllw no^iiiL das, wie hohl, hol u 
leer bezeichnet lloÄkÄ ve«», die Hol» 
vene, ven» e»v2 und mit griech. «uXüx 
und «uXcov und tat oNa, über das vgl. 
Scheller-Lunemann 

Volns, Nbereis, 390 e 67. Wenn 
dumpf dröhnend das Hohleis am Ufer 
einstürzte, Pantemus, Allemu frei.I 71 

holen. Wenn Jemand glaubt, einem 
Verstorbenen seiner Bekanntschaft bald 
folgen zu müssen, d h ebenfalls zu 
sterben, fo sagt er der (Verstorbene 
wird mich bald holen 

Höler. Man unterscheidet gewonll-
chen H und Stopfholer. Bei Letzterem 
werden die durch das Auszrehen der 
Faden entstandenen Locher mit neuen 
Faden durchzogen u dadurch ein Muster 
gebildet 

Holm, Querbalken, 390 e 32 
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holprig. Zuweilen verstärkt durch 
stolperig. Holprig und stolvrig franzo­
sisch sprechen' schlecht, mcht fliehend, 
anstoßend 

Holprigleit, der Schreibart, des Sure« 
chens 

Kölsche, die, Holzschuh. I n Grimms 
Wtb unter Holzschuh als verkürzte, noch 
heute nd Form angefmt holzsche oder 
Holtsche I n Funkes Naturgesch II aber 
Holsche.̂  

sHöltchen. Holtchen u Knotelbaum, 
Benennungen des Holzbnnbaums, 395 
I 306 ^ 

hölter über die bolter, f holterdibol-
terdi Es ging oder alles wird getan 
holter über die bolter. 1880. Riga 
Holterdibolter findet einen Abspross im 
Russischen mo2i»'6c)2'rll, Unsinn. 

Holunle, der, Taugenichts, herum-
treiberischer Mensch, Herumtreiber Das 
Zusammenbringen mit einem slawischen 
Wolt und insbesondere mit dem bohm 
Kolowe^ hat wol die meiste Wahrschein­
lichkeit; aus louie!! konnte sich sehr 
wol lunke bilden Die Endung un^e 
ermnert nicht blos an Bohumke, sondern 
auch an Maiunke und Marunke — Ist 
das Wort aus dem Slawischen heruber-
qenommen, so hat im Deutschen nur 
die Gestaltung Kolunke Berechtigung, 
nicht Halunke — Um die Bedeutung 
Herumtreiber aus uolomelc herauszule». 
ten, ist keineswegs notig, wie Grimms 
Wtb tut, auf die in Pommern übliche 
Bedeutung von Kolunte, nämlich herum-
larmender Gassenjunge hinzuweisen 
Denn das ist eine Bedeutung, die das 
unverstandene Wort in Pommern an­
nahm, bei uns, wo der ostslawische Em« 
siuss keine Geltung hat, hat das Wort 
stets die Bedeutung von nichtswürdige«, 
Mensch, oder Herumtreiber — was Letz­
teres ia aus Bettler (KoloinoK) ^ehi, wol 
sich beziehen kann. Das poln nuläa/ 
ist liederlicher Mensch, Holunke, und 
dasselbe das russ 17HÄN, — ersteres 
von unlaiu luoerlich leben, letzteres von 
i^I«!rb, eigentlich lpaziren gehen, dann 
herumschlendern, sich umhertrelben 

Holz Grimms Wtb. sagt als näch­
ster Verwandter stellt sich, wie Mlklosich 
Î <i, pal <«I<iv. 2s7lt beibringt, altslav 
Kllläa ti»t»8, nsl l̂ Iää» tiuuen«, »rbor 
m s^Ivli." Das altn. Iilaä od ei Iilliüi 
hat aber ebenfalls die Bed. von ti«,b8, 
namllch Pfal, a zule, staci.. und altn 
nlääa (laden) die Bed von m Haufen 
legen, to mle, bauen fallen, umhauen 

Das altslllw. Iclaäa steht demnach zu «Ä»,-
M i i . legen wie altn. nlaä» Pfal zu blacla 
laden, ,n Haufen setzen, legen u. a. 
Berücksichtigt man noch griech. üXî  Wald 
u. Bauholz, lat. silv», so wird die An» 
Name in Grimms Wtb. von einer sans-
tri t . Wurzel l^rnatl er todtet und dafs 
Holz daher eigentlich der niedergeschla­
gene, zu Feuerung u. Bau verwandte 
Baumstamm bedeute, noch unwahrschein­
licher — vgl. ra^mus, Schindel 

Alle Arten des Kolzes fleißig unter-
Icheiden, ringen u. zerlegen, 174 1868. 
355 aus d I . 1680, daß die Wraker-
kerle nicht an das große Holz wollten, 
ebda 356; mufften andere junge Kerle, 
so mcht geschworen, das Holz arbeiten, 
sonsten leidiges wol Jahr u Tag un-
gewrakt liegen bleiben muffe, ebda 355, 
d. h an den herabgefloßten Holzern ar­
beiten für die Zolzwraler. 

I m Holzhandel hat es wegen Namen-
verwirrung in den Ausdrucken Fichte u. 
Tanne dahin gefuhrt, daß man jetzt meist 
die Bezeichnung „rothes Holz" für 
kiuu8 8i1vt!8tri8 Kiefer und , weißes Aolz" 
für kice«, 6X8LI8Ä Fichte sagt, well das 
Kernholz der ?inu8 8ilve8tri8 harziger, 
daher etwas rothllcher oder eigentlich 
rothlich-gelber gefärbt ist, als das der 
kioßH exoelsH, Graf Berg in Schriften 
d. dorpater, Naturf. Ges. I I . 1887. 

Holzambare, die, st. hölzerne Ambare. 
Ambaren vor der ehemaligen Karls-
pforte waren hölzerne Scheunen, jetzt 
bis auf wenige verschwunden, die neuen 
Ambciren sind von Stein. 

Holzapfelbaum, MU8 malum Z l̂ve-
8tl-!8, liest Buschllpfel, Pistohlkors IN 
166 a XVII 177 

Holzdrucker, Türgriff von Holz. 
Holzere», die, Prügelei 
sHolzgehau, das, Gehaue. Das Ge-

haue heißt der abgetriebene (abgehau­
ene) Thell emes Platzes im Walde, 
wo das Holz entweder ganz oder nur 
zum Thell weggenommen ist, 395. VIII. 
153, von bolzqehaucn, ebda.̂  

Hvlzhafeu heißt auch ein Teil der 
Dunll zwischen dem Katharmen-Damm 
und Andieasholm, in ihn mundet der 
Stlldtcanal. Letzteres Ende des Canals 
mundet in den Holzhafen, rlg Ztg 1878. 
98 Beil — Zolzhafßn, russ 11x201222, 
lett Maltas ohsteem 

Holzhammer, Klotzhammer, ruff öape,. 
Hslzlaustente, die mit Zol ; handelten, 

lnsbeiondere Masten u. dg l , 174 1868 
354 und 356 
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Holzlerl, 390o 50, einer, de», mit 
Holz zu tun hat, es sagt, spaltet, fart 
und dgl. 

Holzfchreiber, werden schon rm I 
1680 ermcmt, bestanden aber noch früher 
ugl 174 1868 356 I . 1680 

Kolzfpmne, iMIlmßas opilio Andere 
Benennungen smd Habermann, Weber-
tnecht und Weller. 

Holzsplelße, dre, Holzsplitter. I n 155 
VI sind Holzspleißen erklärt dünne 
Hobelspane. Elwge Holzspleissen ge­
schnitten, 155 I I 125 und I 127 

Holzware, die I m I 1681. da aber­
mals die Holzwaare herankommen sollte, 
174. 1868 356, die Duna herab nach 
Riga geflößte Holzer, Maaß Stabe den 
Masten-Wraakern auszustellen, um mit 
selbigen die Holzwaaren auszumessen, 
149 26. 

Holzwolle, em Fabrikerzeugnlss aus 
Holz zum Verpacken und Polstern, in 
Aufname gekommen seit Zeit etwa 1^86 

Holzwralerei, die, was Holzwrake, 
174 1868 355 I 1680 

Holzwralerlerl, der, Arbeiter bei ei­
nem Holzwrater, Wrakkell, 174 1868 
355 aus d I 1680, die Holzwrater-
terls bei vieler Arbelt zu uerthellen 
ebda 356 

Hon und honen Grmuns Wtb sagt, 
dass die Beziehungen uon Hohn zu 
Wort«» der urverwandten Sprache (n?) 
noch mcht tlar sind und nur zweifelnd 
(zweifelhaft?) gnech ^u^v reiben, ab­
schaben, kratzen zerstampfen hernnqezo» 
gen werden können — Nahe liegt gr 
cp9-c>>c>e Neid, Tadel aus Neid, Verklei­
nerung u cpö-o r̂v neiden, beneiden, 
^Hllv^xvc new- oder tadelsuchtlg, auch 
cx I>2inti tadeln, poln z^ni^, klemr 
Iian/ty, entfernter russ. ruaii sr0»Äi> )̂ 
hetzen, verfolgen, drucken u a bedrucken, 
honen wäre em Verfolgen mit Worten, 
Vorwürfen u a Auch asl nnlitl, russ 
x^ÄU^ tadeln, lästern, schmähen, lett 
tauns Schande, Schmach, kauneht be 
schämen — da Hon in der ursprüng­
licheren Ved Schmach, Schande bezeich­
net — goth liauMn erniedrigen, ahd 
N0IMN 

Honiggerechtiglelt, Honigabgabe seitens 
de: Bauern Ehemals Honig Gerechtig­
keit stehet dem Oberlandvogte zu 174 
1888 293 I 1659, geburt kommt zu 

Honigstelger, nd Iiomowti^ei, hießen 
ehemals dieMigen, welche zu den an 
den Bäumen befindlichen Bienenstöcken 
hinaufstiegen, um Honig auszunemen 
vgl 475 86 Honigweide u Homgbaum 

Homgweide. Wird schon nn v Rosen« 
schen Lehnbriefe v I 1423 erwant 
vgl 347. II 2 242 

sHopfenmanuchen Allen ecklgten Pup­
pen (lHr^aliü<>8, HulLliae), vom gemei­
nen Mann Hopfenmannchen, Goldmann-
chen genannt), 395 VIII 127 ̂  

hopftg, hopfenhaltig 390 o 75 
Hoppelpoppel, Getränk aus Rum, El 

und Zucker Grimms Wtb. sagt I 
Kerner hielt Sache und Namen für 
russisch Hopelpopel war em Getränt 
von Thee, Eigelb und Kirschengeist, acht 
russischer Art, wie wahrscheinlich auch 
dei Name — Eni solches Wort ist im 
Russischen ein unmögliche-., es bedeutet 
dasselbe was Goggllmoggsl, welches 
als Hustenmittel noch heute hicr u da 
gebraucht wird 

Hopsasa, das Mit fürchterlichem 
Hopsasa sprang man, 470 IV 178 Das 
Wort hopsa, mehr aber noch hopsasa 
erscheint des geschärften s wegen nicht 
wie deutsch, sondern wie em franz. 
Wort, sa und sa scheinen franz. 5k yk 
zu entsprechen u selbst das ganze Wort 
franz Kunstreitern entlent. Wir spre« 
chen hopp, ebenso m Hops und Hopfen 

Horde, die, Schar Welgand u A 
halten das Wort für asiatischen Urspungs, 
Grimms Wtb. erklart sich dagegen und 
halt es für dasselbe was Hürde Gegen 
diese Ansicht spricht, dass das tatarische, 
auch ins Russische übergegangene Wort 
schon im 1Z Iahrh begegnet Horde 
(Schar) erst im vorvorigen, für diesel­
be, dass das zu Anfang d 17. Iahrh ge­
brauchlich werdende Wort schwerlich nach 
russ 0MH in Gebrauch gekommen sein 
kann Mttlostch (etym Wtb.) fürt bulg u 
serb oräisä, Armee auf, kleinruss oräu,, 
turt orän , Daher auch ahd Horde " 
So stehen denn 2 Ansichten einander 
gegenüber, — wobei übersehen wird, 
dass mit dem deutschen Wort ganz über« 
einstimmt lat conoi8 Schar, Menge, 
und Horde — Hürde (eingehegter Raum) 
sich wiederfindet m lat elrors, 0018, eo-
iwn und griech x^p^^ , es ist selbst 
an lat. oräo Reihe Soldaten, Schar 
zu erinnern, und demnach möglich dass 
das deutsche Wort nicht aus dem 
Türkisch Mongolischen entlehnt ist, aus 
welchem das russ opM hervorging 
Lautllhnllchleiten suren oft genug zu 
irrigen Überzeugungen Haben die 
deutschen Sprachgelehrten nur zu sehr 
die Gewonheit, das Eigne in der Frem­
de zu suchen und zu finden, insbeson­
dere nn Lateinischen, so kann derselbe 
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Vorwurf vielleicht h,er und da denMi 
gen Kennern der slawischen Sprachen 
gemacht werden, welche den Ursprung 
des emen od anderen deutschen Wortes 
un Slawischen, bez Lettischen zu finden 
glauben 

Horde und Hürde, Flechtwerk, wor­
auf etwas gelegt wird, vgl. slaw und 
rusf. o^pH Lager, Bett, Lattengerust 

hören I n L,v, Est» und Kurland 
Hort man öfters als in Deutschland: 
hör' hören Sie! Horst Du! Man ist m 
Estland geneigt gewesen, diesen Zuruf 
als dem estn Knie nachgebildet anzu­
sehen, so zb. Sllllmann in 390 o 157, 
in Lrv: u. Kurland muffte man es für 
dem lett klauf nachgesprochen ansehen. 
Doch findet sich dieselbe Ausdrucksweise 
auch im franz (ecoutex) und im rusf. 
lMLÄ^mkL). — Wir sprechen hör doch, 
Hugo' — Hören Sie, Baumann, gehen 
Sre recht m die Stadt' Es ist eme 
Aufforderung vgl Grimms Wtb. 1809 
und 1810. 

Mi t dem Gebefall oft statt gehorchen, 
Folge leisten Er wil l meinen Rat­
schlagen nicht hören; der Hund Hort mir 
nicht, vgl. Grnnms Wtb. 1811 5 I m 
rusf ist enMäii. hören—Folge leisten 
und oauiiiäi'k hören, einen 

Hsrn. Einem Ehemann Horner auf« 
fetzen, in Grimms Wtb. fetzen. Die 
Erklärung in Grimms Wtb aus einem 
alten romlfchen Gebrauch erscheint wenig 
glaublich. Eher' zu einem Rindvieh 
machen, eormitug! — Etwas auf seine 
eigenen Horner nemen, auf sich od auf 
eigene Verantwortung. 

Hörnchen,, das, st Eichhörnchen Diese 
Benennung braucht Wagner im Suppl 
zu Schrebers Saugethiere (1843) für 
die lateinische 80iurm3,, Sippe der Eich­
hornchen. Außerdem unterscheidet er 
Backenhornchen, Flughornchen (fliegen­
des Eichhörnchen) u s. w. 

Horngesellfchaft, Gesellschaft in Riga, 
die das Hornblasen pflegte, 174 1861. 
282. 

Horngnlden. I n Llvland zu Anfang 
des 16. Iahrh. Vollwichtige Horngul-
den, deren Werth im I . 1510 der Erz-
blschof u. der Meister auf 32 Schilling 
(°/, Mary, im I . 1537 auf 1 Mark 
6 Schilling festsetzten,. . wohl ursprung­
lich die mit Silber und Kupfer stark 
versetzten Goldmünzen des Bischofs Hörn 
von Luttlch (1482—1505), nachher auch 
andere geringhaltige Goldmünzen, 347. 
I. 2. 430 vgl Herrngulben. 

hornig und hornig, werden stets un« 
terschreden. Altern für sich gebraucht 
man nur hornig, und zwar ausschließ­
lich in d. Bed. von hornhart, hart wie 
Hörn, in Zusammensetzungen dagegen 
hornig, rn d. Bed von gehörnt, nnt 
hörnern. Vor 50 Jahren sähe ich hier 
(auf Ose!) noch oft vier- und mehr-
hornige Schaafe, letzt nicht ein einziges 
mehr, das mehr als zwei Horner hatte; 
die mehrhornlgen Schaafe werden wol 
durch die Bastardzeugung des Ziegenbocks 
mit einem Schaafe entstanden sein, 176 
1830 179 

Hornvieh, wie Nindvieh >ehr dum­
mer Mensch 

Horst. Grimms Wtb. vermutet Zu­
sammenhang mit Harst, das kann sein, 
hellt aber die Wurzel nicht auf. Ent­
sprechend ist russ xZopoeii. Strauch-
wert, asl. ctn?oi8t u a. 

Hosen, schon in l lv l Urt v 1338 
vgl Kotken. 

Wird ihm vorgehalten, daß er zur 
Hochzeit sich , rhemgraftsche Höfen habe 
machen lassen, und es wird ihm bei 50 
Rthl Strafe verboten, dieselben anzu­
ziehen, 404 1889. 31. I . 1684. 

Hosenrollen, der Schauspielerinnen, 
Veintlelderrollen, d h Rollen, rn denen 
sie in Mannstracht auftreten. Schon 
in Lacoste rig. Theaterblatt u 1815. 

huch (^), Verwunderungsausruf, Er­
weiterung von hu. Huch, wohin wil l 
der?' 

hnchen, hoch hinaus sein, Mit seinen 
Eigenschaften pralen 

hudeln. Grimms Wtb. leitet zurück 
auf Hudel, Hader. Diejenigen Bedeu-
tungen von Hudel u. hudeln, welche auf 
schlecht fem u. schlecht machen zurück» 
gehen, erinnern lautlich u begrifflich an 
flaw cnuä 

9nfe, Landes. Dass Hufe od. Hube 
in Zusammenhang Mit haben stehe, ist 
längst bekannt, bemerkt Grimmb Wtb 
Zweifel sind zedoch, scheint es, nicht 
auszuschließen, das Wort durfte eher 
mit Haufe zusammenhangen. Hufe wäre 
wie Haufe ein gewisses Maß, eine ge­
wisse Menge, Haufe eme gewisse Menge 
von Gegenständen, z B ein Haufen Heu; 
Hufe eine gewisse Menge von Morgen 
(Landes). Hufe wie Haufe beruren sich 
aber noch Mit anderen Wortern. Zuerst 
mit Kuppe, welches m d. Bed. v. 
Gipfel, stumpfe Spitze gleichbedeutend 
ist mit Koppe, warend dieses m d Bed 
von Haufen mit slaw ^upa, Kova lett 
guba zusammenfallt. Kuppe Spitze 

3 
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fallt zusammen mit Kaupe Gipfel und 
Kaupe Hügel, Haufen. Die deutschen 
Worter laufen nnt den slawischen in u. 
durch einander, so dass es selbst frag­
lich bleibt, ob Kaupe od. Kuppe m d. 
Ved von Haufen, Hügel slawischen Ur­
sprungs sind 

tznfeifen, ein feines Gebäck in Ge­
stalt der wiener Kupfel; gewonllch aber 
großer als diese u oft mit Zuckerglasur 
bedeckt. 

Hnfte. Sich die H brechen, den 
Schenkelhals. Huftbruch, Vruch des 
Schenkelhalses oder des Beins nahe 
demselben. Einige sprechen (schlecht) 
Huftenbruch. 

hmch (emsylblg), huch, statt hu, er­
stes ,st hu mit nachgezogenem ich, zweites 
hu Mit nachgezogenem ch I n gleicher 
Ved ui Huch. was für ein Rauch' 
Hulch. wie flogen die Pferde! 

yun, das Schottisch Huhn, 174. 1882 
55 32 aus Plonmes Kuchenzettel v. 1671 

Hund. Von schlechten, nicht geachte­
ten Personen sagt man kein Hund wird 
ihm ein Stuck Vrod geben. — Von 
einem Arzt, dem man kem Vertrauen 
schenkt, sagt man, man werde ihm nicht 
seinen Hund anvertrauen, oder, nicht 
innen Hund von ihm behandeln lassen. 

hnndeschnauzig, j Hundegreisentum. 
Hundertmann. Befehlshaber über 100 

Mann, rusi. coiunil^. Hundertmanner, 
Ewers in 460. 

Hnndesoh«, Wiedergabe d. russ e^LUT 

hundsgemein, stud auch hundscom-
mun, zuweilen hnndegemetv, überaus 
schlecht Ein hundsgemeiner Mensch 
(vorzugsweise hinsichtlich der Gesinnun­
gen, niederträchtig), hundsgemeines 
Wetter, das ist doch hundsgemein, sehr 
schlecht, sehr unangenehm 

pnnislnsten, Vorwurfe Wie es 
scheint, studentisch, um 1830 u. ,n den 
30. Jahren gewonlich, letzt verschwin­
dend I n Deutschland Hort man dafür 
Hundsloden (bekommen). Die Leipz. 
I l l Ztg 1881. U 2005. S 503 erklart 
Mit Hundshaare Die Redensart be­
zeichne grobe Scheltworte hören muffen. 
Von Lode u. Loden — Haar.' — Dass 
unser tzundslnoten Entstellung von 
Hundsloden, ist kaum anzunemen 
Frlschbier (476) hat Hundsnoten No­
ten, die dem Hunde aufgespielt werden. 
Hiebe, harte Worte, Verweise " Er 
kriegt Hundsnoten — muß mit einem 
Gericht Hundsnoten vorlieb nehmen 
I n demselben Sinn auch Hundsklun-

lern, d h. Klunker für den Hunde,Hieb." 
I n d. Nachtragen (476 II . 529) auch 
Hundslnoten 

Huuerbrust, 1) eine durch Rhachitis 
entstandene Missbildung der vorderen 
Seite des Brustkastens, bei welcher letz­
terer Ähnlichkeit mit der Brust eines 
Huns erhalt Bei größerer Entwlcke« 
lung dieses Gestaltungsfelers tonnen 
Brustbeschwerden verschiedener Art auf­
treten, eine gewisse Engbrüstigkeit kann 
das ganze Leben über bleiben; ganz 
verschwindet die Mifsbildung niemals, 
es bleibt wenigstens nach, was man m 
Riga eine „hohe Brust" nennt — Die 
Sternalenden der Rippen schwellen kno-
tenartlg an, die beiden Seiten des 
Brustkastens nahern sich einander, das 
Brustbein wird heruorgetneben (soge­
nannte Hühnerbrust), Canstatt, spez 
Pllth und Ther I I . 1087. I . 1843, rn 
vielen Fallen svon Rhachitis) werden 
die Verbindungsstellen der vorderen 
Rlppenenden nnt den Rippenknorpeln 
nach Innen eingebogen, wahrend gleich» 
zeitig das Sternum mit dem Sternal-
ende der Rippenknorpel nach Vorn ge« 
schoben wird Diese Deformität, das 
peetuß earumtum 8 sscl1Iin»ceuiu — —, 
F v Niemener, spez Path und Ther 
II 576 I 1868. — I n Riga und 
Deutschland auch ber Nrchtarzten eur 
bekannter Ausdruck. — 2) Brustfleisch 
der Huner Klops von Hühnerbrust, 
155 Auch als Speise. Von 5 Hühner» 
brüsten wird das Fleisch am Knochen 
abgelost —, kocht es zu und sermrt die 
Sauce über die Hühnerbrüste, 227 
119, Hühnerbrust geflochten, ebda, als 
Speise. 

Ounerbnctel, bei Stender damit er­
klart lett kulkurs, ssubberbuckel bei 
Lange. 

hnnerfest Hunerhund, 3 Feld, hoch­
feine Nafe, vollkommen huhnerfest, 361. 
1887 233 

9uugerfarbe. Eine schwarze Stute 
mit llusgebllchenen Flanken sog. Hun-
gerfarben, rig. Ztg 1884 108 Bell. 
Lokales 

Hnngerlummerbaum, Klettermast auf 
dem Hungerkummerplatze. Ein ehema­
liger Matrofe Namens Leekmann hat 
n, den letzten Jahren alle Preise der 
verschiedenen Hungerlummerbaume ein­
geheimst. 361 1888 192. 

sHuo, der, Schuhu, auch Bhu, Huhuu, 
Huhuy, Puhl, Verhu 395. III 102.) 

sHupel. Um sie (die Topfe) dauer­
hafter zu machen, umgrebt man sie Mit 



Kupf tafer — Hypothekenbezir t . 19 

hölzernen Reifen (Hupeln), Funke, Naturg. 
und Technologie II 841. I n Zucker-
sidereien Das franz. zouvülL^ Auch 
mit den Namen Hupel stimmt d. franz. 
Name ttoup^, der rm I 1887 öfters 
genannt wurdet 

sHnpftüfer. Die Erdflöhe gehören 
zur Familie der Hupftafer alticli, 395. 
VII 295.) 

hurenartig und Hurenhaft, nach Art 
emer hure Em Hurenhaftes Venemen 
haben, ein hurenartlgcr Putz und dgl 
Oft. 

Hurenlmd, ein Gebäck des vorigen 
Jahrhunderts Es gab Marzipan Hu« 
renkinder, ein Gebäck aus Mehl, El, 
Butter Zucker und Rosenwasser Der 
Name vielleicht, um anzudeuten, dafs 
das Gebäck die Stelle von Marzipan 
vertrat, unachtes Marzipan war. 

hurrä(h) Gnmms Wtb steht es für 
eme Erweiterung von hurr an wie 
Heia von her und übergeht das uberein» 
stimmende ruff ^3, , welches die Russen 
Iwan des Schrecklichen bei der Erstür­
mung Kasans gebraucht haben sollen 
Da das Wort erst seit d Befrenmas 
kriegen aufgekommen, >o ist die Ent­
stehung aus d Russischen allem wahr­
scheinlich Die Betonung der ersten 
Silbe ist eine deutsche, die richtige 
fallt aus die zweite und ist daher auch 
Hurra nicht mit hei — a zusammenzu­
stellen Eine Schreibung Hurra od. Hurrah 
ist zu beseitigen u hura zu schreiben 

Hurra — en u hnrrähen, Hurra rufen 
od schreien 

hurtig, wird in Grnnms Wtb. auf 
Hurt, frz. Iienrt Stoß zuruckgefurt wah­
rend in Thlbaut franz. Wtb bsurt aus 
d Deutschen geleitet wird. Zu erinnern 
ist an russ xopi i , u xopinA hurtig, 
an )xopb und ^xopc^iZ und nopoiN'rb 
wenden, kehren, drehen, — denn hurtig 
ist handig u wendig, behend Ebenso 
russ. NMik eilen, sich sputen, »posM 
Man kann noch denken an asl. w^t'b, 
russ. xopi"b Windhund. 

Husch Katz! Als Scheuchlaut für 
Katzen. Kaum mich gewahrend, rief der 
schwarze Schlingel (der Schornsteinfe­
ger): Husch Klltz' und warf den Besen 
nach mir, E T. A. Hoffmanns Kater 
Murr, S. 156.) 

Huschefusch ( i i u ) , der, Huschefufche, 
die, Person, welche mit übermäßiger Eile 
etwas tut u. daher fuscht 

huschefusch etwas machen oder tun, 
huschig, hastig u fuscherhaft 

Huschefufche, das, Vz Huschefufche, 
übermäßige eilige und fuscherhafte Aus, 
furung. Die Sängerin machte mancher­
lei Huschefufche, Huschefusch's (oder 
Huschefuschens) sind bei ihrem Spiel 
gewonlich. 

hufchefuschen, hu>chig und fuscherig 
etwas tun, z B. beim Singen. 

Huste — sticht, der. em Homg-
Krauter-Malz-Extract der Herren Pietsch 
u Co in Breslau Allabendlich nehme 
ich Ihren vortrefflichen Huste-Nicht, 
Anzeige aus Breslau in ng Ztg. 1882 
248 

I Hüster. Lerche 395. IV. 108) 
hutbar, weldefllhlg, 390e. 6? 
Hutelaften. Diebe, die aus Netzen 

u. Hutekasten Fische entwenden, rrg Ztg. 
1878 282 (nach einer lett. Zeitung 
übersetzt) 

hüten, emem was, von einem Hut 
ihn nichts lehen lassen, einen Hut ihm 
nicht geben vgl. 890 0. 158. 

Hutteujagd. Die H geschieht auf 
großes Federwild, wie z B. auf Birk­
hähne und Auerhahne Cs wird eine 
Hütte von Strauch gebauet, neben wel» 
cher ein ausgestopfter Vogel, Bullwan 
od. Pullwahn, dem Mutterchen ahnlich, 
auf einen Baum aufgestellt wird, um 
den neugierigen Hahn anzulocken und 
naher zu schießen, Buddenbrock m 193. 
11 1 670. 

Hutzucker, in Grimms Wtb. Zucker 
in Hutform Ebenso auch bei uns. 
Wieviel lostet das Pfund Hutzucker, 
d h. Raffinade. Gewonllcher Teile 
oder Stucke eines Zuckerhutes. Zu fei» 
nen Saften benutzt man nicht Havanna!), 
sondern Hutzucker (Raffinade) 

shnz, huz, Scheuchlaut für Katzen 
Ich horte ihre barbarischen Stimmen 
katz-klltz, huz, huz" hinter mir herkrei 
schen, E. T A Hoffmllnn, Kater Murr 
S. 114.) 

.Hypotheleubezirl. Seit 1881 in Riga, 
Grundbezrrl auch genannt Der erste 
Grundbezirk begreift die innere Stadt, 
der zweite die Petersburger, der dritte 
die Moskauer, der vierte die Mitauer 
Vorstadt in sich, der fünfte und sechste 
das Patrlmonllllgfblet. 

6" 
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Jas, der, der Fisch Gose, gesp I-a,s 
Die Benennung begegnet schon beim I . 
1233 Dle Fllllenauer Mönche (bei 
Dorpat) berichten dem Pauste, sie be 
kamen mchts anderes als den ekelen 
Jas (ein weißer, langer und niedlicher, 
weicher Fisch, welcher häufig bei Dorp t . 
gefangen und lieber gebraten als gesot­
ten wird) Man setzte dem gesandten 
Italillner gedorrten Jas und Bier vor 
rn welches Bor^, ein bitteres Waldkraut, 
anstatt des Hopfens, geleget war, Arndt 
m 179 I I ^4 I n Riga ist der Name 
unbekannt, m Dorpat allgemein gebräuch­
lich und dort nach dem estn d̂n» oder 
.Ißaz gebildet Ob dieses estnische Wort 
aus dem russ «Zi. (nicht Ämi, wie in 
Grimms Wtb ') entstanden, bedarf wei­
tere Untersuchung 

Die sonderbaren Schreibungen Ihasen 
Jasen u s w sind dadurch veranlasst, 
dllss d,e deutsche Druck,chrift I nicht 
von Io t t unterscheidet Aus demselben 
Grunde ist das Wort von denMigen, 
welchen die Benennung unbekannt ist, 
vielfach falsch gesprochen und falsch ge­
lesen worden, man wusste nicht, ob Jas 
oder I—as 

Gadebusch zuerst erkannte in dem 
Fisch den cyprmuL êse«, die Iase oder 
Gose, der auch als e?prinu8 dalleruL u 
c)znmu8 ei^tlllopntnalmnL aufgefurtwird 

Ichmensch. Ichllng Gew Alle Ich­
menschen 

tcksche, weibliche, halblettische Endung, 
entsprechend der männlichen ick I n 
Pintltjche und Dummissche, in diesen 
Wortern gew 

l en, russ. llLkiH, den I»Laut, wenn­
gleich nicht überall, an Stelle des b 
aussprechen im Nowgorodichen wie m 
der Ukraine XÄnöi», cuno 6nM st x^i6^, 
cino 6^2,, I v Sander, Anfangs­
grunde d russ Spr 2 Das 5>en Hort 
man am deutlichsten östlich von Moskau 
d h das rnne Aussprechen das o, statt 
es wie a auszusprechen in d Moekauer 
Mundart (ebda 2,) das bedeutendste 
Merkmal der nowgorodschen Mundart 
ist das I-en «Maine) den I - L a u i 
an der Stelle des i auszusprechen, I 
v Sander Anfangsgrunde S 2 vgl aen 

ihnen, in derselben Weise wie dir, 
mir, ihr — das persönlich!. Fürwort 

!lbstlaut) 

für das besitzliche (dein, mein, sein und 
ihr) Nun, was ist, Vetter, Ihnen scheint 
in die Petersilie verhagelt, 382 o 65, 
Ihr» Petersilie 

ihr, vgl ihnen Gereist war ihr der 
Mann nach Wenden, Lickberg, Reise nach 
Lemburg 1827, st ihr Mann — Der 
Meyern ihr Mann ist Heizer, 361 1879 
193 

ihrer — und Ihrerseits als Beiwort 
Eine Ihrerseitige Betheiligung an der 
Zahlung nicht von sich weisen zu wollen 
—, Aufforderung d rig Centralzahl» 
amt5 v 1881 Ebenso ihrerseits s 
Lostreiber 

Hlost ( - ) Iloost, Eseu, 395 VI 
213 Auch Iue Ivenlaub, Klmov, 
Ewig Ebenda^ 

m, im Russischen hier und da durch 
« vertreten Winseln — »NMib, Linse 
— ÄÄIHZ (1SN8) Zu LÄIHM!. vgl L«-
?6cÄ2,»^ — Wenzeslaus uno ahd ^220», 
und in Forstemann den Namen Waz 
vgl 472 II 8 Anm 

ln, als Endung weibl Namen be­
gegnet schon im 17 Iahrh So m einem 
Gedichte des Prof Henning Witte auf 
die Frau Wandt verwlttwete Prreskor-
nm aus d I 1656, vgl 361 1878 
123, in einem Gedichte des Superin­
tendenten Lib Depkm v I 1707 auf die 
Frau Giese, geb Hallerm, m einem 
Rathsschreiben ist, Riga 1740, eine Wlt. 
tibe Gramsdorffsche genannt, an einer 
anderen Stelle ebenda dre Grams-
dorffin 

mdechttg, ehemals zuweilen f indach-
trg, eingedenk 

Ind<gen»tslldel,Stammadel,Gesammt-
helt der in die Matrikel eines der balt 
Gouvernements aufgenommenen (indi. 
genen) Adeligen, den I haben dem 
Stammadel angehören, das Indlgenat 
erhalten, in die Zal der Stmnmadeli 
gen aufgenommen werden 

Inglaut, Nll>llllaut Die Inglaute 
sind dem Russischen fremd 

Innere, das, des Reichs Nussland 
Er lebt im Innern (Nusflands) er 
reist ins Innere nach Russland Gew 
Auch in 390c 129 

innere Wache, Militär, welcheü im 
Garnisonsdienst verwandt wird, im? 
ipeunÄ« cinnÄl«,, dir in Russland scherz» 
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welse »L^ipLllL«» xz>»^» genannt wirb 
Auch m 390 o. 123 

lnnererdlich, terrester Innererdliche 
Ursachen, 372 II 146 

Innerhodtglttt, er^vtorcliiZWUs, 372 
I I 369 370 

Innerhodner, Or^i/orcdit, 372 n 
369 ^70 

Inpachtgabe, die. Die I der Schlock-
schen Wassermühle, 173 1882 149 

Instrument, Fortepiano I n den 
10, 20, 30 Jahren dieses Icihrh gew, 
letzt verschwindend 

Invorrathaltnng. Dem ng Kamme 
rer lag ob der Ankauf und die I von 
Balken, Kalk, Steinen u anderer Noth-
durft" zum Besten der Stadt 

irgend Jemand, gew und häufiger 
als irgend wer I n Grimms M b ein 
Beleg (6 e) aus Gothe Es hat I r ­
gendwer die Erfahrung gemacht, 176 
1833 71 

Irrgaft, bei Naturforschern, Thier 
oder Pflanze, welche am Orte nicht hei 
misch sind, aber zuweilen begegnen Der 
Stör gilt für einen Irrgast m der 
Ostsee 

Jacke, die, Art Taube Ein Werfer, e»ne 
Spucht, ein Weißschwanz und eine Jacke, 
Pllntenius in Allein und frei, I 107 

Jagd. Beide Stuten sind vorzuglich 
Jagd gegangen, ng Ztg 1881 111 
s Kosak 

Jagd, stiegende Damals waren noch 
die fliegenden Jagden an der Tagesord­
nung Es kam vor, daß Dein Vater 
ausritt, um ein paar Hasen zu schießen 
und erst nach acht Tagen zurückkehrte 
weil er von Wald zu Wald bis tief 
ms Unterland hineingejagt hatte, Pan-
tenius. I m Gotteslandchen l. 129 

Jagdhütte, s Hutteniagd Das Hüt­
ten» und Pullwahnen - Halten auf ei. 
nes anderen Grund und Boden soll 
gantzllch llbgeschllffet sein, Placat v. 1671 
in 193 I I 1 591 

Iageleine. Iagelemen und Kreuzlei-
nen werden von Sattler S. in Riga 
1876 gusgeboten. I n Riga letzt kaum 
ohne e, in Estland dagegen durchweg 
ohne Iagleme, Iaglmge, Iaglme vgl 
390 0 57 und 67. 

irrlichten, z l , von einer Unterhal 
tung, die bald den emen, bald den an­
deren Gegenstand behandelt, irrlichtahn« 
I,ch hin« und her schweift Grimms Wtb 
hat dafür irrllchteliren aus Gothe mid 
irrlichtenstren aus Vottlger, es halt 
letzteres für schlecht, das erstere Gothes 
ist es aber nicht weniger Pantenius 
I m Gotteslandchen I 132. hat: Man 
fetzte sich und das Gespräch irrlichtelirte 
eine Weile hin und her 

Ifegnmm, der, mürrisch « boshafter 
Mensch. 

isegrlmmlg, wie ein Isegrrmm aus­
sehend oder sich geberdend, d h mur-
rlsch'boshaft. 

Ifenbart, eine Bnnart Es gibt zwei 
Arten vgl Theuß Gartenbuch, Dres­
den 1805. 

Isser, ehemals f Eisen Bilder mit 
Isser-Blech beschlagen, 174 1874. 336 
aus b I 1583 Geschrieben f. Iser 

ist, wird häufig gesprochen iss. 
löschte, die, Kröte, auch Ütze und 

Lork, 395 II 41.) 

Jäger, reitende, m Frankreich dafür 
und auch in Deutschland' cd^Lseurs 3, one-
vzl, in derselben Weise bei uns Garde 
zu Pferde, m Preußen F r̂öo K eüsvg,!' 

sIahn, der, Strich Landes in Neben-
gestaltungen Jahne, Gon u s w , w,rb 
in Grimms Wtb als Fremdwort ange« 
lehn und Mit franz ^am Erwerb Ge­
winn, 3»ssner erwerben, gewinnen, alt-
franz ^aai^usr das Feld bauen zu­
sammengebracht I n Preußen ist Ion , 
John Gewende, Ochsenion — Ackerstrecke, 
welche ein Ochse vor dem Pfluge, ohne 
besonders angestrengt zu werden, gehen 
kann Polnisch und russ sson^ em ge­
wisses Feldmaß. 476. Russisch ist roun 
eine Strecke Weges, die ohne Pferde­
wechsel abgefaren wirb oder äiFt^uos 
yu'on M i t vareolllir 8KN8 8'»rr«t.er. lett 
zohms eine Strecke, em Zug, estnisch 
)oons Strich, Lime, lett gan, ist Weide, 
ebenso ganiba und ganiht hüten Die 
vielfachen Gestaltungen und Bedeutungen 
des deutschen Wortes lassen sich mit 
8»iu, ß^uei schwerlich erklären Das 

I . (Mitlaut) 



22 J a h r — Iesu i tenr iechere l 

russ und poln Wort geht zurück auf 
lässig lagen, treiben, bel dem deu­
tschen felt eme solche Verbindung, doch 
kann man es kaum mit einem slawischen 
Wort zusammenfuren, es scheint eine 
Urverwandtschaft stattzufinden. 

Jahr. Sie war wol ziemlich m die 
Jahre, 470 IV. 307, mcht mehr jung, 
statt m den Jahren 

Iahrdritt, das, eine Zeit von 3 Iah« 
ren, 1'nenuium. Gew 

Jahresabrechnung, 174.1865.154.Gew 
Iahresabschlnss, einer Kasse, der 

Rechnungsbucher. I n Banken sind auch 
Monatsabschlusse 

Jahresbericht, Bericht einer Vermal» 
tung über ihre Thatigkeit im abgetan» 
fenen Jahr 

Iahresheft. Bekannt sind die Wurtem« 
bergifchen Iahreshefte, eme Zeitschrift. 

Jahrfünft, das Zeit von 5 Jahren, 
ymnoueNmuiu Das letzte Jahrfünft, 
das —, Maximil Heine in Relsebriefen 
eines Arztes, Gt Ptbg. 1853 36 
llbngens schon in Scheller-Lunemanns 
lat M b . von 1831, wo I^trnin mit 
ein Jahrfünft erklärt ist 

Jährling, ,n Estland auch emjahn» 
ges Klnd 390 e 67 

Iahresh«ns, eines Aiztes Familie 
oder Haus, in dem er Iahresarzt ist 
Meine Kollegen werden die Freundlich» 
leit haben Mich m meinen IahreL-
himsern" zu vertreten, heißt es m der 
Anzeige eines verreisenden Arztes in 
r,g. Ztg 1882 91 

Iahreszal. Mit der I gehen, d h 
im I 1885 alt sein 85 Jahr 

Jahrmarkt. Das Placat u 1671 (vgl 
193 II 1 592.) fürt auf Kirchen-, 
Capellen», Hof-, Kruge- u Winkel-
jahrmarkte — st« alle sollen abgeschafft 
werden 

Iahrvlert, das, HuaänenmuN, ge-
wonlich Lustrum mit geschärftem u 
genannt, d h Pfütze, Hurenhaus' 

Iahrzwett, das Zisuinum 
Ialob, der wahre. Wenn „der wahre 

Ialob einen abgefeimten, rechten B>.« 
tuger bezeichnet, so kann diese Bedeutung 
Nicht auf den h Jakob von Compostella 
zurückgehen sondern auf Abrahams Enkel, 
Ialob, den Stammvater der Hebräer, 
dessen ausgesuchte List und Betrugerei 
m der Bibel brschrleben sind 

Ialobspforte. Iatobsvforten»Thurm 
wirb zum Landuogteu - Gefllngmß ge< 
brauchet, und wohnen die Weßnelen da« 
rauf, 477. 178 

Ianche. vgl. franz. M8, lat M , russ 
N»N», Brühe und Jauche. 

janchen, von Wunden, Jauche abson« 
der». Jauchende (mcht eiternde) Wun­
den, beim Jauchen der Wunden Bei 
Ärzten. 

jauchzen und juchzen I n Grimms 
Wtb. vergessen anzufuren die ahnlichen 
gr Lautworte l«xeiv und lu^slv. 

Jause. Das flowemsch»kärntische 
Iushina scheint mit seinem I u ganz ver» 
einzelt zu stehen, in anderen slaw 
Mundarten einfaches u wie im russischen 
7N22?b Da slaw iM8 sich nur im 
Drewamschen zeigt (vgl Mitlostch, Lex. 
pal slou), slawisches ^u« (a) sich nicht 
Mdet, deutsches Jause schon im 15. 
Iahrh (?) belegt ist, so muffte Iaufe 
aus drewanlschem Jaus hervorgegangen 
fein I m drewamschen Gebiet aber be» 
gegnet Jause nicht, sondern im barrlsch-
ostrelchischen Schwer zu verstehen ist 
wiederum, wie Jause aus slaw ^ w a 
entstanden sein sollte. Es scheint mir 
daher glaubhafter, dass Jause eme Eni» 
stellun^; aus lat )U8 Brühe, Suppe ist. 
Dies um so glaubhafter, da selbst die 
Herleitung des Wortes i^ma aus slaw 
^ux Süden was Mitlostch annimmt 
nicht ganz zweifellos, für russ ^2:22» 
selbst sehr zweifelhaft fem durfte 

lederzeltlg Es wird wahrscheinlich 
auf Eigenthumlichkeiten der jederzeitigen 
Epidemie ankommen, 372. I 207 und 
öfters I n d. Ved von jedesmalig 

jedesmalig. I n Grrmms Wtb erklärt 
^Ulltmun«, pLlU6tiM8 Der daselbst llllge-
furte Beleg aus Immermann widerspricht 
dieser Erklärung Jedesmalig bezieht sich 
auch auf das, was ein oder das andere 
Mal stattfindet Naturlich hangt es ganz 
vom jedesmaligen Charakter der Epide­
mie ab, 372 I 267, d. h von dem 
Charakter ab, den eine auftretende Epi» 
denne zeigt 

jemals. Aus demselben franz. i,am«8 
entstanden 

jesmteln, m jesuitischem Sinne >chrel-
ben Die Auqsbmger allgem Zeitung 
— jesmtelt, sobald es gewünscht wird, 
G Merkel m 176 1838 80 

Iesuitenriecherei. Dieses Wort, das 
em sehr verdienstliches Bestreben ver« 
höhnt — wurde von einem großen Dich« 
ter erfunden, der zwar Protestant war, 
aber den einst berühmten Fr Nikolai 
haßte, well dieser einige seiner Dich» 
tungen zu tadeln gewagt, G Merkel m 
176 1833 Kt Begl. S 53, wo Weite« 
res nachzulesen lohnt. 

http://174.1865.154.Gew
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Jesuskind, s Petruskmder. 
Iohannestor. Daß em Bürger bn 

angehender Saatfahrt beiui Iohaniils-
thor bestellt wird, 171. 1833 193. I . 

Iohanneshände. I n Funkes Natur-
qesch sind Iohanneshände die Strunk-
sprossen des Farrenkrcmts Polvpodlum, 
aus denen Betrüger die sog Iohnmns-
Hunde verfertigen. I n Grnnms Wtb. 
anders. 

Iohanneslieder wurden auf dem let­
tischen, zu Riga 1880 gefeierten Mufti« 
fest vorgetragen und mit großem Bei. 
fall aufgenommen 

Iohanmabend. Der Hauvtton wird 
teils auf das erste, teils auf das zweite 
Wort gelegt; m Iohanmabendtag ie-
doch stets auf abend. 

Iohanmabendtag, der Tag vor Jo­
hann, Am IohmnnLabeudtage reise ich 
nach V. — Grw 

Iohannlmarkt, de. gew sog. Jahr­
markt in Riga um IohanNl Iohannis-
markt, steinerne Bude A°° 15, rlg Ztg 
1888. 

^Johannistanz, eine Art Veltotanz, 
weche iüi Ju l i 1374 bei den nach An 
chen ziehenden Pilgern m Erscheinung 
trat. Die von ihm Ergissenen hießen 
IohamnZtanzer. vgl. Lerpz I I I Ztg. 
1889. 2^81. S 15l'^j 

Johannistrieb. Seit dem Llndau-
schen Schauspiel „Johannistriebe' ist 
dies Wort in vieler Mund auch für den 
von den Gärtnern sog. .zweiten Trieb" 
der Baume und Pflanzen, welcher nach 
Iohcinin sich entwickelt I n welcher Gc. 
gend De»t>chlands ist aber das Wort 
gebräuchlich? 

Iohme. vgl. Jahn. 
Jolle, die, Volle, Ielle, Art Bot. vgl 

ruft " ^ ; tle,ne° vorn und hinten 
spitzes Nuderbot, 390 (. 45. 

zoiten, Selbstlaute. Mi ien Gemottete 
Selbstlaute. 472. I I . 8, d h. ruft u 
oder w aus ursprungllchrm n oder u. 

Iotlung. Iotlrung 472. II 8 
Illurnallst, Beamter zur Fuhrung des 

rn den Behörden sogenannten Inurnals 
Auch in 390 o. 126. 

Zucker. Stehen zum Verkauf ni Est̂  
laud auf dem Gute Kasta 7 Fahrpferde 
4 Zucker, Braune 1000 Nb l , rlg. Ztg 
1886. 120 

Iucks Auch rn Verbindungen wie 
z B Plunderiucks u. Plimperzuckc. — 
Iucs Carmen oder der stlt 1719 ver­
loren gewesene Liebevbrunnen, welcher 
kurz vor dem Strcsow-Nabslschen Nmge-

tau ĉh mit vieler Muhe wiedergefunden, 
rm I 179l, zu Riga Wol rm Sinne 
von Scherzgedicht 

Iadenbart, eine Ampelpflanze mit 
vielen Auslaufern, die wie em Hangen­
der großer Bart erscheinen. 

Indenbude, Bude von emem Juden 
gehalten oder einem Juden gehörig. 

Indenherberge. Die, Haus in dem 
Juden wonen; früher Haus, das für 
ihren Aufenthalt obrigkeitlich bestimmt 
war 

I u f t oder Iucht, Die, Vz. Iuften od. 
Juchten I n der Einzahl hier mcht 
vorkommend; auch allein für fich wenig. 
Man ,pncht aber von Iuchtenstrefeln. 
Iuchtcnleder, Juchtengeruch. Gnmms 
Wtb. bemerkt, dass Zucht statt I u f t 
dem Nleder-Deutschen seine Entstehung 
verdankt. Das ist unrichtig. Denn das 
Nufti>che kennt ebensowol »chi^ wie 
lox^. Das Wort selbst erinnert an 
lugum und ^u-sov und scheint mir kein 
echtrussisches zu lem 

Iuqgensplse, gelruede, aus d. 1.1512. 
von Amelung in 4^4. 109 erklart ge­
würzte Suppe oder Krautersuppe 

Iu la , ssosellemerung n»- Julie, als 
Name Drutscher Iu la Pohrt, I u la 
Sommer, Iu la Pftze; Iu le dagegen 
für lettische Madchen 

Junge. Schon «n der Willkür der 
deutschen Kaufleute Nowgorods v. 1346 
de Mi^eu l'u <Iou lileten 8»1en vuriVoven 
(verkaufen). 

inngenhaft, nicht slegelartlg, wie in 
Grimms Wtb erklärt, sondern waben­
artig halbrrwachsene Madchen haben 
zuweilen ein jungenhaftes Ncnemen. 

Jungfer, Nllmmwerkzeug. I n 174 
1855 14t» wird Brücken-Jungfer erklärt 
allo Nanlmelwerlzeug ganz wie Stender 
und Naumgortel Namulelbant, statt 
Nammbant und Naillmwertzeug. klbrr 
das Geschichtliche der Jungfer vgl 175 
1849 ^ 10 - Nach 390 c. 45: dre>-
locheilge Scheibe, in der die Halltaue 
befestigt sind, auf Schlsfrn 

Jungfrau, ein schwed. Maß, Nossel. 
°/.« Pott, 397 

I n den Keller und die Jungfrau zu 
setzcn, 379 III 192 und 193 I 1620; 
in den Keller und ni die Jungfer ge 
scht, 379. III 200 I 1621. Wird da­
selbst erklart: „ Kaftgarliges Behältnis;, 
in welches dl,r Schuldige gesperrt wur-
de Iungfraurn wurden auch gewisse 
Foltrrwertzeuge genannt, namentlich 
Dauuischraubrn" Auch eine Emrich 
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tung, welche den Schuldigen mit Messern 
durchstieß, worauf sich die Arme der 
Jungfrau öffneten und der Getüdtete in 
den Abgrund stürzte. 

Iunglette und Iungeste, Lette oder 
Este, welcher eine Entwicklung der Na« 
tionalen anstrebt, 390 e. 67. 

^Iunlerhof, der, in Danzig, nach 
Arndt (179) dasselbe was das Neue 
Haus in Stralsund und der ehemalige 
Artushof in Riga. vgl. 174. 1885.114^. 

^«ulsen, winseln, bildl. heftig nach 
etwas verlangen, sich sehnen, no. janken. 
I n Estland, nach 390 o. 32. s. abjunksen.s 

sIürgenbrüderschaft. Der h. Georg 
war Schutzheiliger der Iiirgenbrüder-
schaften, die Mitglieder dieser Brüder­
schaften konnten sich nur nennen Iür­
genbrüder u. ii. vgl. 174. 1885. 116.) 

^Iürze«zbrüder. treten in Oberdeutsch« 
land seit den Kreuzzügen auf. Arndt 

(179) hielt sie für ein und gleich mit 
unsern Schwarzhäuptern. vgl 174. 1885. 
113.^ 

Iürgeushof, über der Dünn. I n 
Vrotzes Livon. XVIII (Neckmmms Tage, 
buch B l . 92.2) wird cmgefürt, dnss der 
Nat von der Bürgerschaft gebeten wird, 
auf St. Iürgenshof eine Kirche zu bau, 
en, damit während des Eisgangs die 
dortigen Vewoner Gottesdienste erhal« 
ten tonnten. — Erst im I . 1846 wur, 
de die Martinskirche in der Nähe der 
bezeichneten Gegend zu bauen begonnen. 

Iuschle, die, das russ. »m«», ein Wort, 
das im Munde d. rig. Töpfer gewön« 
lich ist und Spelt verdrängt hat. Die 
jetzigen Spelte bestehen nicht mehr aus 
Deckel und Überdeckel, sonder« aus ei« 
ner Klappe (Dreh- oder Ofenklappe), 
selten aus einem Schieber. 

Iuter, Euter, vgl. »F8. ucler, hd. 
Uter, griech. aü9-»p. 
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R. 
K. Große Fsttharmge werden mit 

3 3 3 bezeichnet, Mlttelfett mit 33 , 391 
1878 

Kabbe, die. vgl. russ. 1.3.62., ,̂06», 
NOLÄ u. L06Ä^ 

Kabel, Stuck, Anteil, Los. Entlehnt, 
lagt Grrmms Wtb., ist wendisch I^di. 
Indessen :st zu bemerken, dass Kabel 
sich auch im Slawischen und Lettischen 
findet' poln. K,g,nAi, ex. K3.vg,l Stuck, 
russ 82,83,2085. u. N0«äI0NI> Stuck, lett 
gllbllls Stuck — NN Lettischen li i mel) 
reren Ableitungen, im Polnischen und 
Russischen vereinzelt. 

Kabelgarn. Bekanntlich, bemerkt 
tzildebrand in 453. N. 839, ein aus 
dem rohen Hanf gefertigtes Produkt, das 
lange Zeit emen wichtigen Ausfuhrarti­
kel Rigas und Neuals bildete I m 
rig Schuldbuch wird es, wie es scheint, 
als eine durch Weiße ausgezeichnete Gat< 
tung Flachs angeführt. 

lächeln, aus Kacheln gefertigt 
Rechts den kachelnen Schlafofen, 372. 
I I . 344, d h Kachelofen 

lack, nn Scherz f. schlecht. Wie ist 
d,r? — , Kack'" 

Kacks, der. Sllllmann (390 c 33) 
bemerkt altschwed. em werblicher, gro­
ßer, reicher, angesehener Mann — Mit 
dem Schwed hat unser Ausdruck nichts 
zu tun. vgl. Kicks 

Kasse, der, Kaffegesellschaft. Einen 
K. geben. 

Kaffespiel. Die Erklärung nn Wor-
terschatz mit Gaffspiel, d h Schauspiel, 
findet ihre Bestätigung im mnd Kaue-
8pü Schauspiel, nach Schlller-Lubben von 
K p̂sn gaffen. 

Kafflorn, Roggen mit Spreu gemischt, 
390c 49 

Kaiser. Grimms Wtb. sagt, dass 
den deutschen (germanischen) Ausdrucken 
mit K die alte lntem Aussprache zu 
Grunde liegt. Das ist z B für altn. 
Ke^83,ri ganz fraglich, da dies offenbar 
nn gr x«ia«p seme Quelle hat Das 
altn 8i82n zeigt ein 8 und em 1, welch 
letzteres nur im bohm ei8<rr begegnet 
Woher hat das altn. 8i8ari sein 1? Soll 
es sein 8 dem slaw. bolg ll,(ticn,i)b) 
verdanken? Und daher auch 8i?ari xaiä 
gar nur eme Wiedergabe von n,eL2,z)b 
eplissi. sein? 

Kaiserhymne, die, seit Kurzem in 
Verwendung statt des bisher üblichen 
Volkshymne, und jedenfalls besser. Wor­
auf der Gesang der K. die Festfeier 
schloß, Dorpat, 1888. 

Kaiferlroue, Art Virn 1881. ng. 
Ztg 

Kaiserwaldchen. I n dem sog K., 
'/? Werst hinter der Trinltatiskirche (auf 
Alexanderhohe bei Riga). 361. 1882. 
217 Iregt zwischen Alexandershohe u. 
Mulgraben. 

llllelbunt, schreiend, schreiend bunt 2 
Von takeln schreien (wie die Huner)^ 

Klatschen od. lalatzeu, prügeln, wird 
rn Grimms Wtb. unrichtig mit russ 
Kklatch zusammengebracht; denn russ. 
herßt das Wort NoHoi'nn.; ebenso un­
richtig mit kolatzen bewirten (?) Denn 
wo heißt tolatzen bewirten? Das Bor­
kommen des Worts in Meißen und 
Thüringen deutet auf slaw. Ursprung, 
übereinstimmend auch gr. xoXn^elv züch­
tigen.^ 

Kalb, zartlich-Iüppische Person Der 
Knabe, das Mädchen ist ein rechtes 
Kalb, d h. tut sehr zärtlich, hangt der 
Mutter stets an, tusst ste viel, uerlasst 
ste nicht Davon Hupels talblsch. 

Kalbahnil, der, Spottname für Deu­
tsche in russ Munde, d. h. Wurstmacher, 
wre Kapustnik Kohlesser für Russen in 
deutschem Munde. I m erst. Drittel ds 
Iahrh. oft zu hören gewesen. Kalbaß-
ml , weil die Deutschen als vorzugs­
weise Freunde des Wurftefsens bei den 
Russen gelten 

Kälberdanz Der Eme steht aus wie 
em Erbsenschuchterer, der Andere wie 
Kälberdanz, 382 e. 68. Spottname für 
ernen blonden Herrn. 

Kalbigleit. An dem Kalbe, das in 
den Wald sich verlaufen hatte, war von 
K. nichts zu merken, 361 1879. 255, 
Art u. Tun eines Kalbes 

Kalbsbrust, in Grimms Wtb erklärt 
„ein Bratenstuck". — Es ist das Vorder­
oder Vormertel emes Kalbes Dann 
als Speise, gebraten, geschmort od. ge­
stowt. Eine gute Kalbsbrust, 155. I. 
105 u. II 104, als Ragout in Pasteten-
form; eine gute Kalbsbrust, 227. 94, 
d h. große, großes, gutes Vorviertel 
vom Kalbe — I n ders Welse bezeich. 

4 
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net Lammsbrust das Vorderviertel ei« 
nes Lamms und die davon bereitete 
Speise. 

sKalchus f. Kalt. Grimms Wtb. 
fragt, woher die Endung us? Offenbar 
nur eine gelehrte Endung wie in Talcum 
für Talk, welches Wort die Handschuh­
macher gebrauchen.̂  

Kllldaune. Die Betonung der zwei­
ten Sylbe deutet auf fremden Ursprung; 
das au entsprungen aus älterem u. 
An eine Herkunft aus dem Keltischen 
ist nicht zu denken, da kein einziges der 
in Grimms Wtb. angefürten keltischen 
Wörter mit Kaldun oder Kaldaun so 
genau zusammenstimmt wie das böhmi­
sche u. s. w. und polnische Kolänn; die 
keltischen Wörter stimmen mit griech. 
x«X5v Darm (heute insbesondere: Dick­
darm) oder Grimmdarm, wie schon bei 
Plinius. 

Kalesche, die. Da ein Halbwagen 
etwas den Slawen unbekanntes war, 
so ist das Wort ein romanisches und 
das russ. u. poln. Kal i^» aus dem 
Romanischen entlent. Mit no^eeo Nad 
lautet es nur zufällig zusammen u. ist 
mit demselben nicht zusammenzubringen; 
aus nOÄecc) ist dagegen kyHecuäM ge­
bildet, welches im Russischen nicht, wie 
Grimms Wtb. angibt, für Kalesche gilt. 

lalfatern. Zu dem Ursprung dieses 
noch unaufgehellten Wortes bemerke 
ich, dass der Beiname des byzantinischen 
Kaisers Michael V. Kalophates (seit 
1041) als Kalfaterer gedeutet wi rd; er 
hatte früher das Handwerk des Kalfa-
terns betrieben. Es ist aber auch an 
russ. K«noll»,'i»7'b mit Werg verstopfen, 
kalfatern zu erinnern, und Louolla,,'!, 
Werg zum Kalfatern. Das russ. noiio 
lln,?2Li. deckt sich mit kalfatern. Denn 
die Buchstaben I und n wechseln in den 
Sprachen; die beiden tonlosen o des 
russ. Worts entsprechen ihrem Laute 
nuch fast dem » und das t' wird durch 
russ. z> ersetzt. Hinzukommt, dass die 
Wärter nolloua,^ u. kononkiuik sicher­
lich keine alten sind, sich indessen gut 
an kkLoiig, u. Kono^ anleiten. Miklo-
sich im etymol. Wtb. übergeht iconouai^ 
und icouallaiu^, — stellt sie wenigstens 
nicht zu Konöh. 

Kalge, die, bei Buchdruckern, vgl. 
Pierer's Uuiuersallex. unter Buchdrucker. 
Nicht—Galgen? 

Kattun. Grimms Wtb. und ebenso 
Sllllmann (390 c. 33) denken an Kal­
kutta. Die ersten Kalkunen wurden aber 

noch Europa gebracht aus Kalicut oder 
Kalekut, an der ostindischen Westküste, 
demjenigen Orte, wo 1498 Vasco de 
Gama landete, nachdem er den Weg 
um Afrika aufgefunden hatte. Daher 
richtig kalekutscher Hahn; unrichtig 
kalturtscher Hahn, weil angeblich über 
Kalkutta zu uns gelangt. Sallmann 
(390 o. 33) stellt als möglich auf, dass 
aus d. lat. Benennung zMna zutiNw 
nd. klllkunsken (han), kalkutschhan, kale-
kutischer Han entstanden sei, nl. Kai-
Kokii, ostfries. IcMun, dän. KMun, 
schwed. IcMnn. Das scheint doch sehr 
gewaltsam mit dem Worte verfaren. 
Wir haben das Wort aus dem nieder­
deutschen KMoen, Kllllmn, schwed. Klülcon, 
dän. KMnu. Das russ. N^n^u^ gilt 
hauptsächlich nur in den Ostseeprouinzen 
und ist dem Deutschen entlehnt; die 
eigentliche Benennung ist nn^eulca,. — 
Das Wort Kalkun begegnet bei uns 
schon im 17. Jahrhundert; so z. B. im 
Küchenzettel d. rig. gr. Gilde v. 1671: 
Kalltuen. Auch heute wird gesprochen: 
Kallkün. Noch früher auch Calekun. 
So in einem rig. Küchenzettel v. 1665: 
Calekunen - Braten, 174. 1811. 78. 
Ebenda: 3 Calelutische Hühner. 

Kalluuenburg. I n 466. I l i . 146. I . 
1467 heißt es: <1llt ortlm^z — iL nu 
^olieten äs !<g,II<unendarcii. Kann aber, 
wenn Vasco de Gama erst 1498 in Ka-
licut landete, in Livland schon von 
Kalkunen gesprochen u. die Lesung Kai» 
kunenborch richtig sein? 

lallunenhllft, wie ein Kalkun Ein 
kaltunenhaftes Frauenzimmer, dumm u. 
plump wie ein Kalkun. 

lllllunscher Hahn od. Kalkunenhahn, 
st. wälscher od. türkischer Hahn, bemerkt 
Bergmann in 210 (Caltunscher Hahn, 
Caltuhnen Hahn). 

Pallaschen und Kallasche, die, in 
Grimms Wtb. Die Betonung nicht an­
gegeben, und daher ungewiss, ob das 
erste od. zweite n den Ton hat.̂  

kämmen und Kampier, Wörter, die 
in Dorpnt in d. 30. Jahren gäng und 
gäbe, in den 70. Jahren, nach Alex. 
Buchholz in Dörpt. Ztg. 1874. 381, 
fast unbekannt waren. So erscheinen 
u. verschwinden Ausdrücke! 

taminern, kaminen. Daß ein so 
schmucker Herr wie Sie taminern wird, 
glaub' ich mein Lebtag nicht, Pantenius. 
Allein u. frei, i. 197. 

Kammer. I n Besucher» und Ligger­
kammer, ein kleines Häuschen, bei den 
Ambaren. 



sscimmerchengeruch — 

(3m Carcer, od die sogenannte schwarze 
Kammer. 351 2. I 1828 3, für Straf-
lmge des Nikolai-Armenhaufes m Riga 

Die Beschaffenheit der Kruge, und 
besonders ihrer Deutschen Kammern" 
(Gaststuben) für Reisende, die nicht 
Bauern sind, 176 1831 18 Wol nur 
nn Munde Einiger! s Kruge 

Kammerchengeruch, Gestank nach ei­
nem Abtritt Gew 

sKämmerchensplel, das, franz ladaiie 
Kammerchen spielen, louei aux daire8, 
Ilndllut fianz. Wtb I n Grimms M b 
Kammerchen suchen, aber nicht spielen'^ 

Kammere», die Verfugt sich der Rath 
aus der Rathsstube in die Kammerei, 
174 1883 204, aus Ende des 18 
Iahrh., die 4 Bürgermeister treten ab 
(entfernen sich aus der Versammlung) 
u besprecheil sich in der Konferenz- od 
Kammereistube, ebda 203, hierauf tritt 
der älteste Bürgermeister m die Konfe­
renz- oder Kammereistube ab, ebda, 
der lungere Herr des Raths geht durch 
die Konferenzstube in die Kammerei, 
ebda 213, die Herren Bürgermeister 
treten mit dem Obersekretar vom Bal­
kon in die Kammerei, die gewählten 
Rathsherren werden sodann m die Käm­
merer genothiget, ebda 205, die 4Quar-
tierherren (die 4 lungsten Herren des 
Raths) treten aus der Rathsstube m 
die Kammerei um sich hierüber zu be­
sprechen, ebda 210, abgeschickt um sie 
aufs Rllthhaus zu fuhren, allwo sie in 
der Kammerei abtreten, aus der Kam­
merei werden sie (die neu erwählten 
Rathherren) m die Rathsstube (den Rats-
saal) vor den sitzenden Rath eingefuh 
ret, ebda 209 

Die Kammerei war auch Haftort, in 
gleicher Bed wie Kammereistube und 
Wlselllmmei In äs v i ^ams i oc!ei 
^mmrrie, vgl. 196 XIII 318 I 1543, 
als Veratungsort, m üe Kemmerie, ebda 
397 I 1589, als Haftort. 

Kämmerelburger, 174 1883 ^ 22. 
I . 1677 

Kammereigrund, Stadtgrund Hauß, 
auf Cllmmereu Grund belegen, 477 29 

Kämmereihaus 1) Haus, der Stadt 
Riga gehörig Enn Cammerey Hauß, 
das Neue Gefangmß qenandt, .477 14 
— 2> ehemals st Rathaus Öfters in 
477 vgl 174 1883 315 

Kimmereischeune Zwei Kammerei» 
icheunen, 477 

sKammerhund, der englische Hund, 
Dogge caniß anzlieus ma88ivu8 395 ^ 

Kanne nmankgut 27 

IV. 399. I n Grunms Wtb Lieblings. 
Hund emes Fürsten oder Herrn ̂  

Kämmerier, der, seit schwed. Zeiten 
Soll ihnen iahrllch lbr douorHrinm von 
dem Cammerier gezahlet werden, 193. 
II 1 150 I 1634. Nuddenbrocl ebda 
S 160a Kronsrentmelster. 

Kllmmcrnel, der, lett kambarneeks, 
poln ^owurnil»,, rufs koziopuLL'b. Aus 
Posen schreibt d ng. Ztg 1880 62 
Die Auswanderer bestehen aus bauer» 
llchen Wirthen, kleinen Handwerkern u 
Komornlks (Instleuten) welche eine Kuh 
und ein Schwem, aho doch noch immer 
einige Habe besitzen. — Das russ i»o-
U0i)H2ii'l' bedeutet Hauswirt, Wlrtfchafts-
vermalter, von «o»«!»»,, Vorratsmagn-
zin, Klete. Das altrigische Kammernet 
bedeutet etwas Anderes, ganz entspre 
chend ist dem deutschen Instmann, Inste 
od Insasse das altrigische eebnkveetig 
oder Ebllu 

Kammerrattn. Kammerrathrn von 
Kruger, 174 1883 105 I 1778. Ehe. 
Mllls. 

Kllmperhollen, der, Art Mantelchen 
für Mägde I m Schrägen d r»g 
Schneider v. 1492 «ner maßet emen 
^Hmvernolllen mit c.inem ôme 

Kamperrock. I m Schräg b r,g 
Schneider v 1492 emen Kamperrock 
emer Maget mit einem some, — ohne 
fome; einen engen Kamperrock 

lämpfern, mit Kampfern ver>ehen 
Bei Holzbauten, in d Sprache der Tech­
niker Riga 1880 

Kammtasche, die, Tasche zum Aufbe. 
waren der täglich gebrauchten Kamme 
Ein Gegenstand der Frauenarbeit und 
von Frauen benutzt 

Kanehlbirn, rotwangige Kochbirn, Ge-
wurzbirn 

Kauler. Sallmann (390c 123) fmt 
für Estland die Bed an 1) Flitterkram, 
verlumptes Zeug und 2) abgerissener 
sserl — Estnisch ist Kaunas Gewebe, 
llltmark Kanter dünnes Gewebe. Das 
estn I>,aunâ  erinnert an cansv»8. 

lanlrtg. Wie geht es? — „ Kankng'" 
wnd geantwortet, d. h zammerlich, 
schlecht 

Kannenmantgut, ein Mankgut (d h. 
Mischung aus Zinn und Blei), welches 
Zinn und Blei zu gleichen Theilen ent­
hielt, W. Stieda im 196 XIV 231, 
KisruLZöt. !N anäer maml̂ ssut, äö,8 I>,an-
nemancKZ'ut genannt i^irä, 6a58e!biA6 
8ol äio nelkte t^iu dien, ebda aus Mitte 
d 16. Iahrh. 
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Kante. Geld auf die hohe K, legen, 
als Capital zinstragend anlegen — 
Kante halten. Farbe halten, Eines Par­
tei halten Gew — I n Bed. von Ufer 
auch in Wasserkante 

I n d. Bed von Spitze schon beim 
I 1659 Wurde die Frau be>chuldigt, 
em Kantchen von 5 Mark die Elle dar­
auf setzen lassen und daß sie die Kante 
nicht allem unten, sondern auch bei 
Selten und rings um den Kragen (des 
Mantels) herum setzen lasM, 404 1889. 
I I I 1659 

Kantung. Brauner Anzug Mit dunk­
ler Ntlas-Kllntung, rig Ztg. 1877 298 

Kap. Runde Balten nordischer Kap 
galten wie bisher m sichtenem bolze 
mehr als in grahnenem nämlich stchte-
ne 10—lO'/Z Kap für llzolllge, grah» 
nene , 391. 1888 399 

Kapelle. „Das Wort Kapelle hat in 
Livland, sagt Buddenbrock in 193 II 
1 597, zweierlei Bedeutungen Ein­
mal bedeutet es, und M (1821) ge-
wohnlich, den Kirchhof, Gottesacker od. 
den Leichengarten; hernach, ^owie m d 
Placat von 1671, dre Tochterknche" 
Ob diese Erklärung zutrifft, erscheint 
fraglich Es heißt a a. O die Ritter­
schaft dazu bewegen, nicht allein die nun 
schon aufgebauet stehenden Kirchen zu 
l.onseruiren, sondern auch die alten Ka­
pellen zu repciriren 

sKapelle. Das Blei braucht man zur 
Relmgung des Goldes und Lrlbers, 
welche im Feuer unverändert bleiben. 
oder, wie man sich m der Kunstsprache 
ausdruckt, auf der Kapelle stehen, und 
gereinigt weiden, 395. III 340 ĵ 

Kapp, das, richtiger die Das Kap 
war, bemerkt Hildebrand m 453 eine 
besonders m Smolensk und Nowgorod 
übliche Gewichtseinheit, gleich 8 alten 
Lispfunden vat Kap 8kl denMen lw 
äßre -monte VIII punt 1lVL8oIi lw l 
Urk. Buch I W 414 § 20, di naiven 
8CIMMÜ6I» oäsi di Klruen, Wlsbyer 
Stadtrecht, cap rutllsinoll od. kiu8t(i)n, 
rntli^meli, rus>ische Stucke, in 453 Î II 
u. U l i -^ Die Verbmduug Mit intue-
mea fürt darauf, in Kap das russ nailb 
u also ein russ Wort zu sehen. Das 
russ LÄUi, ilt in den alten russ. Han­
delsverträgen, bemerkt Karamfm (III) 
gleich 12 Puden oder gleich 8 liulandl-
schen Talenten, das Talent gleich 60 
Pfund, u. kommt, wie es ichunt, zuerst 
vor m einem Schreiben der Rlgaer von 
wahrscheinlich 1300 an den Fürsten von 
Wltepst (458 ss" 49) ^eiups Wim 

Looicir Jetzt ist «3,N ein gewisses Ge­
treidemaß s Kappe Das Wort schon 
nn Griechischen v x«ß<?c, em Getreide« 
maß, gleich dem x ° " ^ 

Kappballen, werden verkauft, rig. 
Ztg 1876. 

Kappe, die, 1) ein Getreidemaß, gleich 
l/l« Los, m Livland vgl. Kapp u Spill­
kappe Lehrberg (Untersuchungen zur 
Erl d alt. Gesch Russlands S. 271) 
mmmt als selbstverständlich an, dass 
Cap (im Vertrage Nowgorods mit Lü­
beck aus d 13 Iahrh.) u ebenso Kappe 
ein deutsches Wort ist das den Now­
gorodern durch ihren Handel mit Got^ 
u Livland bekannt geworden. Auffal­
lend ist jedenfalls, dass Kap als Ge-
wichtsbezeichnung hauptsächlich oder nur 
in SMolensk u Nowgorod üblich war. 
Orten, welche mit Lw- nnd Gotland m 
Handelsverbindung standen. Mltlostch 
letymol. Wtb) hat ulrui. m der Bed 
von Maß oder Behälter ^useLptÄLvIum 
u. tneca) und tülsutum ("r«X«vi<?v) von 
Silber e L2,ii»ii ciiLöp», äp-supli, 
T«) «VL« p.upc«, äeeem unllig, tillentor um 
H,pnä Iiu88o? XII n^k — Unser Kappe 
als kleines MeKenmaß ist aber wahr­
scheinlich das schweo Il3pv6 und daher 
erst seit d schwed Herrschaft aufgelom-
men. — 2) em Landmaß Als solches 
begegnet es nur ,n Livland Eine liv-
landische Tonnstelle, in 35 Kappen ge-
theilt, ist gleich 14 000 ^ Ellen, eme 
Lofstelle, in 25 Kappen getheilt, ist gleich 
10 000 ^ Ellen, eine Dessatine (2400 
^ Faden) ist gleich 29 000 ^ Ellen od 
2 Tonnstellen u 3^/, Kappen, rig. Ztg 
1875 118 (nach der Messung v 1822). 
Die Bezeichnung erinnert an Kobel (ual 
Grimms Wtb. Koppel 4) Feldmaß und 
an Kabel Indessen ist die Bezeichnung 
vermutlich aus der ersten (»/»s Los) ent­
standen So wie Tonnstelle eine Flache 
ist auf welcher eine schwedische Tonne 
(— 2 Los) Wlntergetreide ausgesät wird, 
so wurde Kappe der 35ste Tell einer 
Tonnstelle oder die Flache fem, auf der 
'j»5 eimr Tonne oder etwa ^/^ Los 
ausgesät werden kann — Neuerlichst 
3) in d Ved von Schock Zuerst und 
ausschließlich in d ng Pullzeizeltung 
(486) So nn I 1885 N 28 Eier 
pro Kappe (60 Stuck) russ gegeben Mit 
5,011a,, lett. kapll pautl (60 gab). Das 
russ Kon«, u poln Î opa ist Schock llt 
Kaoa, lett taps vgl. Grimms Wtb 
9 s 

Gnmms Wtb. 9 «. fürt aus Echte« 
sten die Ved. Getreide- od. Heuhaufen 
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an. I n dieser Bed ist das Wort, weil 
nur ausSchlesien bezeugt, ganz und gar 
verdächtig und sicher nichts anderes als 
d slaw KopZ, Haufen, poln. Ivopa Scho 
ber. Dasselbe muss gelten von dem 
preuß Keps od. Kops Heuhaufen, das 
sich weder, wie Frischbler (476) meint, 
aus poln u lit Knpa, herleiten lasst, 
noch aus deutschem Kopf nd IvOpp, 
sondern aus poln !̂ ,opie(., eben» 
so verhalt es sich mit Kup^e m Po. 
M und Kopse m der Lausitz d h slaw 
^up Kupg, und Kopa Es liegt m die. 
sen Kappe, Kops, Kopie, Knpse keines 
wegs, wie Gnmms M b (Sp 196) 
bemerkt em uraltes Wort der Haus» u 
Landwirtschaft vor, welches bei Deutschen 
und Slawen gemeinschaftlich und daher 
ohne Lautverschiebung vorkommt, son­
dern Kappe u. s. w in dieser Bed. ist 
einfach Entlenung aus d Slawischen 

Kappe, nber Feuerherden, engl Ku 
chen und dgl aus Zigeln oder Blech 
Gew Auch über Schornsteinen Cm 
Schornstein mit oder ohne Kappe Nie 
gen ohne Kappen über dem Ofen wer. 
den von d l iv l gegenseitigen Feuer Ver« 
sicherung^gesellschaft nicht angenommen 
(§32 des Regl), wie die Ofen m den 
Riegen so müssen auch die Ofen der 
Vlldstuben nnt einem doppelten Gewol» 
be, der sog Kappe, versehen sein (ebda) 

Kapplalen. Sallmcmn sagt (390c 
33) Unsinniger Weise ott mit C gec 
schrieben, eigentlich der Laken, das ^uch 
zu einer Kappe d i Mantel, letzt das 
Trinkgeld das dem Schiffer über den 
bedungenen Lohn hinaus von icder 
Schiffslllst gegeben wird 

Kapustnlt, (u), der, Kolesser Freund 
von Kohl, wofür die Russen gelten 
Früher ein Scherz oder Spitzname der 
Russen vgl Kalbaßnik 

^Kar und Karlein m den Alpen, 
entspricht dem russ Äiii>Felsu Schlucht 

K»rbe oder Karpe. Es soll auch der 
Hr Oeconomus auf Iungfernhof von 
den Lachsen, so in den dreien nach 
Iungfernhof gehörigen Karben gefangen 
werden, dem ganzen Nath 1 Lachs 
umfenden, die übrigen Lachse aber, so m 
den 3 Karpen uberdem gefangen werden, 
— 174 1888. 300 I 1659 Das lett 
tahrbe bezeichnet Flscherbot nament­
lich zum Lachsfangen, auf der Dnna, 
es wird nnt lett kahrbas Korb zu» 
sammengebracht, es deutsch Mit Korb 
(s ds) wiederzugeben, widerspricht der 
Bedeutung dieses Wortes f. d folg 

M r f i , a l tn, Art leichter Schiffe Lleas-
b7-Vl3ku«F0n vict verweist auf byzant 
x«p«ßog, lat eHr<rbn8, russ LvpllöN 
Das altn Wort ist mannt Geschlechts, 
die Karst hatten 6 12 oder 16 Ruder 
leder Seüs ^ 

Karnis ( - ) das, hervorragende 
Kranzleiste, in Zimmern nnd an Haus-
wanden 

Karpe, die Schachtel Sine Karpe 
mit Geld Rußwurm s Altpernau S 15 
aus d I 1618 

Karrenterl, der Der Karn sterle 
Stcckhaus srey 477 180 Keineswegs 
Sträfling l 

Karnal, schlechter Tabak I n der 
Oberpahlschen Freundschaft (vgl 4?0 
IV 190) heißt es, und rauchten Karza 
Iaak, was Bertram (unrichtiger Weise') 
erklart mit Hute Jakob — gemeine 
Tablltsblatter Ebenso in 390o 17 
Kllriaiak einheimischer, schlechter Nauer-
tllbat (von Karl Herde, int em Name) 
— Karrillt von der Insel Ogri^o in 
Westmdien, wie Tabak uoi Tabaqo 

Marsch, kann schwerlich auf xopom'b 
zurückgehen, da dre>es nicht altslaw be» 
zeugt ist und tarsch auch rn d Schwel, 
und Skandinawien vorkommt, vgl dazu 
estn kÄ i ^ . ) 

Kartoffellrteg. Grimins Wtb erklärt 
die Benennung daraus dass der K (der 
Erbfolgekrieg) rn die Zelt der Kartoffel» 
ernte siel Die Zusammensetzung mit 
Kartoffel loll aber wol auf das Unbe­
deutende hinweisen I n ders Weise 
Hort man in Riga eine unbedeutende, 
nch vornehm duntende od zeigende Per« 
son Kartoffelprinz nennen, Kartoffel, 
konig einen kleinen, unbedeutenden Ko. 
Nig wie Apfeltonlg 

Kartoffelquetscher und Kartoffel« 
stumpfer mg Ztg 1882 253 

Karusse, die Karausche Um Pfingsten 
da in der See det Karussenfang ange 
het 174 1888 301 I 1659 Ebenda 
beständig Karusse, nne schon Bergmann 
(Karuße) und Lange (Karusse) angeben 

lafanscher Adel, scherzhaft für den 
russischen Verdienstadel, dessen Zugeho» 
rrge in Neval zahlreich m der Umge 
bring der vorstadtrschen Kasanschen Kir» 
che wohnen, 390 e 123 

Käse und Vrod schlagt den Hunger 
todt, Stender 

Käse, in Fuß, Kopf«, und Schwanz« 
tase Ob dies Wort zu (Milch) Käse 
(vgl Grimms Wtb 4) oder zu lett 
^esa, estn Kä86 Schmutz steht? Salt« 
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mann fürt aus Estland an kastg, schmiß» 
ng, feucht, schmutzig (390 c 97) 

Kasehaus, lett. seerinza, Stender 
Kaselme, die, im Scherz, Einspanne!,, 

insbesondere schlechter, elender Art, Für» 
mannswagen, dessen Pferd einer Zige, 
lett illsa, gleicht Eine K nemen, eine 
K. besteigen u a I n den 20 und 30 
Jahren die> Iahrh oft auch Kas'smg 
oder Klls'sefurmann vgl Katzenfurmann 

Kasseler und Kasslerhund, eine bis 
vor Kurzem sehr beliebte Hundeart Wo­
her mag die Bezeichnung stammen, fragt 
Sallmann (390 c 123) 

Kassencolleglnm. Ein lobl. Stadt-
Kassen - Collegmm, in einem Eontract 
v. 1749, rigaratlicher Ausdruck für 
Cllssacollegium. 

Kaslendiener. Quartal-Schoß, so von 
denen Bürgern durch den Kasten.Dlener 
eingefordert wird, 477. 3. 

Katharmen f Kathannenorden Den 
Katharlnen (orden) erhalten 

Kathrmt, zuweilen, auch fchon m al­
teren Schriften, für Kathrinen, Katha-
rinentllg, nach 390 c 123. 

Katitze, die, im Lettischen kattza Korb 
zum Fischfang im Babttsee, auch Flsch-
wehr Katritzen werden m alteren rig, 
Verordungtn neben den Wadden erwant 
Finnisch ist ^ati^g,, ^atitLll Fî chwehr, 
dllN Î 0t80, schwßd. ICit8ll, di l l l ^tl'ZÄ, 
LHtx, Frschzaun Das diesen Ausdrucken 
Gemeinsame findet sich wieder rm engl 
catcü Flschhamen, deutsch Kascher, Ke­
scher, dan l̂ st8sr, poln liÄNe'rL, ruff 
Ldmo^ Korb, Sack, lett lescha Tasche 
Das deutsche Wort Kascher konnte man 
für slllw Urspungs ansehen, da es all­
ein aus Posen, Schlesien, Pommern u 
Preußen bezeugt wird, am meisten 
stimmt mit demselben poln 3̂,0201-2. 

lallen, den Anker aufkatten, 390 e 
45, aufrollen, 890 c, 86 

Kätzchen, Schmeichelwort des Man­
nes für die Frau, auch sur Kinder 
Gew, wie Mäuschen Komm, statzchen, 
zu mir, wird einem kleinem Madchen 
zugerufen 

Katze, elendes, kleines Pferd Daher 
Katzenfurmann ugl Katzenbraten. — 
Aus ist der Schmaus u die Katzen laufen 
nach Haus —, Redensart um anzudeuten, 
dass eiin Sache ihr Ende erreicht hat 
— Eine wilde, ausgeladene Katze, wil­
des, ausgelastenes Madchen 

Katze, die, ein Dreihat an emer 
Stange, um Gegenstände in der Tiefe 
des Wassers zu erkennen und heraus 
zu befördern Solche Katzen oder Drei-

hllke werden neuerlichst benutzt, um klei» 
nere Rollsteme, welche zu Pflasterungs-
zwecken dienen sollen, aus dem Flussbett 
herauszuschaffen. Alle die Katzen, wel­
che ein Werkzeug mit Haken bezeichnen, 
haben ihre Benennung von letzteren, die 
mit den Klauen oder Krallen der be­
kannten kratzenden Vierfüßer verglichen 
werden. 

Katzenfuhrmann, s Katze. 
tatzenzämmerlich. I n Grimms Wtb 

nur aus Heme Hier langst bekannt 
und gewonlich, und sicher nicht aus 
Heme her im Gebrauch vgl gottes-
lammerllch 

Katzentäfe, soll der ngasche Kinder-
nllme für Malvll borealls sein, heißt 
es in rig Ztg 1878 76 Beil. I n 
Grimms Wtb ist Klltzenknse die Käse, 
pappel, malvll rotundifolill. Mir nicht 
vorgekommen. 

Katzholz. Die Katzholzer sind ver­
fault, d h die (gekatzten) Balken des 
Hauses. 1874 

Kander. Grrmms Wtb übersteht den 
Zusammenhang mit slaw. Konäri kraus 
u den verschiedenen Ableitungen von 
dieser Wurzel, so z. B. rufst i c ^pb 
Locke, b,7Z,p«LuL kraus lockig, i^ZM 
Zotte u a Dre slawischen Gestaltun­
gen entsprechen Mit ihrem u ganz der 
deutschen alteren, insbesondere auch 
schweizerischen mn u. Kuder Werg u. 
dgl 

lauderwalsch, s. kunterbunt. 
Kante, von Flachs Die m der Ober-

lausttz vorkommenden Gestaltungen Kau­
tel, Keutel, nordböhmlsch Koitel sind 
wol nicht auf Kaute zuruckzufuren, fon­
dern aufs Slawische, nn Russischen 
i^s-lii. Zopf, Büschel. 

Kanfcomnus, Handlungsgehilfe, 390c 
123. I n Riga Eommis 

Kaufhof, Geschichtliches über den in 
Riga in 174 1855 345 u 369, in 
Dorpat. ebda 

Kaufmannsfrauen, Kaufmaunstochter, 
Kllufmll«nsenkelinnen, entsprechen den 
Kaufnmnnssohnen u. Kaufmannskindern. 
I m I 1877 steuerten m Riga zur 1 
u. 2 Kaufmannsgilde 943 Personen, 
als Famillenglieder dieser zu den Gil­
den steuernden Personen waren verzeich­
net a) männliche Famillenglieder 890, 
und zwar Kaufmannsbruder 30, Kauf, 
mannssohne 839 u Kaufmannsenlel 21, 
und b) weibliche 1416 u. zwar Kauf» 
mnnnsfrauen 641, Kaufmannstochter 
744 u. Kaufmannsenlelinnen 31, so dass 
dem ttaufmannsstllnde im Ganzen an-
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gehörten 3249 Personen, vgl. Kaufmanns» 
kmder. 

Kaufmannsgast. Die Bude des he­
bräischen Kaufmannsgastes I . m Fellm, 
361. 1875 302. 

Kaufmannschaft, Gesammthelt der 
Kausteute, insbesondre aber auf russt-
sche beschrankt Daher: die russische 
Kaufmannschaft entgegen den „deutschen 
Kaufleuten." Auch nr 390 e. 123. 

sKaulpatte, Kuhlvogge, Froschwurm, 
Krotekugel, Frosch, wenn er schon Kopf 
Leib u. Schwanz hat und wie em Frsch-
chen schwimmt, 395 I. 227) 

Kauß, der u. Kaußchen, das Grimms 
Wtb fürt Kausche, dre, als deutsch« 
litauisch auf. Als solches kann Kausche 
ebensowemg gelten, wie das preuß 
Kaußel, da beide genaue Wiedergaben 
der litauischen Ausdrucke sind Kku-Ä28 
und Kaupele. Aber auch unser Kauß 
u Kaußchen konnte als nicht deutschen 
Ursprungs, sondern als dem Lettischen 
entnommen erscheinen, da Kauß u. Kauß­
chen ,m eigentlichen Deutsch felen und 
rm Lettischen als lauss u tausmsch ver­
treten sind. Doch begegnen Kauß Kausse 
u Kauselen (Kaus-chen) auch im Nie­
derdeutschen, Verdacht erregen konnten 
die nd Gestaltungen Kornv68e, Könne-
^elie u. Kô v8e, welche dem russ. K.ô 8on 
ganz entsprechen, doch finden sie sich im 
c»hd. âk83, kleiner Kasten od Körbchen 
wieder Dre Abstammung des zu Kauße 
u nd. Könige, Kon"?6 gestellten rust 
Wortes Ico^80ii (Schopfkelle, Schöpfei­
mer, Trmkgeschlrr. Kasten für Korn) 
betreffend, welches sich nur noch un 
Klein- und Welßrussischen rn derselben 
Lautung, im Polnischen als Kan8L, Kur,/ 
u Kau^K. vorsindet, so bemerkt Mlklo-
sich (etymol Wtb.), dass das nd. K«W8L 
den angefurten Wortern zu Grunde lie­
gen mag. Die früher aufgestellte Be­
hauptung (vgl. Worterschatz), Kauß sei 
ern russisch-slawomsches Wort, kann da­
her fallen gelassen werden, um so mehr, 
da das Wort, außer im Russischen, Li­
tauischen, Lettischen u Estnischen, auch 
nu holländischen (was schon Lmdner 
hervorhob: ein holländisches Wort), rm 
Nordischen u. m der Schweiz begegnet 
u sich bis nach Asien verfolgen Insst. 
Zu berücksichtigen ist wol noch das bis­
her übersehene russ. «Ä)»^ Stauwasier, 
Stauung, (durch Abstauung des Flusses 
gebildeter) Wasserbehälter, es stimmt 
mit unserem Kaus oder Kauß m der­
selben Weise wie russ. KOLN^ mit nd. 
Ko^e, l̂ ou^sLe, Kam?e8eti6. Es ist her­

vorzuheben, dass Kauß u. Kaufe in dem 
geschärften u. ungeschärften s sich ebenso 
verhalten nne in hd. Krausz u. Krause 
für unser Krus (Krug); und dass hin­
sichtlich des rn Krauß-Krause vorhan­
denen, rn Kauß u. Kaufe feienden r sich 
diê e Worter wie gr xcös-uiv und 
xpcunllQg (xp«Q2l,6v) verhalten, felbst 
wie franz. ernelre zu 02886. 

Kauz, Art Tauben Einige Tauben 
(weiße Käuzen und Nonnchen) sind zu 
verkaufen, rlg Zig 1880. 240. I n 
ders Bed. auch ssauzchen 

sKawafse, der Das franz. zävkene 
wird m Thibaut's Wtb. als baski>ch 
erläutert, ist aber vielleicht nur Kawasse 
u arabisch Ebenso auffallend ist das 
franz zavotts (Tanz), da daran das 
turt. oder arab 3^^2221 Tänzerinnen 
errnnert ^ 

Keckling, kecker, übermütiger Junge, 
390 c. 68 

^Kegelraupe, hopfenranpe. Raupe der 
Pfeileule, 395 VI 891 

Kehransbllll und Eehrausgesellschaft, 
Abichieds. od letzte 

lehren, s Hoste 
Kehrliss, das, Kehrsel, Stender lett 

Wtb. 231, unter Rufche angef nach 
Lange, ber dem ich es aber nicht stnde. 

Ke,ge. I n Urk u. 1388 I . Nov 
(Vertrag zwischen Riga u. Konig Min-
dowe u. Littauen) al8u verix. ul8e de 
m^t euer K^e i l werpen mllAN I n 
458 S 68 Nnm. 3 heißt es Dieses 
Wort findet sich nicht in den Worter-
buchern Vielleicht zeigt es einen Wurf­
spieß oder Speer an. I n d l i i i l Reim-
chronik V ",886 steht Kene I m Alt-
russischen bedeute: Km (poln. K17) ernen 
Stock od. Stab. Wahrend in 458 ge­
sagt wird, dass das Wort (m d er« 
wanten Stelle?) vielleicht Wurfspieß od. 
Speer bezeichnet, erklären Schlller-Lub-
ben es geradezu mit Wurfspieß oder 
Speer. Dazu ist aber keine Veranlas­
sung u die Erklärung kann nur sein Stock 
od. Stab — Z u dem Worte selbst vgl. 
franz au<>ue Stiel u Billardstock. 

kellen, vgl rufs LkLnuik, v 28.2̂ ,»., 
was wol Lehnwort — Studentisch 
werben zu einer Verbindung, dorpt. Ze-.tq 
1874 281 und gewonllch I n den 30 
Jahren mir in Dorpnt nicht vorgekom­
men. 

Kelwboden, ni Brauereien, wo Gerste 
zum Keimen ausgebreitet liegt 

fleischen, s Flldernnlch 373. V 
179^ 
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sKellen, Hollunder, auch Kestken, 
395 IV. 81) 

Kellerbude, Vertaufsladen im Keller­
geschoß Schon in 454. II 367 I . 
1794 

KellerhalK. I B. Fischer (170) sagt 
Hecht eigentlich Qualerhals." vgl 

Gnmms Wtb am Ende. 
Kellerhans, oder Steinhaus, Gebäude, 

insbesondere Nebengebaude mit Keller-
geschoss, welches als Wohn» od Lager« 
räum benutzt wurde, auch als Gelass 
einer Schente, woher Lmdner unrichtig 
u zu beschrankend Steinhaus mit Vier-
schente, besonders m Kellern, erklärt. 
Die russischen Übersetzungen geben Stein-
od ssellerhaus mit narpeö'b, d. h Keller, 
wieder. Zu Anfang dieses Iahrh. war 
der Ausdruck noch gebräuchlich, doch 
schon veraltend; i,etzt unbekannt 

Kellerlncht, Kelleroffnung, 390 c 68 
I n Riga kaum' 

Kellernmß und Schisssmaß, das, sur 
das Ausmessen von Salz aus des Kauf­
manns Keller und aus den Schiffen, 
149 ß 22 u 23. 

^Kellerwechsel Unter Kellerwechseln 
versteht man Wechsel, auf denen die 
Unterschriften echt, aber sammtlich werth-
los sind leipz. I I I . Ztg 1870. w 1953 
S 480) 

lelstern, qualstern, Schleim speien 
Riga 

kennen. Etwas wie seine fünf Finger 
kennen, sehr genau Gew 

teppen, bei Hupel m 444 gereichcn, 
estn. Kkläuma. Nicht zu bezeugen' 

Kerbschmtt. Wer ertheilt Erwachse­
nen Unterricht u Anleitung zum Kerb­
schmtt und wie hoch das Honorar pro 
Stunde täglich? rig. Ztg 1888 228. 

kerlhaft, derbmannllch im Äußern u 
Nenemen Ein kerlhaftes Frauenzim­
mer. 

sKerlich, das, kleines, klein gehauenes 
Holz. Das Vorkommen dieses Worts 
in der Lausitz, im Erzgebnge u auch 
in Leipzig, aber auch die Endung Nch, 
welche zu einem Stammwort getreten 
sein muffte, das nn Deutschen nicht be­
gegnet u nur aus dem Nordischen her-
beigefurt werden konnte, macht es als 
deutsches verdächtig Aus dem Russi­
schen konnte, als dazu gehörend, heran­
gezogen werden epniuc^ niedriges Holz, 
Gesträuch, LpMÄui. MoK, Knüppel-, 
Schicht-, Rundholz Slawische Wörter 
des östlichen Deutschland werden Auf­
hellung gewnren) 

— Kibitz. 

Kerlweib, das, kerlhaftes Frauen-
zunmel Gew. 

Kernbrand. Die Gärtner unterschei« 
scheiden an Obstbäumen den Kernbrand 
von dem Rmdenbrand. s Theuß Gar-
tenbuch. 

fleischen, schleppen, schleifen. I n 
Grimms Wtb übersehen die slaw Ver­
wandten: «2,12,15 und ilkil l ib walzen, 
faren, AkiLAb Eis- od. Nutschban, «a,?»,ii> 
hm u her bewegen. Das schles kascheln 
ist in Gestaltung u. wegen des sch ganz 
verdächtig und offenbare Nachbildung 
eines slawischen Wortes) 

Kette, wird als aus lat oatsna ent« 
standen angesehen, „ward, wie Grimms 
Wtb. sagt, Mit verändertem Tone früh 
übernommen, auffallend ohne Verschiß, 
bung." Die Ansicht von dem fremden 
Ursprünge des Wortes mogte doch sehr 
fraglich sein, das lat catenk muffte wie 
ins Deutsche auch ms Altn , I r l . , 
Schwed., Dan. aufgenommen sein, selbst 
ins Kymr. u. Vriton — was geradezu 
unwahrscheinlich ist. Das slaw. Ketwa, 
estn iVst u. lett kede gehören nicht die­
sen Sprachen an, sondern sind Entle-
nungen aus dem Deutschen 

Kettler, nach Campe Verfertlger von 
klemen Ketten u. zuerst aus Flschart zu 
bezeugen Hangt damit der Name des 
llv Herrmeisters Kettler u. der Name 
der deutschen Freiherren Kettler zusam­
men? vgl 166» XIII 206 

sKett« oder Ketschnepfe, die Heer­
schnepfe, nach ihrem Geschrei let tet, 
395 V. 266) 

Kibitz. Grimms Wtb meint, dass 
das volksmaßige frcinz äixumt nichts 
als der deutsche Name in Umdeutung 
sei Das ist fchwer zu glauben; das 
franz «lixiiuit für Kibitz ist vielmehr 
entstanden durch die Wiedergabe des 
Geschreies welches der Klbch hören lasst 
und dem Volle wie äixnmt sich ver­
nehmbar machte Dem Geschrei des 
Vogels smd in auch die vielfachen deut­
schen Benennungen entsprungen, ebenso 
das estn I ^ i t u die russ. miNmc'b, ?»-
6625 u. 11,126205 Wie erinnern die letz­
ten beiden Benennungen an das gne-
chisch-egyptische I b i s ! — Den Namen 
Gubch kann man Nicht wie Gnmms Wtb. 
tut (3. e), mit Kibitz zusammenbringen. 
sKibitze stnd die Schlachtenbummler 
des Kartenspiels, heimisch m allen 
öffentlichen Lokalen, Gartenlaube 1888. 
408 Ebenda I n Norddeutschland ist 
der„Sklltklbltz" dleverbreitetsteSpecles ) 
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llcki. I n Heften soll man dafür zrppi 
haben, 390 c 17 

Klcks, rn Verb mit Kacks. Alle diese 
Kickse und Kackse, d h Personen von 
geringer Wichtigkeit (Kickse) oder mehr 
Wichtigkeit sKackse) 

ltcksen. Sallmann (390 e 68) hat 
dafür tlisen, er bringt letzteres Mit ki-
ken sehen zusammen, sehr unwahr chein 
Iich' s klisen 

K«3. I n 395 X 362 findet sich 
eine Vlelzal die in Grimms Wtb 
felt Kle>e Die Roharbelt besteht da­
nn, daß die Erze roh in den Schmelz­
ofen getragen und mit guten, das leichte 
Fließen befordernden Schlacken oder 
Kiesen ge>chmolzen werden 

Klffe, die I m estnischen Livland u 
rn Estland dafür auch Kiff, der. So in 
390 e 34, so in 470 lV 179 m ei. 
nem verlagoinrten Kiff (estn. Î ZLuna-
Na verfallen), kleines, elendes Hauschen. 
— Es muss auffallen, dass einige 
Worter m Estland mannlich, rn Livland 
weiblich sind und e-Endunq haben So 
schreibt Bertram (470 IV. 188) die 
Fluqelmanner sitzen, wie man in Lief» 
lllnd sagt, auf dem Wipp Dies „Lief« 
lllnd kann nur für den estnischen Teil 
Llvlands gelten, in Riga spricht man 
auf der Wippe Ebenso der Kipp und 
die Kippe die Nagge und der Ragge, 
der Kiff nnd die Kiffe. Ist das bei 
einigen dieser Worter veranlasst durch 
die im Lettischen, bez Estnischen ent­
sprechenden? 

Klffe, im Scherz von einem schlechten 
Frauenhut, Buttchen Die hat auch eine 
gute K auf dem Kopf' Klffe — Hütte 
— Hut? 

Ktlellatel. Fräulein Kiteltakel, schwatz. 
Haftes Frauenzimmer Ursprunglich ei­
ne scherzhafte Verdrehung des ausgestor­
benen rig Familiennamens Kmtelhoven 
(fpr Hltel-), da die weiblichen Glieder 
dieser Familie sehr viel sprachen 

sKllhusten. Keichhusten, 395. X 232 ̂  
lllsen, die Eier gegen einander sto» 

ßen, wie es zu Ostern geschieht; das 
Kmd, dessen Ei heil geblieben, gewinnt 
das des anderen, 390 e 68 Sallmann 
denkt an klken sehen, was sehr unwahr­
scheinlich ist 

Killohelmer, im Scherz f. Klllostrom-
linq. I n Riga, schon in d 30 Jahren 

Klllo, oft st Killoslromllng Reva« 
ler Killos werden oft ausgebuten — 
Das o m Killo verbietet eine Ablei­
tung von Kiel, obgleich Sallmann ste 
für wahrscheinlich halt, aus dem Grunde 

weil Kilo mcht estnisch (der Este nennt 
den Fisch Krstel) und der Kllostromllng 
ähnlich fei der Kieler Sprotte, Kilo­
stromling sei daher — Kieler Strömling. 
— Die Bezeichnung Kullo ist aber eine 
estnische, was auf Grund der Angaben 
von Hupet in 444 1780 und 1620 und 
von I B Fische (170 I 1790), dass 
der Killostromlmg un Estnischen Kullo-
8ÜI, heißt zu schließen ist. Richtig al< 
lem ist daher die Schreibung Kullo 
Lettisch kllates und tilta und t l l ls, russ 
nuNiia, Nach Bloch (Fische) ist es der 
Bratling oder Breitling, Sprott oder 
Sprotte, (.lupea l-prllttu« oder latula. 

Kmd, rlgisches, einer oder eine aus 
Riga gebürtig Ein rlgl>ches Kind macht 
aus seinem Kerzen keine Mördergrube, 
d. h ist aufrichtig offenherzig Einhei­
mischen und ngljchen Kindern durfte 
d»e Dienstzeit abgekürzt werden, nach 
d Nahrungsordnung v 1612 vgl 347. 
I I 1 260 Bildlich, von etwas m Riga 
geschaffenem Die Oper ist also in ze-
der Rücksicht was man „ein Rlglsch 
Kmd nennt 176. 1838 173 

Klnderblllsam. Sogenannter K. ist 
das Allhell der Hebammen, Schwange­
ren und Wöchnerinnen, med. Ztg. Rssi 
1851 246 Bei den Russen K i o M 

Kmdsadern, ausgedente und ange­
drungene Blutadern an den Beinen 
Schwangerer oder schwanger gewesenen 
Em gew Ausdruck m Deutschland, auch 
in arztl Schriften. 

Kmdslopf, Kopf des (noch nicht ge­
borenen) Kmdes Bei Geburtshelfern. 

ltnleln, plntrlg tun Sie kintelt mich 
zu Tode, bringt mich durch ihre Kleinig­
keitskrämerei oder Kmtllchteit um 

Kmnbacke, die und Kinnbacken, der 
Wenn die Darr-Riegen, diese „Kinnbat-
ken des Molochs' nicht so unersättlich 
unsre Wälder wegfraßen' da sieben 
Monate hindurch, täglich eine Riege, 
rn diesen Provinzen niederbrennt, 176 
1838 4 

Klpe (Krepe), die, Sack, Tasche, Korb 
Einen Verwandten findet es in lett 
klhpa großer Sack und ltt ^p28 großer 
Korb, nicht aber rm Slawischen und 
insbesondere Russischen. Denn das von 
Mlklosich (etnmol Wtb) angefurte, mit 
Bündel erklarte russ. «uns. bezeichnet 
Ballen, Packen. I n demselben Sinne 
begegnet mnd. Kip, zu belegen scheint 
dies aber nur aus Lübeck und anderen 
hansischen Städten, so dass das Wort 
sehr wol slawischen Ursprungs sem tonn« 
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te, — obgleich Miklosich es nur im 
Russischen vorfindet. Der Gestaltung 
des mnd. Lip als 3op (Koppe) u. Kap 
dagegen entsprechen die im Slawischen, 
Litauischen und Lettischen auftretenden 
Worter: russ xollö. und NM3, Haufen, 
x5imii,k Haufen (als Grenzzeichen), un­
ser Kupitze, poln. Kopist, lit. Î upg, und 
lett. guba und tohpll Haufen, zu Kap 
endlich lett. kahpele Haufen, Kornhau­
fen, russ L2,ii8, Getreidemaß 

Millostch (etymol. Wtb.) fürt als gleich 
bedeutend mit russ. NN» auch schwed 
Kipoll an. Da das Deutsche in Deutsch­
land Kipe mcht m d Bed. von Ballen 
oder Packen kennt, so wird das m Riga 
noch heute in Bezug auf Taback und 
Leder gebräuchliche Hcmdelswort Kipe 
oder Küpe, Kipp oder Kupp — wahr­
scheinlich dem Russischen entlent sein 
(Nrna) und ebenso wol auch das mnd 
tip Ballen, Packen 

Kipp u Kapp Mit Kipp u Kapp, 
Sllllmann in 396. XXXIV Mit Sack 
und Pack 

Kipp, der, st Kippe Zuweilen s Klffe. 
tippen. I n Grrmms Wtb. übersehen 

die Übereinstimmung mit russ. NN2,i'i> 
Nicken. O l l ^ «888,61«:« «»LT N 2 M »5 
« o N m i bewegt den Kopf hm und her 

Klrbel, der I n 690c 69: Kurbel; 
einen über den Kurbel hauen. — vgl 
FuchLkirbel. 

Kirchenblock, Opferkasten, Opfsrstock, 
Nedelgeld (Nettelgeld) wurde das nn 
Kuchenblock gesammelte Geld genannt, 
I Girgensohn in 196 XIV. 190 

Kirchengut, nur auf Landbesitz bezo­
gen. Aber die Knchenauter, d. h. der 
Kirche gehörige Landgüter, vgl 154. I. 
156. 

Kirchengesetz, das seit 1832 m Wirk-
samteit stehende Gesetz für die Angele 
genheiten der lutherischen Kirche m den 
Ostseeprovmzen, wie im Innern des 
Reichs, 390^. 124 

Kirchenrusfen, werden entgegengesetzt 
den Altgläubigen 

kirchenschanderisch, Heiligtum ent­
weihend Sie ergreift eine Scheere u 
schneidet dem ersetzten Popen — m 
Rufsland gilt dies für klrchenschande-
rlsch — etwas Vnrthaar ab, 372 I. 383. 

kirchenslawisch, »lmvisch. Die Über­
setzung der heil Schrift ins Kirchensla­
wische 

Kirchenvormnnd. I n Riga hat die 
lettische Iohcmnesknche noch heute K:r-
chenvormunder, ebenso auch die neue 
Paulskirche — Die älteste Erwanung 

aus d. I . 1430. I n einer alten Kir­
chenrechnung der rlg. Iakobsklrche unter 
der Aufschrift „Di t ls sunte Jacobs 
bock" lautet der Eingang also: Dnt 
bock hebbet de Vormünder der Kerlen 
Sunte Jakobs to Rnghe gethuget (d. 
i angeschafft), — 166a. XVI 572 I n 
dieses Buch haben dre Vorsteher alle 
Kirchenguter verzeichnet. Ebenda heißen 
sie sunte Jacobs Vormundere — 
Auf Ösel werden Knchenuormunder od. 
Rottmeister erwant, ng. Ztg. 1875 231 

Kitchenwein. Da der Kirchenwem so 
theuer ist, so hat man (in einigen Kirch­
spielen Llvlands) den Commumcanten 
wenig Wem gegeben, od. denselben mit 
Wasser vermischt, 166a XVII. 208 I . 
179? 

lirren, Milch, st kirnen, kernen 
m 382 o. 70 die Madchen sollen Milch 
kirren, Knappkas machen. 

l i fs tlss. Wie sie mir Rubchen 
schabte und ausrief: klß, klß, Butter­
brot! 470. IV. 307 

Kissenbür, das, Kisfenüberzeug. vgl. 
engl. püIo>V'de2i. 

litz titz, Scheuchlaut für Katzen. I n 
Estland, nach 390 e. 18, kiz kiz ein Lock­
ruf für Katzen. Dem Lockruf liz kiz 
(estn K,8o Ki8o) entspricht russ. ««o^-
x«lo^, was Pawlowsly's Wtb deutsch 
mit miz miz wiedergibt. 

sKitze oder Ketze. die, kleines Haus, 
Nebenwonung Schlller-Lubben Mgen, eo 
sei gleich dem hd Kotze, dav ursprung­
lich einen Korb bedeute; Korb werde 
aber auch für eine kleine Wohnung ge­
braucht Grimms Wtb. bemerkt mdess 
nur (II. 3), dass sich zu Kotze Korb auch 
nd Kot, engl oot Hütte stelle. — Das 
mnd. Kitze ist aber schwerlich Kotze (Korb), 
sonoern ein slaw. Wort, das sich m russ 
clnsa Hütte vorfindet^ 

kitzeln. Als urverwandt ist anzufu-
ren griech ox^kX^cü gerles Verlangen 
haben 

Kiwer, der. Ems zweite Stelle be-
zieht sich ebenfalls auf russ Soldaten 
Da haben sie ure Kmer abgenommen, 
C Rußwurm, Alt-Pernau S. 43 ans 
Nenner's (5hr. S 330 aus d I 1560 
Von Rußwurm erklärt. Helm, Soldaten 
Hut. — Es war also die Kopfbedeckung 
russischer Krieger; sie wurde Kiwer ge­
nannt, ob aber von ihnen selbst? — 
Th Beise äußerte mir brieflich' I m 
Franzosischen Hecht 00>nle-cl,6kjede Kopf­
bedeckung, im Estnischen ist die Bezeich­
nung für die uralte Kopfbedeckung der 
Manner Kubbar, geschrieben Kubar (Ku-
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war?) m Zusammensetzungen Soldaten 
Grenadier-Mutze u s w . vgl Wiede« 
mann Klhwer ist wahrscheinlich aus 
dem Niederländischen corrumpirt für 
oouvis entstanden ' Das ist unwahr­
scheinlich — Zu vergleichen ist lett 
zepure und Ilt Ksvnrre, sinn. K^para, 
estn Kudar, läpp Klrppir oder ßäpver. 
Sjögren hielt es für em echt ftnmsches 
oder lappisches Wort, Uhlqmst erklärt 
es aus dem Litauischen, wo der Hut 
genannt wird Kevmrs slett zepurre), 
Grot bringt K^para zusammen mit russ 
iNeepT Mlklostch (etymolog Wtb ) mgt 
Krver, serb Mutze, bulg Kivur, poln 
Kr^ior, russ. NiLLp^ Dunkel — 
M,t dem bulg. Kivui stimmt das aus 
d Lateinischen stammende, im 14 u 15 
Illhrh begegnende iNLop^ od suLoTD'b 
d. h oibormm Becher, Trmkgefaß, das­
selbe erinnert, als Trmkgefaß, an die 
Krewezepper, d h Russenhute im alten 
Riga, Trinkbecher in der Gestalt der 
Russenhute. — Von Wichtigkeit wird 
sein, nachzuweisen, ob das Wort m Ser­
bien und Bulgarien vor d I 1560 
vorkommt Kommt es zuerst bei den 
Russen m Estland beun I 1560 vor, 
so ist es ohne Zweifel eme Verstümme­
lung oes estnischen Wortes. 

klabastrig, von Wegen holpricht Ein 
klabastlger Weg, es ist da llabastrig zu 
gehen I n Riga. Nicht selten 

lladderu, schmutzen, kotig werden, 
390 c 34 

Kladderwetter, Kot-, Regenwetter, 
390c 34 

Klaffwunde, klaffende, große Wunde 
Klagebttte. Kläger bei dem ng Rathe 

bez die Sachwalter der Kläger bitten 
die Behörde, der Klcigebitte gemäß wl« 
der I B zu erkennen 

Klagesache. I n Klaqesachen des Kauf­
manns N wider den I B., Bekanntm 
d rig Raths v 1879. 

Klagean sprach. Sich auf den wider 
I B angebrachten K erklären, Be­
kanntm d rig Raths v 1879 

llämnng oder klemnng I m estn 
Llvland langsam in seinem Thun läs­
sig nuschllg; in Riga ängstlich-vorsich­
tig, unentschlosten in den kleinsten Klei­
nigkeiten 

Klampeu, der vgl russ Honoib, 
Schnitt od Stuck Brot > d folg 

Klamps, großes Stuck Brot Ranken, 
390^ 50, in Llvland Klampen, lett. 
klampa 

Maume? Wehe, Unruhe? Velo 
KIkim^s Ullas mo/e tno vorm^äeliäL, russ 

l iv l Urk. p. 282 d. I . 1513, m Schiller-
Lubbens mnd. Wtb Vielleicht das russ 
LIHIIÄM6 Bücken, Verbeugung Demnach 
also, um das viele Nucken od Beugen 
zu vermeiden^ 

Klapperhslz. Ein hochzeitlich Klau-
perholz, das statt der Pauken dient, 
lett egllte, Stender I I . 355, hochzeitlich 
KIllpverholz mit Schellen, Stender I I 
333. 

klappern. Es wurde zum Essen ge­
klappert, PantemuL in den von Keiles 
S 238, wie ich das Klappern horte, 
ebda, d h daß zu Tisch gerufen wurde, 
was durch das Klappelholz am Klappel-
brett geschieht, auf dem Lande vgl 
klappeln u. kleppen 

Nar Die Augen wurden ihm klar, 
sobald der verstorbenen Mutter gedacht 
wurde, d h Thranen traten in seine 
Augen, seine Augen bekamen emen 
Thranenglanz Ebenw in 390 c 68 — 
Klarer Zaun, 390c 68, durchbrochener 
od Gitterzaun. 

Von Zinn unterschieden die Zmngie-
ßer ehemals klares Gut und Mankgut. 
Klares Zmn war eine Mischung von 
12 Pfund Zinn u. einem Pfunde Blel, 
Mankgut eine Mischung von 3 Pfund 
Zinn und 1 Pfund Blei, W. Stieda m 
196 XIV 230, zu Kannen wählte man 
klares Zinn, zu den Griffen oder Hen« 
kein Mankgut, das man in Riga Fate» 
gut nannte ebda 231, das tnn, wel» 
ches man klar nennet und zu Kannen 
machet, t2UM t^elMenn prmäs vorar» 
bmtu, äa«? ist, wkn 8Lt2t mu 2̂ v«1tl mark 
O Klar t2in 1 wllrK K ble^, äi^ nauät-
FNel? oäer neufft.Il, aber 6g.rbi6 man äie 
K»n uslt nnä »ustnut, wirät melir 3,188 
uoer äie IrelNe zer^ußer Zemacnt, ebda 
234; äa«- txm au Klaren 8ouv88e1n̂  t«I-
leren unä äsrsslieellsn, — — nii-ät von 
etlicueun t^nm 12 unnä vonu anäeren 
fferinsser vorardeMt, ebda aus Mitte 
d 16 Iahrh 

klarfadig, von Flachs, klare Faden 
gebend, 390c 75 

Klatsche ( - ) , die, s aufklatschen. 
klatschen (^), sich, in einen Lehnstul, 

nnt Geräusch hinein letzen Er klatschte 
sich zwischen die beiden, setzte sich, dass 
es klatschte; sich hmemllatschen, in em 
Sofa. 

Matte, die Büschel abgetrockneter 
Blatter u Bluten, die man gewöhnlich 
Klatten nennt, welche sich um die Trag­
knospe gelegt und zusammengewickelt 
haben, 395. IV 386) 
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Klanben. Gnmms Wtb fürt als 
urverwandt nur auf ^lubo und -sXvcpco 
und memt (I. e), dass der Grundbegriff 
der ganzen Verwandtschaft das Arbeiten 
mit den Klauen, Nageln, Fingern, Zah­
nen zu fein scheint; das mngere (deu 
tsche) Wort reiche über die älteren hin 
weg :n die denkbar älteste Zeit zurück." 
— Das ist doch nur eine Folgerung aus 
der lautl. Übereinstimmung mit Klaue 
Das rusf Wort no^naN, in dem das 
unbetonte o als Emschaltungslaut ange« 
sehen werden kann, stoßt dieses Zusam­
menbringen Mit Klaue über den Haufen 

Klane, die I n Grimms Wtb über­
gangen die slaw Verwandten, z B 
MN Klauen (Sporen der Haue u Af« 
terklauen) 

Klebegestalt. Handelt es sich denn 
um eine Kl aus mg u or nicht viel­
mehr um einen Namen Igor-Ingor? 
472 III. 21. 

Neblig, bi ld l , nicht leicht ablassend 
od abstehend zudringlich sich anfchlre» 
ßend Em klebriger Mensch, aufdring­
lich in Besuchen, Zärtlichkeiten u dgl 
Etwas von dieser Ned m Grunms 
Wtb. 2). 

Klebngteit, eines Menschen, beharr­
liche Aufdringlichkeit 

Kleidage ssch — franz i,), Kleid. Die 
Damen färbten ihre Kleldaschen selbst 
mit Orgian, 382 6. 70 

Kleinbürger, ein Nicht zur Gilde 
steuernder Vurger, russ U^mannu^, 
Händler mit beschrankten Rechten; von 
Bunge (154 I. 116) wird letzterer Aus. 
druck wiedergegeben Mit sogenannter 
simpler Bürger oder Verfasse, von Sali« 
mann (390 o 124) erklärt unzunftlger 
Kleinhändler Namens des ng Klem» 
burgers L. Minsker und des Dunnburg-
schen Kleinbürgers I . Peiroß rlgaratl 
Vetanntm. v 1888 

Kleinbürger«, Frau eines Kleinbür­
gers rusf «ii l lMim. 

Klemfnrmllnu. I n Dorpat besteht 
e»ne Taxe für die Kleinfuhrleute, d. h. 
solche, die mit sinem Pferde fahren. 

Kleinarundbesitz, entgegen dem Groß­
grundbesitz, Besitz emes kleinen Land­
gutes 

Klemgrundbesiher, entgegen dem Groß­
grundbesitzer Nur auf Landbesitz be­
zogen 

Klein>Mllrien, ist der kleine Frauen 
tag, Maria Geburt, der 8. September, 
lutyke Mi-M) in emem Wesenberger 
Schriftstück v 1526: gegeben zu Wesen-
berg des Donnerstags vor Klem-Marien. 

Kleinwirtschaft. Groß- u. Klemwirth-
fchaften, nq Ztg 1881 164 

Kleipenbäckcr. Kleypenbatter, 196 
XI. 197 

Kletfterferien, die Mlchaelisfeiertage, 
bei den Schulern Rigas, weil zu Micha­
eli dre Doppelfenstern vorgeletzt und 
verklebt werden 

sKle«, im Torfwesen, em Maß vgl. 
Vierers encyclop Wtb. und KlemschloH. 

Klemmer, oer, etwas vergleichsweise 
Großes I n den Krllostromling-Glafern 
befinden sich kleine Fische nach oben, 
nach unten kommen Klemmer, d h große 
und größere. I n Riga und Lwland. 
Gnmms Wtb leitet Klammer auf Klam­
mern zurück Das konnte zutreffen beiKlam-
mersrbsen wenn nicht alle Erbsen sich mit 
ihren Ranken anklammerten. Aus den 
Belegen in Gnmms Wtb. ersieht man auch, 
dllfs Klemmer od Klammer, ganz wie bei 
uns, sich stets auf etwas Größeres be­
zieht, auch konnte Klammer nicht vom 
Zertw. klammern herkommen, da hievon 
Klammerer gebildet werden muffte 

Klemmer, der, Pince-nez Ein gol­
dener Kl oder Plncenez ist verloren, 
ng Ztg 1885 270 

llemung, s klammlg. 
Memschlst, s Plerers encyclop Wtb 

unter Klem) 
Mengen», in Wollwebereien 1883 
Klepperstall. Die Stelle emes Stall­

meisters für den K ist sofort zu besetzen 
auf dem Gut Autzenbach Kurland, ng 
Ztg 1882 186 

Klete, die I n 399. VI uppe äsn 
äien eisten, Willkür d deutsch Kauft 
zu Nowgorod v 1346, äs Punzen m 
äsn bieten 8o1en vorl̂ opsn, in äer äoii>88N 
oäer m äsn leiste,», ebda Das rusf 
icMib bereits im Russ Recht und von 
Ewers übersetzt Vorrathstammer Es 
entspricht dem altn tüad l, a «tais douss, 
Vorrathsmagazm, nach (,Is28b/-Visstu8< 
8on'g viet I m altengl Ilrttiß, dnn laäe, 
lm gothlschen dlstia, Zelt, Hütte vgl 
390 c. 15 

Klmge, eines Degens, Messers u s. 
w I n Grimms Wtb wird gesagt 
der Name muß aufgekommen sein von 

der Schwertklinge, denn er ist gegeben 
von dem singenden Klange des auf den 
Helm schlagenden Schwertes "Dies „muß 
u „denn stutzt sich doch nur auf d laut­
liche Zusammenfallen von Klinge und 
klingen Man kann aber Mit mehr Wahr­
scheinlichkeit zusammenstellen Klinge mit 
rusf. ÄLW66 und «so Schneide vom 
Messer. Das m wurde zu e, das g zu 3 
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wte z V. m »3,p«3il st. LÄpülM- hgH 
k seiend, wie in Ä«uoi^« Klampen. Noch 
naher steht rufst Ä633. (auch T68i>), wel­
ches aber Hubel bezeichnet, doch ver­
mutlich nur wegen des schneidenden Ho­
beleisens. Das russ. illmnoLi, Degenklinge 
stst vermutlich deutschen Ursprungs; doch 
.chemt dem das Geschlecht zu nneder-
'prechen; das bohm UwKa ist aber voll­
ständig Klmge. 

Klinge, Sandbank im Flusse vgl 
in Grimms Wtb. das 2 te Klinge 3 b 
Dieses findet sich buchstäblich wieder in 
russ. niLü'k Felsenriff (unter dem Wasser) 

Klingelzug, Einrichtung an emerHaus-
oder Zimmertur, welche das Klingeln 
möglich macht: Handgriff, Drat (Schnur), 
Winkeln. Glocke, also Glockenzug. I n 
Grimms Wtb nur der Drat, Schnur. 

Klinlbolzen, s. Lukenterl. 
tlipp, tlipp, klipp, — vom Fal­

zen des Auerhllhns. Klipp, tlipp, tlipp, 
klang es plötzlich, dann ein Ton, 
als ob eine Flasche entiortt wurde, end­
lich ein Schleifen, Pantenrus in den von 
Kelles, S. 68. 

Klipper, eme Art Kriegsschiff Auf der 
Rhede angekommen: russische Kronstlip-
per . Oprlschmt" und „Plastun" und 
Fregatte „Herzog von Edinburgh," 391. 
1888 135. Auch russisch ^mueii^ 

klitschen su), in Verb, mit klatschen 
s"), Klltschtlatschereien machen Er klitscht 
(^) und klatscht O) allerlei Zeugs zu­
sammen. 

Kloben, Knaul, vgl. russ. 1^761. Knaul 
Klopfbrett, Klappelbrett der Wächter, 

russ i ^ i i ^ o , lett tlllbehtlis vgl. russ 

Kloster. I m Kloster wonen, hieß in 
Riga noch Anfang dies. Iahrh., m der 
Gegend des Rltterhauses, hinter der 
Alexeitirche wonen Auch m Reval heißt 
Kloster ein Raum in der Unterstadt, wo 
früher ein Kloster stand, 390c. 124. 

Klote, die, vgl. russ. LHoii. Knopf 
einer Wetterfane oder Turmspitze 

Klotte, eme Taubenart. Er war der 
beste Taubenzuchter, Keiner besaß so scho-
ne Klotten, Kopenhagener und Werß-
schwanze, PnntenruS, Allein und frei, I. 
31 

Klotz. I n Grimms Wtb. übersehen 
rufs. «020^. Wenn Klotz Kloß, wie 
Grimms Wtb. meint, auf ahd elenäen 
spalten zurückgeht, so konnte dasselbe 
vermutet werden in «OÄOZ.«. aus icoiloii.; 
doch widerspricht dem das n rn icoHOM. 

Klötzchen, Kloßchen, russ. «uLiiM 
Mehlkloß. Man tonnte vermuten, da^s 

illl'sllZ». Entlenung aus d. Deutschen sei-
Doch scheint das bedenklich, weil russ. 
RWllIHib mit Lehm- oder Kotklumpen 
bewerfen und SÄßUMi-boÄ stch mit Kot 
bewerfen heißt s Klozchen. 

Klötzchenspiel, in Pawlowsky russ 
Wtb. für russ RÄSii'b, osis Kurnisplel. 

Klohhammer, der, Klotz an einem 
St i l , wodurch er zu einem Hammer wird 
und als solcher gebraucht werden kann. 
Bei Zunmerleuten. s Holzhammer. 

sKlsver. Schiller Lubben fragen ob 
leibeigener Diener, ob ursprünglich Holz-
spalter? Dre frühesten Stellen aus l ivl 
Url. v. 1410 und später aus Lübeck, 
Wismar und Schwerin Mir scheint 
das Wort entstellt zu i,em aus russ xo-
HOU'b, poln. und weißruss. Mop Diener, 
Knecht, Leibeigener, bei der Übername 
angelent an hd Klober Spalter, nnl. 
Kloovsr Holzhacker, und nd K,Io?6n spal­
ten, und das nicht deutsche ch m t ver­
wandelt). 

Klozchen ( - ) . in den Gastwirtschaf­
ten oft Klotzchen geschrieben, nennen 
Viele das, was allgemeiner Kloßchen ( - ) 
genannt wird, Mehltloßchen rn Suppen 
und dgl. Auch, doch seltner. Kloze ( - ) , 
oft geschrieben Klotze. Dre Schreibung 
mit tz lllsst die Verwechselung mit Holz­
klötzen zu. 

Klubmarke. Klubbenmarlen, Geld 
aus Leder, das noch bis etwa 1880 
nebst Kupfer u Silberrubeln die Haupt-
ntunze in Liuland «usmachte, 470 IV. 
61 ; vgl. ebda S 18? Klubmarien — 
Sllllmann (390o 124) Klub (ben)mär­
te, zu einem länglichen Viereck ge>chmt 
tenes Leder- oder Pappstuckchen, das m 
den sechziger Jahren und frrcherhm als 
Werthzerchen für das mangelnde Klein­
geld dren-e So genannt, weil als 
Werthzeichen zuerst dem Renaler Adli-
chen Klub zugestanden, noch Heu e auf 
Dago in Gebrauch. I n Dorvat wurden 
diese Geldmarken (Geldmarquen) 16 4 
eingelöst I n einrr betreffenden Ve-
tanntm. v. 1834 herßt es da der Ter­
min zur Einlösung und Vernichtung der 
Geldmarquen der alten Muffe zu Dor­
vat rn dresem Jahre ablauft, fordert 
der Rath alle Inhaber von solchen auf, 
sie spatesten^ bis zum 27 August bei 
dem Kassafuhrenden Vorsteher zener Müs­
se umzuwechseln, 176 1834 S 51. 
I n Reval machte im September l838 
die estland. Gouv. Reg. bekannt, daß 
die Märten der reualschen Stadt-Tasse 
bis zum 5. Nov. baar eingewechselt wer­
den und hernach keine Gültigkeit 
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haben, vgl 176 1838. 139 Feiende 
Scheidemünze gab zu Anfang der 60 
Jahre in Riga ebenfalls Veranlasiung 
zur Ausgabe von Geldmarken od. Geld­
anweisungen 

Klule, d,e vgl Worterschatz Es ist 
das flaw UllK Flocke, Werg, russ. RHNKK 
Büschel. 

Kluftenhslz, zu Sattonnen, rig. Ztg 
1879, st. Kluftholz. 

lluwpen (sich), von Schnee, Lehm 
und dal , sich ballen Schnee klumpt sich 
an die (den) Solen vgl sich antlumpen. 

Klnuler, der, tadelnde Bemerkung 
e:nes Vorgesetzten, 390c 112, GeHang 
sei, 390 o 34 

Klunlerbnch, Schulnotizbuch eines 
Lehrers, 390 c 112 

llnntfchig, von Feuchtigkeit besudelt, 
von einem Kleidersaum, mit Straßen-
schmutz bedeckt, 390e 34 

Klüse, die, ehemals Kloster, Klause 
vgl IK62. VII 305 — I n Ostpreußen 
ländliches Amtsgefangmss 

lnabberig, von Gebäck roich, 390o 
75, knusperig 

knabbern. I n 411 wird lett knoh« 
bitees Mit prov knabbern erklart, wie 
die Pferde einander im Felle mit den 
Zahnen schuppen 

Knackelbere, hat Sallmann (390c 
116) für Knickei- od. Multbere, l r^arm 
collma. 

Knack, s Knick 
lnaddern, zuweilen f knattern Auch 

in 390 c 68. 
tnlllldnmm. erzdumm. 1886 Niga 
knappen nennt der Jäger den ersten 

Theil des Liebesgesanges, mit welchem 
der (Auer) Hahn die Hennen lockt, dann 
folgt der Hauptschlag, und das Finale 
bildet das Schleifen, wahrend des 
Knappens entgeht dem Auerhahn kein 
Geräusch, nur beim Schleifen ist er so 
verzuckt, daß er nichts merkt Karl 
Brandt in Leipz I I I Ztg 1888 581. 
Zu Gnmms Wtb 1. a 

knappem. Zuweilen m Verb mit 
knippern Der knippeit u knapper: an 
allen Enden und bringt es doch zu 
nichts, 390 c. 69 

knapsen s^ ) , einen, abfuren, auf die 
Nase geben Die Mädchen knapsten ihn 
(für fem Übermaß übel angebrachter 
Hofmacherei) Riga. I m Munde Ei 
mger gew. vgl abknapsen Stimmt 
mit dem Zipfel, knapsen m Grunms 
Wtb 5) 

lnarpeln, das Geräusch vom Brechen, 
Zerbrechen. Der Hund beißt die Kno­
chen dllss es nur lnarpelt 

Juanen und lnanen, stampfen, zer-
stampfen. Man kann vielleicht dazu 
stellen lat ennLkis, doch eher vielleicht 
russ 12715 I n diesem Fall auch unser 
knmen ^ 

Kuanlsch, der, ,m Scherz st. Cham­
pagner. Eme Flasche Knautsch, Dorpt-
sche Ztg. 1884 281 

Knechtsstelle, im Nießbrauch eines 
Bauerknechts befindliche Landern, 390e 
72. 

Knelpist, Kneip oder Schenkwirt 
Stud. u. gew 

lntbbern. Übereinstimmt lett. knib-
beht u. knlbblnllht vgl gnibbern. 

jMmck, Art Hecke. Von Knicken wurde 
viel gesprochen nn franz ofterr. Kriege 
v 1859 vgl russ KU6Ä Gebüsch und 
poln Knieig. Forst u Forstreviers 

tmckboglg. Die knickbogigen und 
halben Fenster der Stralsunder Marien­
kirche, W. Bockslaff in 196 «IV 242. 

Kniehosen, stets im Sinn von Hosen 
die bis ans Knie reichen Jetzt nur 
noch bei Kutschern u Lakaien, am Hofe 
bei Kammerherren u s w 

Kmpe, die in Riga hier und da im 
Scherz statt Kneipe, Schenke 

Kmestock, Trempelwand ein weniger 
als 6 Fuß hohes Baugeschoss, aufgefurt, 
um emen höheren Bodenraum zu ge­
winnen 

Kmppchen, Schnippchen Ein K in 
der Tasche machen, nicht offen mit sei­
nem Tadel, Spott u dgl. hervortreten 
Ähnlich wie die Faust in der Tasche 
ballen. 

kmppen, abzwacken, 390 c 34 
Kmpper, Geizkragen, 390e 34. 
lntppertg, geizig, 390 c. 75 Ebenda 

auch m d. Bed von rosch 
lmppern, knappern, s knappern, 390 e 

69. vgl beknappern 
knirren, verbunden mit knarren, ver­

drießlich sein, brummen, 390c. 35 
l^Knobel. Das Knoblauchskraut (Zi^-

Minium Hll,8,ri3,) heißt auch Lauch ohne 
Knobeln (d i ohne Zwiebeln), 395. 
VII 308 vgl Knoblauch) 

Knoblauch (0 gewonlich geschärft u 
daher Knobblauch gesprochen) Grimms 
Wtb gibt als ursprüglichen Anlaut Kl 
an, ahd. cülodalouii, c>li1«v2,lc»uli, obgleich 
jchon im 12 Jährt) auch clnwdelollou 
vorkommt, Kn sei aus Kl gewandelt wor­
den, da die Toppelheit des l der Zunge 
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Anstoß machte; Klobelouch sei eigentlich 
gespaltener Lauch Alle diese Angaben 
scheinen mcht unfraglich. Seltsam wäre 
zuerst, wie Kl mcht blos im hochd. Munde, 
sondern auch im mederd. und mederl. 
Anstoß erregt u. in Kn verwandelt sein 
sollte. Sodann durfte bedenklich sein, 
in der ersten Hälfte des Worts ein Zw. 
klieben (spalten) zu erkennen; wahr­
scheinlicher wäre doch ein Hauptwort, 
u. zwar Knobel — in diesem Fall. 
Lauch mit Zwiebel; Knobe, Knopf — 
Knollen; oder Klobe — dieses m d. 
Bed. 6) des Grimmschen Wtb. Stuck 
verschiedener Art. Es konnte also Knob­
lauch - Kloblauch 2 od. 3 Hauptwör­
ter in der ersten Hälfte des Wortes 
offenbaren, welche auf eine ähnliche Bed 
herauskommen; die Anname eines Über­
ganges von Kl m Kn wäre somit hin­
fällig. 

Knochendose, die, nach A. Stein stud. 
für Scheide der Weiber. 

Knocke. I n einer rig. Ausgaberech­
nung steht beim I . 1488: ein Schiff­
pfund Knocken. Ich verstehe eine Art 
von Flachs darunter, bemerkt der Ein­
sender in 166». XVI 499 - Des Al ­
ters wegen! 

Knoll'sches Loch, s. Loch. 
Knolle, bei uns stets weiblich und 

nie der Knolle oder der Knollen; Knüll 
dagegen, der, und Knülle, die. Knolle 
u. Knülle (Knüll) genau unterschieden. 
Kartoffeln sind Knollen, mcht Knüllen; m 
den Taschen entstehen Knüllen durch ein­
gelegte Gegenstände, nicht aber Knollen; 
im Leibe fult man, bei Leibesverstopf-
ung. Knüllen, mcht Knollen; man spricht 
von Knollen- nicht- Knüllen«Auesatz 
I n derselben Weise unterscheidet man 
knollig u. knullig. Em Kleld ist oder 
sitzt knullig, mcht knollrg. vgl. Knülle. 

Knopfbeil, gebrauchen die ng Schläch­
ter zum Todten der Nmder 

Knöpfchen. Wider E. E. Gerichts viel­
fältig geschehenes Verbot u. Verwarnung 
nnt Pochen, Schnorchen und Knopfchen 
losschlagen — sich unterfangen, 404. 
1889 20 aus Mitte d. 17 Iahrh. 

knöpfen, nach A Stein stud. st. stcken. 
Knopfloch. Ein Orden nn Knopfloch, 

z. B. Annen dritter, Wladimir vierter 
sKnötelbaum, Holzbirnbaum, 395. I 

306.) 
knoten, sich, von einem Nahfaden, 

von Nähseide, Nähzwirn, einen Knoten 
bilden, zu einem Knoten sich schlingen. 
Wenn beim Nahen eines Kleides der 
Faden sich knotet, so soll das, nach An­

sicht junger Mädchen, bedeuten, dass das 
in der Arbeit befindliche Kleid gut ge­
raten oder man m demselben gefallen 
wird 

Knstengefellschaft, Gesellschaft knoti­
ger, unfeiner Menschen; Gesellschaft von 
Knoten, d. h. Handwerkern. 

Knotengesellschaft. Eine K. wird er-
wänt in Catalog d. rig culturhist. Ausst. 
u. 1883 auf S. 236: „Zeichen der Kno-
tengefellschaft in Riga aus dem Jahre 
1809. Zwei Schlüssel des Kellermei« 
sters am blauen und rothen Bande u. 
weißseidene Schurze des Oberkellermn-
sters." 

Kuoteuhetze, die. Eine K.. eine Aus-
lrommelei, ein Spitzball, 470. IV. 162 

sMnstenlrllntheit, des Rindviehs und 
Rotwildes, Bechstsln in 395. VII. 126.) 

Knncke. Etender hat: m Knucken 
schlagen, d h. Knucken zusammendrehen. 

Knncks, der, dass was Knucksch, Stoß, 
Schlag Der Kessel hatte ewige Knuckse 
bekommen. 

Knuff und knuffen, hier allgemein üb­
liche Worter, und mcht der Bucherspra-
che entlehnt. Eine Weiterbildung ist 
Knuffz u. knuffzen; Knuffz fast überein­
stimmend mit nd. Knupp8. — Die Vz. 
von Knuff lautet Knuffe u. Knuffe; von 
Knuffz nur Knuffze. 

lnüfflich (mit l gesprochen), mühsam, 
Nachdenken erfordernd. Eine knuffliche 
Arbeit; knuffliche Aufgabe. Gew Das 
Zw. tnuffeln hier unbekannt. 

knnien, zl., angestrengt tätig sein. 
Von diesem seltsamen Wort, das ich 
zuerst 1877 von einem Bemmen horte, 
bilden die es Benutzenden, ich knuie 
od. tnui, ich arbeite, man knuit oder 
tnuiet den ganzen Tag, ochst, arbeitet 
scharf u. emsig. — vgl. dazu in Grimms 
Wtb. knäuen stampfen, poln. Kum? zer­
hauen, blldl. schmieden, nn ^ m n haben, 
u. ruff. lu^ike« sich biegen, sich krüm­
men. Auch m 476 langsam und mit 
Unlust arbeiten. 

Knülle, die. Durch eine Entzündung, 
emen Schlag bekommt man eme Knülle 
an der St irn, an der Wange, d. h. 
rundliche Anschwellung oder Verhär­
tung; der Ast am Baume hat eine große 
Knülle, rundliche Anschwellung oder Ma­
serbildung. 

knullig. Die Wange ist knullig an­
geschwollen; eine knullige Nase haben, 
d. h. wie eme Knülle dick u. nnssstal-
tig. 

Knüllismus, Trunkenheit. Der Kml-
lismus, 470. IV. 168. 
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Knüpf. Von den Mannspersonen sol­
len durchaus keine Knüpfe gemacht und 
weggesandt werden, 404. 1889. 12. I . 
1670, Vündel, mit denen Confitüren 
gefüllt wurden, vgl. Knupp u, Knupp-
chen; in Grimms Wtb. Knüpfe! 6). 

knüpfen, wird in Grimms Wtb. auf 
Knopf zurückgeleitet u. als ältere Form 
v. knöpfen angesehen. Nicht zu über-
sehen ist aber russ. LM20, oouoL l̂lN'ri, 
u. a., so dllss knüpfen wol eher auf ein 
Binden, Verbinden zurückgeht sund niit 
Knopf u. knöpfen nur scheinbar zusam­
menhängt. 

Knnppen, der, von Hopfen, in d. Bed. 
von Handvoll oder IüpS. Eine Hand­
voll verbunden Hopfen oder einen Knup-
pen von Hopfen, 329. 53, — nicht, wie 
im Wörterschatz (II. 1. 66 b.) erklärt: in 
ein Tüchelchen oder Läppchen geknoteter 
Hopfen, sondern ein Vündelchen, eine sog. 
Handvoll oder ein Göps. 

Kuuzchen, ( - ) , kleines dickes Kerl­
chen. 

toatsch, vom Quaken der Frösche. 
Koatsch! koatsch! F. C. Brosse in der 
Ruthenia VI. 4. 301. Die deutschen 
Wörterbücher haben nur das aristopha­
nische Koax Kokx nachgeschrieben — was 
trotz seines Gebrauchs in deutschen 
Schriften undeutsch u. ganz ungebräuch­
lich ist, 

Kober. Zu diesem Worte ist noch 
heranzuziehen russ.-slaw. T«L?eii. Be-
Halter (Arche Noah). Grimms Wtb. 
fürt polnische, böhmische und nieder-
wendische Wörter mit einem I st. r an; 
da im Russischen aber solche — wenn 
nicht L02n6s^ Wiege — nicht vorhan­
den sind, so könnten die poln., böhm. 
u. wend. Wörter dem Deutschen entlent 
sein. 

lobern, gewönlicher: kowern. Dies 
Wort begegnet in 2 Bedeutungen. 1) sich 
lobern, sich erholen, zu Kräften kommen. 
390 e. 50; nach Grimms Wtb. ans lat. 
reeup^rars, altfrcmz. rscouvrer entstanden; 
wo blieb aber re? 2) einrichten, in 
Platz und Stelle bringen. Davon ein-
kowern, etwas, sich. Dies könnte auf 
franz. eucaFrer zurückgehen; wo blieb 
aber das en? Vielleicht eher mit Kober 
zusammenzubringen, wie russ. No6i>2Li> 
(von Losp»,) heimlich aufsammeln, ver­
wahren. 

Kobold u. Kobalt. Wenn man sich 
erinnert der russ. Wörter: «c>6LN6N6, 
das Geberdemachen, u. N<)66ll2i'i>o» sich 
geberden, Grimassen machen, nüseuz 

halsstarriger Mensch u. «oösua der sich 
Krümmende, Wiedersetzende; «oönuN 
Wahrsager, Hexenmeister; icoLHÄi. 
Schmied; N7L2.HL3, unansehnlicher, töl­
pelhafter Mensch; endlich dass schon 
altbömisch Kobolt bezeugt ist; so er« 
scheint der deutsche Ursprung obiger 
Wörter sehr zweifelhaft, s. tobolzen. 

Lachen wie ein Kobold, tückisch, s. 
Funke's Naturgesch, u. 1799. I I I . 353. 

ftobolzen, wie ein Kobold sich geber­
den. Funke's Naturgesch. v. 1799. I I I . 
353. vgl. dazu russ. uib.6oÄMii>. Denn 
N tritt öfters für t ein, z. B. maMuib, 
Karst, Harst, Eiskruste, nmplii'b in ders. 
Bed., in UI3ZLP322 f. L8,V6Z>32U Nantes 

Kschbirn, oft im Sinne von Gewürz-
od. Kaneelbirn, weil diese zu Strickber-
saft gebraucht wird. 

Koch, nicht Köchin, das Frauenzim­
mer, das auf Dago je acht Männern in 
ein Bot mitgegeben wird, um die weib­
lichen Arbeiten für sie zu verrichten, 
390». 69. — Vom Koch speisen, aus 
der Garküche, aus dem Speisehaus seine 
Kost entnehmen, 390c. 124. 

lochen. Die Theemaschine kocht. 390c. 
146. Ganz gew.: der Kessel locht, st. 
das Wasser in demselben. 

lochendig, im Siden begriffen. Ko-
chendiges Wasser. Gew.; auch in 476 
(II. 536): kochend, siedend. 

Köcher, vgl. griech. '/copuräg Köcher 
u. russ. nopmo Trog. 

Kochgans, nicht fette Gans, zum Ko­
chen und zur Suppe benutzt. Kochgä'nse 
sind billiger als Bratgänse. 

Kochofen, in Grimms Wtb. nach Cam­
pe. Hier sind gewünlich sog. russische 
Kochöfen, die sowol zum Kochen als zur 
Erwärmung der Stube dienen; sie be­
stehen aus 2 Abteilungen, einer vorde­
ren u. einer Hinteren; in dieser letzten 
brennt das Holz. Wohnzimmer nebst 
einem russischen Kochofen, rig. Ztg. 
1875. 237. 

Kodder. Wenn die Koddern herbei­
bummeln, Lauge, u. Stender. 

loddern, hat in Estland noch eine an­
dere Bedeutung, vgl. be- und auslud« 
dern. 

Kopfschild, der Käfer, olvusu«, 39). 
VII. 393. 

Kol schärfen — hobeln, auf der Kol-
Hobel. Man unterscheidet geschärften 
u. gehackten Sauerkol. 

Kolbe, Ölbehälter einer Lampe, 390c. 
69. 
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sKolbe, die, in d. Ved. von Kopf. 
I n Grnnms M b . übergangen das Zu­
sammenfallen mit slllw. Aolva, TnIo^H 
Kopf. I n d. Bed. von Har u. Harzopf 
erinnert das Woit an slaw. elioonol; 
in d. Bed von tahler Kopf an slaw. 
30I u. s. w.) 

Kolben u. lolwen, scheren, das Har 
stutzen. Hier uberrmcht das Zusammen­
fallen mit slaw. 30I1H scheren, d. h. kal 
machen. Auch dies Zw., wie das Hw. 
Kolbe, hat verschiedenen und sicher nicht 
blos deutschen Ursprungs 

Kole. Grimms Wtb. gibt zur Ab­
stammung die gewaltsamsten Deutungen 
und meint, dllss unter den auswärti­
gen Sprachen nur etwa die keltische 
Ähnliches aufweist. Aber rusf. 7^0^^ 
Macht dieses Zusammenfallen von Kole 
u ^r«Ii>, deren Vernnttelungsglied franz. 
IwmNe sein mogte, nicht alle Deutun« 
gen von Gnmms Wtb. mehr als zwei­
felhaft? 

lölgen, hüsteln I n Riga Selten. 
I n Nachen- kölsche, hüsteln, Kölsch, 
Zusten. Die Aussprache bei uns lnsst 
e hoien. 

Kolhobel. I n Grimms Wtb. nur 
nach Krunltz und verwiesen auf Kraut­
hobel sein uns unbekanntes Wort!) u. 
dieses erklärt: „zum Hobeln des Sauer­
krauts." Nicht aber das Sauerkraut 
wird gehobelt, sondern die Kolkopfe zum 
Sauerkraut 

Koll. Durch die Strömung des Was­
sers und Wasserwirbel wird im Fluss­
grund em Kolk gebildet, d. h. wird der 
Flussgrund ausgekolkt. I n 411 wird 
ein, übrigens nur ans einer Gegend 
bezeugtes, lettisches kulkas verzeichnet 
in d. Bed. von: ausgefahrene Grüfte 
nn Schneewege u dazu mit einem Fra­
gezeichen Kolk gesetzt. Dies kulkas stimmt 
ganz mit mnd kult (Kolk) und mit der 
in Grimms Wtb. als ursprunglich an­
gegebenen Ved.: Erdgrube, Grube über­
haupt. Ähnlich ist auch russ. i ^Ä i ^ i , : 
Bucht, Busen in Flüssen, Seen, Wasser-
nss. Sack — in letzter Ved. an 27^1, 
Sack erinnernd. Das slawische Kolo-vrat 
Strudel geHort nicht dazu' 

Koller, das zum Ausrollen gebrauchte 
Ei bei den bekannten Iugendspielen zu 
Ostern, im Gegensatz zum Tickser, dem 
E,, das zum Anstoßen genommen wird, 
Sallmmm in 396. XXXIV. 

Kollerstock, Handhabe am Steuerruder, 
390 c 45. 

Kolrappe, der, kolschwarzes Pferd. 
Zu verkaufen ein Rappe (Kohlrappe), 
r ig . Ztg. 1884. 

kommen. Nicht blos von wo (vem'r), 
fondern auch wohin; im Russ. tem ei­
genes Wort, sondern Zusammensetzung: 
üM-xoMii), d h. zu (einem) gehen. — 
„Wohin kommt das?" d. h soll es ge­
legt, gestellt, gebracht weiden. „ I n den 
Schrank (kommt es)!" — „Wohin kommt 
er?" (wird er verletzt). Nach Petersburg, 
nach Quarta des Gymnasiums. — „ Is t 
das teuer?" Nein, es kommt mn blos 
10 Rbl. (zu stehen). „Wieviel komm' 
ich denn zuni Arbeiten? d. h. wie oft 
habe ich die Zeit, etwas zu tun od. zu 
arbeiten. Ich komm' nicht viel zum 
Arbeiten, gelange nicht dazu, mache es 
nicht möglich, viel zu arbeiten. Statt 
zum Arbeiten auch: zu arbeiten. 

Konen. I m lublsch«nowgorod. Ver­
trag u. 129. . (lateinisch) ist Konen ('/», 
1, 2 Mark î nnen) das russische 2M2,uu. 
Der Ausdruck lautet sonst Kunen, russ. 
NMA. Woher das u herkommt, ist un-
gewiss, vgl. Kunen. 

Konferenzstube, im rig. Rathause. 
Der jüngste Herr des Naths gehet durch 
die K. in die Kammern, 174. 1883 
213; die 4 Bürgermeister treten ab u. 
besprechen sich in der Konferenz- oder 
Kammereistube, ebda 203; hierauf tr i t t 
der älteste Bürgermeister in die Konfe­
renz- od Kämmereistube, ebda. — Jetzt 
ein kleines Zimmer, das durch ein 
Zwlschenzimmer (Vorzimmer) von dem 
Ratsslll getrennt ist. Die Einrichtung 
des Rathauses zu „Schwarz" Zeiten muss 
eme andre gewesen sein. 

IKöuigsfchnecke, Weinbergsschnecke, 
395. X. 205. Komgsschnecken nennt man 
die linksgewundenen Weinbergsschnecken. 

Kopeken. Dazu hat Gedeonow (La-
M i L 2 ??ek I. 318) altruss. 
unlls. gestellt. Das russ. 2011621:2, kann 
aber Nicht von 20118,, sondern nur von 
«oiu,s sich bilden, vgl. Baron Chaudoir: 
H,p6re.>i 8«r ies moimoio8 ru8«e8, Samt-
Petersbourg 1836 u Denge. 

Kopf. Einem auf dem K. tanzen, 
in ders. Bed. wie: auf der Nase, d. h. 
nach Willtür mit ihm uerfaren. 

Die Ausdrucksweise: vor den Kopf ge­
schlagen sein ist vermutlich dem Gebrauch 
der Schlächter entlehnt, die Rinder durch 
einen Schlag auf den Kopf (Stirn) nie» 
derzuschlllgen u. zu todten. Auf Men­
schen angewandt, konnte demnach die Be­
deutung nicht fem: verdutzt, ängstlich 
machen, abschrecken, beleidigen, wie 

6 
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Grimms Wtb erklärt, sondern „wie vor 
den Kopf geschlagen bedeutet betäubt, 
nne vom Schlage getroffen, seiner Sinne 
nicht mächtig I n dieser Bed hier all­
gemein üblich Zu Gnmms Wtb Sp 
1754 f 

Auf den Kopf gefallen sein, schreibt 
sich vermutlich aus der Erfarung her, 
dass Kinder, die mrt dem Kopfe voran 
auf dre harte Erde oder auf ernen har­
ten Gegenstand gefallen sind, häufig an 
ihren Verstllndesfähigkerten Schaden er­
leiden Daher auf den Kopf gefallen 
sein, schwach an Verstände ,em Zu 
Gnmms Wtb Sp 1754 F 

Von Zucker, Hut Em Kopf feiner Zucker 
ä 3'/« 65, 174 1811 77 I 1665 
Ehemals I n d kaufmcmn Sprache 
auch Brod Ein Vrod Zucker, wie franz. 
vk'n äs 8ncr6 

sKöpfer, Fischer, der den Stockfisch 
öffnet und ihm den Kops abschneidet, 
395 IV 65) 

Kopfgallert, setzt der gewaltere Aus« 
druck f Kopftase. 

Kopsläse Die, Benennung daher, 
weil als Grundlage Schweins, u Kalbs 
topf dient, aber weshalb Käse? 

Kopftage. Ber Geburtshelfern. 
lopfschlllgen. Wie wurden sie vor 

mir Kopftchlagcn, wenn ich euch auf 
den Markt brachte Pantenms, das rothe 
Gold Ep. 270 

topfstenerpflichtig, der Kopssteuer un­
terliegend Kopfsteuerpstlchtig waren alle 
Bauern u die Angehörigen der Stadt-
gemnnden 

Kopfftenerpstichtlgkelt. 
Kopftuch, >elt einigen Jahren die 

Modetopftracht der Frauenzimmer im 
Ntnter, Tuch über den ssopf, bez Hut 
zu legen, überhaupt bulle zu dems 
Zweck ans gehäkelter Wolle, aus Mo­
hair maschlg gearbeitet und Vgl 

kopfüber gehen, zu Grunde gehen. 
Das ist übrigens insofern gleichgültig 
als wir Andern auch Kopfüber gehen 
werden, Pantenms Allem und frei II 
21 , du bist ein schlechter Wirth und 
du wirst Kopfüber gehen, ebda 

Koppel. Wre schon nn Worterschatz 
bemertt worden, ist Koppel Stuck Land 
von Koppel Band zu trennen Grimms 
Wtb fürt zwar an, dass auch franz 
coupls die Bed von Iuchert habe, ich 
finde diese Ved j«.doch nirgends Über-
dies fallen die in Grimms Wtb. ge­
trennten Bedeutungen 3 u 4 Revier 
an dem Mehrere gleiches Recht haben," 
und „eliigezaunt!.s Feld' giymnmeü 

— Korde 

Jene Bedeutung wird schon zu Anfang 
d 13 und 14 Iahrh bezeugt — und 
wird offenbar doch nicht einem angeb­
lichen franz coupls—su^rum entlehnt 
sei« Dass die Bed emgrzauntes Stuck 
Land rn dre von Einzäunung übergehen 
kann, ist keinem Zweifel unterworfen, 
auch Einzäunung ist zuerst die Arbelt 
des Elnzcninens, dann der von der 
Zaunrmg umschlossene Raum 

Korb. Dre Martini-Fische, wre auch 
aus der Winterftscherer aus den Korben 
werden die truckne Fische an Aal, Hech-
te u s w dem alten nach umgesandt, 
rathsh Beiendung u 1659 m 174. 1888 
326 Es ist tllum anzunemen, dass 
mit Korb das lett tahrbe (,. Knrbe) 
wiedergegeben ist. 

Korde. Zu 1) de5 Worterschatzes 
Jede Korde, sowol beim Vieh als beim 
BrantwelNLbrande, wird zu 7 Fußtagen 
berechnet, welche dem Pachter zu der 
Zert wo die Korde gestellt wird, vom 
ordinären oder Hufsgehorch abzurech« 
nen sind, 147 und 416. 47, der mit 
Neeschenarbeit beschäftigte Pachter hat, 
falls solches verlangt wnd, ber der Kor» 
de die Hllfstage zu stellen welche erfor 
derlich sind, um zu den Wochentagen 
des ordinären Gehorchs die 7 Fußtage 
welche die Korde leisten muß, zu ergan­
zen, 416 46, Korden tonnen gleichzeitig 
Mit der Neeschenarbeit fortgeleistet wer­
den, ebda Inhaltsuerz 59 Alle diese 
Stellen bedurften Erklärung von Seiten 
ernes Fachmanns' 

E Pabft hat aus d. renaler Schmie­
de, chragen u 1597 (vgl 379 I 4 37^) 
zw« Belege angefurt, in welchen das 
Wort Korde die Bed von Reihe haben 
also das estnische Korde sein soll Hier 
folgen 3 Belege aus Liuland und zwar 
in 3 Gestalten Köre Kor und Kerde, 
welche dartun moqten, dasv m den von E 
Pabst herangezogenen Stellen an estn. 
l̂ oräe nicht zu denken ist 

a) I m 19 Punkt der riaychen Schnei 
derschra. Aus d Ende d 14. od Anfang 
d 15 Iayrh. (nach Annahme von Bunge 
in 399 IV S 60) vo!tui.r v-ru de 
cuNMiiL to °-am6näl. ärinkou vü, ükr 
8!il Ml.» to lVezeu t̂ v6 zeiät,ui<m, üe 8ü1-
Icn äu onrnplrmL pls^u, Vl>8 8>. d(.äurk6i> 
nnä cl< l>,or<. K<rl nm.we ^an, sim reual 
Sck>nill.dejchragrn u 1597 mit äs iVor-
äen umwe), uinl men eu ^al nsrnlinäe 
over Pallien, äs ^verIcml.8tLi en villsi, 
<wms ßnnnci! ^99 IV S 306 Kars 
ist hier nd Km Wal Willkür Belie< 
buüg — b) I n Urk von 1602 Art 
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44 (399. IV 406) und nnmmenäe ä»t 
tu 3,ntworäe, äs dutsu äer Koer i>. Das 
Wortverzeichmss (399 IV 930) erklärt 
.außer der Willkür oder Verordnung, 
vielleicht bedeutet es hier auch, außer 
der Reche, und verweist auf Keaäs und 
Regeste 2323 — Auch hier ist Kosi — 
Km, Wahl — I n der Goldmger Schra. 
der Schwarzenhaupter c) aus Ende d. 
14 oder Anfang des 15. Iahrh. ist m 
399 WXX. Art 13 enthalten: 18 iö, 
ä^t euer Krank vorü«, 80 «liUen üe v«> 
xeüe IV deLtLlIsn, ä« «n i)L^v»oIlt«i!, 82.1-
leu oK 1n.nd unä oods iu.u 8tsilen, knü 
äß Ksräs 8»11 nm^lln, uomanä ut bsLcds-
äßu. I m Wortverzeichnis „vermuth-
lich, die Reche soll herumgehen. Niemand 
ausgenommen " Dies Keräs ist mnd. ^ 
Kereäe, Keru Wendung, Reihe, und in 
d renaler Schmledeschragen uermuthllch 
statt Korde zu lesen Übrigens scheint 
es, dllss die von E. Pabst und von mir 
herangezogenen Stellen einer erneuerten 
Prüfung zu unterziehen sind, — ins­
besondere, ob selbst Icsräe richtig gelesen 
worden 

Kordnpel. Die Russen bilden dafür 
(aus corpus) KOpou^'b u nopon^-mui. 

Korenje od Kurenje, die, ostseerus-
flsch «^osN (mannl Geschl,) d h. 
Hokerbude 

Korff, Name eines weitverbreiteten 
Adelsgeschlechts in Kurland, 445. 28, 
welches aus dem Munsterschen herstam« 
men soll L6lWklnuu8 äs Ooivu im 
I 1326, Nikolaus Korff zu Anfang d 
16. Iahrh. begütert vgl. 166 a XI. 
140 u. XIII. 205 

Korn, allgemein übliche Bezeichnung 
der Vielfältigkeit in Feldfruchtarnten. 
Vom Sommerroggen verspricht der Ver­
fasser das 12te Korn, 176. 1833 162, 
d h. das Zwolffache der Einsät oder 
zwolftaltige Frucht. — Sagen Sie ,mr 
lieber, wieviel Korn haben Sie vom 
Sommergetreide? — „Sechs Hafer, 
fünf Gerste," Bal i . Novell I 48, d h. 
das Sechs-, das Fünffache der Einsät. 
Die Ernte so schlecht, dafs ich nicht 
einmal das Korn zurückbekam, d h 
das Sattorn, das Ausgesaete, es wur­
de vom (an) Hafer das fünfte Korn 
(oder fünf Korn) geärntet, russ osse^ 

Kornbauer, Bauer, der Getreide zur 
Stadt fürt vgl Flachsbauer 

Kornbulster, s. Bulster 
Kornherr. Geld vom Stadt-Korn-

Spelcher an der Gilde StubewStraßen, 

welches der Kornherr in Rechnung brin­
get 477 17. 

Kornpersele. 196 II 1 1195, Vorrat 
an Getreide, was an Getreide verschie-
dener Art vorhanden ist 

Kornfcheune, s Futterscheune Gew 
I n Grimms Wtb nur nach Stieler. 

Kornfchreiber. Joachim Necker, Korn« 
schreib«, 477 131. 

Korpei, nach Grimms Wtb. in Lief­
land statt Charvre gebrauchlich Seit 
Anfang dieses Iahrh. sicherlich nicht 
mehr, u. ebensowenig Karpie, das noch 
Scheller-Lunemann (1831) im tat. Wtb 
unter peuiollwm auffuren. 

Kosal, der, Koiatenvferd. Ich ver­
kaufe 3 Kosaken, Alle Jagd gegangen, 
rig. Ztg 1884 241. 

sKöse, Schutzgebaude auf dem Felde 
für die Garben. Man wird erinnert 
an o»8» Hütte und slaw. xuNÄ,, aber 
auch an Kiez u. Kölsches 

Kofetlemernngeu. Adda für Adele, 
Addl, Al l , Adlt und Adli-chen f. Adel­
held, Alling f. Alfons, Blnchen f Iaco-
bine, Nutze f Vurchard, Dorn, Dorchen 
und Dolli f. Dorothea, Edchen ( - ) f. 
Hedwig (Edchen Pflugradt, geb Pohrt, 
vor 100 Jahren bereits'), Edla, Ella 
u. Hella f Helene, Emßi (spr Emmssl) 
f Emma; Eze f. Eduard, Fenn, f. 
Franscisca, Frida u Frlde f Frldrich 
u Fnderike, Gull« u. Gull» f August 
u Georg, Ina f Iustina, Katbenna 
u a Isa f. Louise u Isabella, Jette 
f. Henriette, Katte f. Katharina, Konna 
f Constllntln, Konzr f Constanze. Last 
f Rosaüe, Lisa f. Elisabeth, Lußl f 
Lucie, Lulla u. Lulll f. Julie, Lutta 
f Charlotte, Mälwl f. Malwine, Mela 
f. Samuele. Milchen ( - ) f Wilhelm, 
Paulchen u. Polll f Paul u. Pauline, 
Rosa, Rose u Roschen f. Rosalie und 
Rosamunde, Ssanna f Alexander und 
Susann«, Ssesst f Therese, Til l« für 
Ottllie, Tina f. Ernestine u. a, Trud-
chen und Tüll« f Gertrud, Tutza für 
Theodor, Wrze u Witze f. Victor, Wil­
helm u. Willibald, Wlne für Alwine, 
Wolla u. Wollt f Woldemar. 

Von Barbara wird Barbchen, nicht 
Barbchen gebildet, von Anna Annchen, 
nicht Ännchen. Vielen Kosetleinerungen 
wird noch chen hinzugefügt: Sllachen u. 
Ellchen, Tonichen u f. w 

Bei Sallmann (396. XXXIV): Eddo 
(Edwin), Emo (Emil), Karli (Karl), Leo 
(Timoleon), Ossi (Ostar), Thommi (Tho« 
mag), Vico (Victor), Wollt (Woldemar), 
Wlllo (Wilhelm) Agst (Agnes), Almi 

6* 



44 Kost — 

(Alma), Grwi (Erwine), Heddl (Hedwig), 
Helml (Wilhelmine), Liln (Elisabeth), 
List (Elisabeth), Mara neben Maga u 
Margll (Margarethe), Min (Marie), Tor: 
(Victoria) 

I n neuester Zeit werden Kosekleme-
rungen gern auf i statt des früheren a, 
gebildet Sogar Lem st Jena 

Auch für Thiere Nenm u Kranzi, 
Namen zweier Katzen, 470. IV. 37, 
ebenda Möppa — ein gewonlicher Name 
für einen Mops 

Kost, Speise „Den Ursprung dieses 
Wortes hat man, sagt Grimms Wtb 
Sp 1849. 4. 2, m AU8tki6, FULtn8 ge­
sucht , ßWtare Heisse aber Nicht essen, son­
dern von etwas essen, wahrscheinlicher 
sei, dllss Kost Speise aus dem Begriff 
Aufwand oder Ausgabe für Bewirtung 
u Pflege hervorgegangen, Anlass dazu 
habe die Gastfreund,chaft des Mittel­
alters gegeben. Offenbar liegt jedoch der 
Begriff Speise viel naher dem von essen 
als dem von Aufwand, der Begriff 
Speise konnte sich daher viel eher aus 
dem von eisen, als aus dem von Auf­
wand herausentwlÄeln Sonderbar wäre 
auch, wie nicht blos nn Deutschen, son­
dern auch rn allen übrigen german. 
Sprachen gerade der entfernter liegende 
u nur gewaltsam mit dem vorhandenen 
in Uebereinstlmniung zu bringende Be­
griff Aufwand ausschlagend gewesen sein 
sollte. 

Ware übrigens Kost Tpeise ein und 
dasselbe Wort mit Kost Aufwand, so 
täte Grimms Wtb unrecht, beide Wor­
ter getrennt zu verzeichnen und sogar 
Kost Speise dem Ausdruck Kost Auf­
wand vorausgehen zu lassen Beide 
mufften zusammen aufgefurt und zwar 
als erste Bedeutung Aufwand, als zwei­
te (abgeleitetes Speise verzeichnet wer­
den. 

sKoste, der u die Zu diesem Worte 
stellt sich ganz übereinstimmend slaw 
eliv?o8t und deutsches Quast u Quaste 
Welter stehen die in Grimms Wtb an­
gezogenen bohm tyst Quaste, Büschel, 
Pinsel, das auch russ. als l.nci'b (Qua­
ste, Troddel, Pinsel) begegnet, u russ 
87015 Busch, Strauch Bec dieser Über 
einstlmmung mit slaw olnvWt ist zu be 
zweifeln, dais die eigentliche, ursprüng­
liche Ned von Koste wahrscheinlich ein 
vom Baume gebrochener Büschel M ^ 

losten, schmecken, essen, versuchen Ob­
gleich Kost Speise in Grimms Wtb 
auf Kost Aufwand zuruckgefurt wird, so 
wird gegenteils des Zw kostm (schmet-

kosten. 

ten, essen) auf ein deutsches, mit kisen, 
goth. Kliman zusammenhangendes und 
imt ssustliie urverwandtes Wort zurück-
geleitet Auffallend ist dabei 1) dafs 
Gnmms Wtb. hierbei nur auf diejeni­
gen flämischen Worter hinweist — l̂ os. 
tNti, Koztovliti, ^OZötonÄL — welche un 
zweifelhaft dem Deutschen entlent sind, 
ganz dagegen die wirklich slawischen 
übersteht Diese fallen mit FusiNre 
(kosten) nur zum Teil, mit kosten (ßn-
8t»re und tentars) aber vollständig zu­
sammen llsl Kü8ltl, K l ^ t l u s. w.— 
2) dafs unser tosten (Nisten, gusten) 
lautlich ganz zusammenstimmt und in 
einem Teil des Begriffs auch mit ssast»-
rs, ssoüter u. s. w , so dafs wol Ver­
anlassung da ist, kosten als fremden Ur­
sprungs anzusehen, um so mehr, da das 
st sich nicht recht aus kisen, wusan u. s w 
erklaren lasst. I n derselben Weise wäre 
denn auch Kost (Geschmack) und Kost 
(Speise) lat oder roman Ursprungs 
3N8tu8, F<mt u s w. Sehen wir da­
gegen kosten (versuchen und schmecken) 
als deutsch an, so ist sicher auch Kost 
(Geschmack) u. Kost (Speise) deutschen, 
nicht roman. Ursprungs Eine Bestäti­
gung dafür konnte in den slawischen 
Wortern gefunden. vl̂ n8 Gefchmack und 
die auf die Wurzel !>,an8 zurückgehenden 
n^ck Bissen, Kusih beißen, ^u8iti mit-
tagsmlllen und Kn8Üo Frühstück Diese 
Übereinstimmung des deutschen Kost 
(Geschmack und Speise) nnt slawischen 
Wortern kann annemen lassen, die bei­
den in Gnmms Wtb getrennt verzeich­
neten Kost (Geschmack) u. Kost (Speise) 
für ein und dasselbe Wort zu halten, 
nicht als verschiedene und als verschie­
denen Ursprungs. 

losten, zu stehen kommen Soll, 
wie allgemein angenommen wird, von 
constare, mlllt cu8wie herkommen. Wie 
konnte indessen aus o«N8ti>,re — costare 
mcht allem unser kosten hervorgehen 
sondern auch dan. Ko8t«, schwed, island 
u llltn. I>,u8tll u engl co8t, und ebenso 
telt u l^mr. co8t,o, n u gal eosk, oo8cl, 
bret couLtg,̂  I n allen diesen Sprachen 
hat das Wort ein n dieselbe Grundgestalt, 
nämlich K»8t —, in allen auch die die-
sen Sprachen entsprechende Zeitwortsen-
düng, in keiner eine fremde Ganz anders 
verhalt es sich mit bohm. Ko^tonkti, slaw 
^ogt^i, wend Icliosto^a«, poln K08do-
vvao — die>e haben, nnt Ausname von 
^Oßtati, neben dem Stamme Kost eine 
Zeltwortsendung fremder Worter und 
sind keineswegs, wie Grimms Wtb an-
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zunemen schemt, selbständige Bildungen 
aus dem Romanischen, sondern Entle-
nungen aus dem Deutschen, ganz nne 
auch russ ^olliiu, Kosten — Selbst die 
m Grimms Wtb unter I I . 1 angefurte, 
letzt ungebräuchliche Bed von tosten, 
den Unterhalt, die Kosten bestreiten, 
Illsst sich, wie Grnnms Wtb selbst zu­
gibt (II 1. o), nicht auf eouswis zuruck-
lelten, Grimms Wtb meint daher, dass 
dies kosten eine eigene Fortbildung 
sei vom Hw. Koste (Aufwand) u zusam­
menfalle mit kosten (beköstigen, bewir­
ten) Das erscheint gezwungen, kosten 
(II 1) fallt selbst in d Bed nicht zu­
sammen mit kosten 

I n Grimms Wtb (I c) ist bohm 
gtati angefurt, nicht aber russ oiail, 
m derselben Bed, u ebensowenig c i o 
«ii> «10211, kostet, 010215 steht 

Köstenbrot? I n Prot d rig Ge-
setzgerichts v 1674; f f Gericht Cas 
parum Spnnger befraget, warum er 
iungsten Kostenbrodt nach dem ordent 
lichen Tantz gespielet Weiln Hein-
rlch Vuck ohne gegebene Ordre dem 
Casparo Kostenbrodt zu spielen anbe­
fohlen —, 404 1889 33. Welcher 
Bedeutung? 

Kösteordnung, ist nicht mit Kochzeits­
ordnung wiederzugeben, sondern mit 
Verordnung gegen den Aufwand daher 
auch 1ez68 8uNptul»,riclL genannt Eben 
deshalb sind auch Kostordnungs-Bruche 
nicht Strafzalungen für Zuwiderhand­
lungen gegen die Hochzeitsoidnung son­
dern gegen die erlastenen Aufwands 
Verordnungen, insbesondere freilich in 
Bezug auf Hochzeiten, da diese die Ge« 
legenheit und Veranlagung gaben zu 
ungewonlichem Aufwand Die rig Ko-
steordnungen enthalten daher BestiM 
mungen über die Zal der Gaste, über 
die Speisen und Getraute, über die Zeit 
de», Trauung, die Dauer des Tanzes, 
über den Hochzeitszug zur Kirche, die 
Bedienung u v a , insbesondere auch 
über die Kleidung der Braut 

sKotfasse. Grunms Wtb 2 (sagt, daßge-
wonllcher Kostate oder Kossäte ist, und 
daß die letztere Form „uns umechter 
Weise latein Klang angenommen 
Mir schemt das Wort eher slawischen 
Klang zu haben und Kotsass nur cme 
Entstellung, eine Vermundrechtung eines 
slaw Wortes ins Deutsche zu sein und 
zwar deshalb, well das Wort am fru. 
heften in Schlesien und bei Magdeburg 
vorkommt, u weil zweitens die älteste 
angegebene Bedeutung nicht Bewoner 

oder Inhaber einer Kote ist, son­
dern erklärt wird mit Gärtner Selbst 
das N.F8 eotNLtÄ wird erklart rustreus, 
vüllcuz Dre erste Bed durfte daher 
sich auf einen Landbewoner od Land­
arbeiter beziehen nicht auf den Bewo­
ner od Inhaber einer Kote od Hütte. 
Hierdurch kann man veranlasst fern, an 
slaw russ 5,ooell.5 Koßetz oder «ooapi 
Koßari Mäher, Gras- od Hemnaher zu 
denken^ 

ŝ Rotze, die Decke vgl altruss Kv^e 
od 80U.6 auch noi)3llL Mantel, Kamm 
stn russ Gesch II Anm 27 S 18 
vgl. lett tudsche Weiberdecke Ver 
Berücksichtigung des altrust ico^e oder 
noii.6 konnte vermutet weiden, dass die 
in traä ?ulä 43 erwanten, von den 
Slawen gelieferten Il022U8 (p»uno8) Hül­
len, Decken slawischen Gewebes gewe-
len Î 

sKötze, Wiege I n Onmms Wtb 4 
doch wol eigentlich Korbwiege ' Das 

nur bei einem einzigen Schriftsteller zu 
findende Wort hangt vermutlich nicht 
mit Kotze Korb zusammen sondern mit 
slaw Katzoliah wiegen, schaukeln, !>.a-
t,8«N3,IKa Wieget 

Kotzeret. Kaum in tue See gelangt, 
gmg die K. los, d h sing das Erbre« 
chen an 

tswern Man leitet ab von cornin 
vgl kobern 

Krabbe. Eine arme Krabbe, armer 
Mensch Dazu Hans Krapp od Krnbb ^ 

lrabblg, armselig I m Munde Einl 
ger gew trabbig gekleidet sein, s 
Krabbe 

krachen vgl rxoxoii, Krach und rpo-
xoiHii> s Mospoche 

lracks. Wenn Hunde etwas Hartes 
beißen, da>s es knarpelt, so spricht man 
das geht lracks od kracks lracks 

Kraft. Auch in d Vz Es waren 
da einige Kräfte, die sich erlaubten, d 
h Personen 

Kragen. Selt^ amer Weise wil l Grimms 
Wtb Sp 1959 6 ß „einen beim Kra­
gen nehmen nicht auf ern Fassen od 
Packen am Kragen beziehen, sondern auf 
den Hals Man ennnere sich aber doch, 
wie Schuler, beim Kragen gefafst, von 
ihrem Sltze fort zur Thur hinausbe-
fordert wurden, wie beim Ringen einer 
den anderen beim Kragen packt, um ihn 
niederzuwerfen (u. wie oft der Kragen 
dabei ab« od zerrissen wurde) 

I n der Ra. gegen den Kragen s90a 
69, d h. wiedei die Natur. 
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Ktahe. Eine K unter Tauben sein, 
ferner Gesinnungen wegen nicht in eine 
Genossen- od Gesellschaft gehören, in 
ihr em Fremder fem 

Krähenfüße, stralige Falten, die, von 
dem. äußeren Augenwinkel anfangend, 
an den Schlafen sich zeigen; nicht 
Runzeln an den Augen alter Leute 
I n Grimms Wtb nur nach dem nd 
n engl H,er qew Sie bekommt auch 
schon Krähenfüße, d h das Altwerden 
zeigt sich bei ihr. 

lraleln, tadelnd besprechen bekritteln, 
etwas und über etwas I n Grimms 
Wtb als ostpreußlsch aus Zenmg — 
Osters auch bekrctteln, etwas. 

lralleu, einen, fassen, packen, festhal­
ten. Bildlich, einen in Beschlag nemen 
für ein Vergnügen u dgl vgl Gnmms 
Wtb. 

Kramme, die, in nachlaistgsr Sprech« 
weise f Krampe 

Kramöll. vgl. dazu Grimms Wtb 
unter karmen, klagen, lärmen aus lex. 
bô uv ^cruuullr, (Hinmlu? Empörung, 
Aufstand (vgl in Grnnms Wtb. Kar. 
lammer), welche Ved sich in asl I>,ai-
Mola und in aßl u russ i>,v«,Uc»Äa wir 
derftndet: Volksausrur, Empörung Ver­
glichen zu lat. cllimor erscheint daö 
stllw. u russ Wort wie durch eine Ver­
stellung von 1 u r entstanden 

Krampe, der den Aufbug einer Dach­
pfanne deckende, gekrümmte Rand Bei 
Maurern. 

Krnnherr. I m alten Riga war Ober­
kranherr der Titel eines Bürgermeisters, 
Oberwemherr eines anderen Sie wer­
den bei den Vier- u Wemtragern er-
wllttt 

Kranich. I n Gnmms Wtb ist eine 
z Th unverständliche, z. Th unrichtige 
Angabe über die Aussprache dieses 
Worts Man soll gewonlich Krannich, 
selten sgeziert u mundartlich) Kranich 
hören. Ver uns u in Deutlchland, mit 
Ausname vielleicht von Sachsen, ist a 
stets gedehnt 

Krantenfahrstul. rig. Ztg 1882 75 
Kmnlenfran, m Riga der gew Aus­

druck f Krankenwartenn, Pstegefrau 
Kranlengeschichte, rn Grimms Wtb 

erklart Geschichte eines Kranken, Krank-
heitsgeschlchte Neide Erklärungen ge­
ben keinen Ausschluss, die erstere ist 
geradezu falsch Krankengezchlchte ist 
die ärztliche Be>chrelbung u Kennzeich­
nung eines KrankheitZfalles, sowie des-
sen Ver laufen 

Kranlhettslehre, Nosologie 

KranlheMehrer, Nusolog, 372. II 
291 

tranlheltslehrige Ansichten, nosolo­
gische 

Kranmeister. 1882 wird aufge­
boten (von der Kanzel, als Bräutigam) 
Krahnmeister N N m n . . 

trafen. Huvel (444 1818) Wolle 
krempeln, liest trafen, estn. Krk8ima, 
kratzen 

sKratte, dre, Rabe, corvu5 eorane, 
395 V 48̂ > 

lmusen. Mit einer neuen Mode, die 
Frauensrocke unten mit Spitzen zu trau» 
sen, 404 1889 31.1.1686. Zu Grimms 
Wtb 2 a 

Krausllss. das, 260. Etwas Krauses 
trautjunlerlich. Er liebte es, durch 

Entwlckelung killutMnkerllcher Ansich­
ten der ungeheuerlichsten Art, Pantenr-
us, Allein u. frei, I I 285. 

Krebs I m Zeichen des Krebses soll 
man nicht Hochzelt machen, weil alles 
krebsganglg (rückwärts) gehen soll, wie 
einige Mutter meinen, vgl Schutze und 
Wassermann 

trebsganglg, rückgängig 
Kreldeperlen sind Stickperlen aus 

mattem Glase, weiß w,e Kreide vgl 
Stlckperlen. 

Kreis. Die Gouvernements (Provin­
zen) des russ Reichs werden m Kreise 
geteilt I n Livland hat man demnach 
einen rigaschen, wolmarschen, wenden« 
schen, werroschen, walkschen, pernauschen 
und felllnschen Kreis. 

Krelsamt. Die Wahlen zur Nesez-
zung der Krelsamter können nicht Ge­
genstand der Kreisuerzammlungen sein, 
ste finden immer auf dem Landtage 
statt 

Kreisarzt, für den, Kreis eines Gou­
vernements von Seiten der Statsregl-
rung angestellter Arzt 

Krelschef, ein für Livland seit 1888 
bestellter Beamter der neuen Landpoli-
zel, statt der früheren Ordnungsrtchter 
Die Kreischefs haben altere u lungere 
Gehilfen. Eine bessere Benennung wä­
re Krershauptmann 

kreischen, grell schreien I n Grimms 
Wtb übersehen russ. «pii^ai'b u franz. 
ei i6i 

Kreiselrad, das, Turbine vgl 176 
18W 175 

Krelser, s. anheulen 
Kre«slehrer, Lehrer mit Prufungs» 

zeugmss zum Unterricht an Krelsschu-
lcn Vor 1888. 



Kre i spo l i ze i — 

Kreispslizei, die Landpolizei, seit 1. 
Sept. 1888, statt der früheren Ord­
nungsgerichte. Von der Rigaschen Kreis-
Polizei-Verwaltung wird 'hiermit be­
kannt gemacht, daß —; die Bedingun­
gen sind in der Kanzellei der Rigaschen 
Kreis-Polizei-Verwaltung zu erfahren. 
Riga, Kreispolnei, 20. Sept. 1888. 

Kreissäge, Säge in Gestalt einer run­
den Platte. 

Kreissäger. Rahmensteller u. K. fin­
den ans Thalheims Sägemühle Be­
schäftigung, 361. 1882. 231. 

Kreisschuitt, bei Gliedabnnhmen, Zir-
kelschnitt. 

Kreisschnle, in Grimms Wtb. nach 
Campe: Centralschule. Hier: Schule 
für einen „Kreis." Kreisschulen beste­
hen in jedem Kreise eines Gouverne­
ments; in Riga bestehen sogar 2 Kreis­
schulen, eine erste u. eine zweite (russi­
sche). Sie werden jetzt in Stadtschulen 
mit russischer Unterrichtssprache ver-
-wandelt oder — aufgehoben. 

Kreisschuler, Zögling in einer Kreis« 
schule. 

Kreisschul'Inspector, Vorstand einer 
Kreisfchule. 

Kreisschullehrer. Vis 1888. 
Kreistag. Zu den Kreistagen werden 

vom Ritterschaftshlluptmann alle stimm­
berechtigten Edelleute eines Kreises ein­
berufen. I n Estland. Entsprechend der 
Kreisuersammlung in Livland. Auf 
dem Kreistage zu Walt. 

Kreisversammlung. Die Kreisver-
sammlungen werden auf Anordnung der 
Gouvernementsregierung und des Land-
rathscollegiums einberufen. Auf den 
Kreisuersammlungen finden sich summt-
liche Edelleute ein, suwol die örtlich 
immatritulirten, als auch die nicht im-
matrieulirten. Von dem livland. Land-
rathscollegium wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß mit Genehmigung der Gou­
vernements-Verwaltung am 6 Juni d. I . 
im Ritterhause zu Riga eine Kreisuer­
sammlung der Rittergutsbesitzer Riga-
Wolmarschen Kreises und am 26. Mai 
d. I . zu Wenden im Lokale der dorti­
gen Mussengesellschllft eine Kreisuer­
sammlung der Rittergutsbesitzer Wen­
den-Malischen Kreises wird abgehalten 
werden, 361. 1888. 122. 

Kreisvogt. Crenß-Bögte wurden zu 
Ende der schwed. Zeit in Livland ver» 
ordnet. Ihre Instruction ist vom I . 
1695. Ihre Bestallung war dem „Kruns-
vogt" anvertraut, vgl. 193. I I . 1. 138?. 

Kreuz lämung. 47 

Krelle, die. Krellen nennen die l iul. 
Jäger das Halsband mit Stacheln, 
welches bei der Abrichtung der Jagd­
hunde gebraucht wird. Das lett. trete, 
gew. Vz. treles, eigentlich Korallen, wird 
gewöhnlich für Glasperlen oder Hals­
band von Glasperlen gebraucht/' 411. 
Dasselbe auch weißruss. Krali Hals­
schmuck, russ. L0MHk»ii Korallenschnur 
— alles aus aßl. Kowhk Koralle. 

sKremser, Art Leiterwagen in Berlin. 
Die Leipziger I I I . Ztg. 1881. ?ö 1993. 
S. 219 sagt: „Etymologen dürften ver­
gebliche Versuche machen, die Bedeu­
tung des Wortes zu ergründen; eine 
dunkle Sage berichtet, daß der Erfinder 
dieses Wagens den Namen geführt habe." 
Das Wort hat doch wol seinen Ursprung 
in dem Orte Krems, wovon auch der 
gewönliche Familienname Kremfer oder 
Krembser.^ 

Kreuz. Das od. ein Kreuz schlagen, 
sich bekreuzigen. Gew. Las den Sie­
gesbericht und schlug dabei zwei Mal 
das Kreuz, rig. Tagebl. 1889. 35. 

Vier Kreuze auf dem Puckel 
haben, d. h. 40 I . alt sein; sechs 
Kreuze drücken, d. h. das Alter von 
60 I . . Kreuz nach der Form das lat. 
X (m Zehn). — Man spricht von ein­
kreuz Planken, d. h. Wrackplanken, da 
diese mit einem Kreuz gezeichnet wer­
den. Fünfzig Faden ein-kreuz Plan­
ten; gränene 3 zöllige Planken, in Rech­
nungen, d. h. ein-kreuz-Planken. 

Übers Kreuz dieHände reichen beiBe-
willtummnung od. Abschiednemen, wenn 
mehrere Personen zusammenstehen und 
über die Arme oder Hände des einen 
Paares sich die Hände reichen. Frau­
enzimmer deuten dies darauf, dass die 
eine od. andere Person heiraten wird. 

Kreuzband, auch in der Bed. -von 
Kreuzbandsendung. Sie werden schon 
morgen im Besitz des Kreuzbandes sein, 
schreibt mir E. Sieslack in Mitau 1882. 

Krenzbrief, eine Üebersetzung des russ. 
npLeiuk« rp2,«0iH. Die Rpseiun« rpg.-
H.oili werden schon in d. Mitte d. 12. 
Iahrh. erwiint. vgl. Karamsin russ. 
Gesch. II. Anm. 283. 

kreuzen. Gekreuzte Lamuna,, Kewipls-
zfia crncilltÄ, besser: Kreuzlämung. 

Kreuzküssung, zur Bekräftigung eines 
Vertrages, ist nach Russland aus Vy-
zanz herübergekommen. Nestor erwänt 
der Kr. bei Mitteilung des Oleg-Vor-
Vertrages: der griech. Kaiser küsste das 
Kreuz, Oleg schwur auf die Schwerter. 

Kreuzlämung, dewiplessin, erueikw. 
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Kreuzsaite. Ein Kreuzsaiten-Flügel. 
Kreuzleine. Iageleinen u. Kreuzlei­

nen werden beim Sattler S. 1875 in 
Riga ausgeboten. I n Grimms Wtb. 
nach Campe. 

Kreuzschilling, ehemals. „Von etwas 
größerer Form, aber auch geringerm 
Pagiment. Sie führen das grosse Or­
denskreuz bis an die Spitze des Nan< 
des durch die Schrift durch. Das sind 
die alten Kreuzfchillinge, so uon dem 
gemeinen Mann zu Euren u. magischen 
Kunststücken gemisbraucht worden," 179. 
I I . 319. vgl. ebda S. 314. § 6. 

Kribbellrabbel, das, Krabbelchen, 
Kribbelzeug, kleine Kinder (in größerer 
Menge). Und bei dem kleinen Kribbel-
Krabbel haben meine Kinder Pallien» 
stelle vertreten, balt. Ron. I I . 2. 323. 

tribeln. Es entsteht ein knebelndes 
Gefühl in Händen und Füßen, 427. 
103. Auch: gribbeln. 

kribbeln, knurren, 390 o. 35. Die 
Zeit verkriddeln, verdrießlich krittelnd 
verbringen, 390e. 107. 

triddlig, kriddelig, knurrend, 390«. 
35. 

kriechen, im gew. Leben oft st. gehen, 
sich begeben. Was kriecht er denn anch 
zu ihnen? Er muß überall hinkriechen, 
wo etwas zu sehen ist. Was kriecht er 
denn auch da hinein? d. h, in solch' 
elende Häuser. Er kriecht schon herum, 
als Genesender, geht schon langsam u. 
schwach umher. Er muss auch überall 
shin) nachkriechen, nachfolgen. 

sKriegsschüler, Zöglinge der Kriegs­
schule in Metz wurden 1688 öfters er-
wänt^. 

l r i ls ( » ) , krilsch, nur für ein fei­
neres Geräusch. I n Estland weder 
krits noch krilsch, sondern trikst, nach 
390 o. 18: schallnachahmend von zer­
brechenden Sachen und als dem Estni­
schen, bez. dem Lettischen entlehnt an» 
gesehen. Die lettischen Wörterbücher 
kennen ein solches Wort nicht, vgl. 
triksch. 

lriksen, krischen oder krikschen. I n 
Sallmann (390 e. 20) kriksen — knarren, 
quiken und als entlehnt dem Estnische» 
oder Lettischen angesehen; ebenda 74: 
kriksen und tratsen, u. ebenda 107: 
verkriksen (—), von Thüren, knarrig 
werden. Die lett. Wörterbücher kennen 
diese Wärter nicht, vgl. krikschen. 

lrimmeln u, wimmeln, auch bei Hu-
pel in 444. 

sKringelelster. Mandelkrähe, 395. VI. 
120.^ 

lrippen sich, über etwas, ärgern, är­
gerlich sein. 

Krisdohren, Stachelbere, lett. kris-
dohle, nach 411 statt Christdornen. 
Christdorn ist übrigens Mkmuus spinn, 
dlnisti. Wol auf Kurland beschränkt. 

Krizodull. Ein Schnörkel, was man 
in Iivland ein Krixodull nennt, 470. 
IV. 32. 

Krome, Krume, vgl. russ. npON»,, 

Krönchen, „Kroneken," bei den Stech­
spielen der reualschen Schwarzenhäup-
ter. Beim I . 1432 erwänt. vgl. 484. 
48 u. 49. Sie wurden auf die Spitze 
des Rennstaken gesetzt. 

Krone. Einem durch die K. faren, 
ihn tüchtig uornemen, durch den Sinn 
faren, ihm starke Vorwürfe machen. 

Die schwedische Krone, s. Licent. — 
I n d. Bed. uon Kronleuchter. Vne 
Kraue m/t sMsm Mrien dilcle in uor 
8UNNLU, m^ääen in äer IcarKen nennen-
äs, m/t 8«V6U lieliten, 466. III. 41. 
I . 1506; to bowolltönäe ös Icrouü in 
cler ^r^ven broäsr Icericon ullnzsnclo, 
ebda 161. I . 1510. 

krönen, mit einer Krone stempeln. 
Behörig jnstirte und gecröhnte Lo'the, 
197. 2. I . 1665. 

Kronenbnch, das, Kronsrevisions-
wackenbuch oder des Hatenschatzungs-
buch, nach Nuddenbrock in 193. I I . 1. 
342. Ins Cronen-Buch angezeichnet 
worden, ebda. S. 328. I . 1664. 

Kronengießer. Wenn er aber ein 
Kranengießer, der fall gießen einen 
Leuchter Armb, den man an eine Wandt 
gebraucht, und einen teßmerser, zum 
Dritten einen gropen, und das diese 
drey Stucke unsträflich erfunden worden, 
256. I . 1683. Ebenda: Krongießer. 

Krongeld, Mitgift an Geld, welches 
jüdische Bräute von Seiten ihrer Eltern 
in die Ehe bringen. I n Riga. Das 
Wort zuerst bei Lange im lett. Wtb. 
und lettisch wiedergegeben mit kreena 
nauda, Geschenk an die Braut, aber 
nicht in Bezug auf Hebräer. I n Be­
zug auf diese findet es sich auch ge­
braucht von Pantenius „ I m Gottes-
liindchen" I I . 176: die wil l nur für die 
Töchter ein Krongeld zusammensparen. 

Krougieher. Gerdt Meyer Crongie« 
ßer, 477. 125; Jochim Walter Kron­
gießer, ebda 131. 

Kronholz. Als Kronholz ist in der 
Wracke nur solches Eichenholz zu erken­
nen, welches nicht über die Ader ge­
spalten oder gehauen, durchaus ohne 
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Herzpohl und Herznsse, mcht gewunden 
,st, 448 § 7 

sKronle«, der und das, wird m 
Gnmms M b . erklärt als: eme Art 
Lemsamen, aus den Ostseeprovlnzen 
kommend, von Riga aus verschifft, und 
dazu ein Beleg aus Moser geliefert — 
Kronlem ist aber ein Wort, das weder 
m der angefurten, noch m irgend einer an­
deren Bed. bei uns vorkommt und sich 
auch mcht aus Deutschland bezeugen 
la,st Denn Lein ist teils die Wanze 
imnin U8ikati88iinnw, teils das aus der 
Pflanze Bereitete, letztere Bed doch sel­
ten und meist nur in gehobener Spra­
che). 

Kronleinsat, die, Kronsat I n 
Gnmms Wtb. unter Kronlem ist ange-
furt, „dass ein Lobauer Haus m d 
Augsb Allg Z. 1866 empfahl echte 
neue Nigaer Kronsalelnsaat also Lein­
saat von Kronlein zum Säen, ftelllch 
,n wunderlicher Gestalt Da indessen 
Leinsat, wre Grimms Wtb. unter Lein­
saat angibt, Lemsame ist, der Lem als 
Frucht zum Aussäen, so ist auch die 
Zusammensetzung Kronfalemsat zu ver­
stehen als Lemfame zum Aussäen, der 
Krön ist. 

Kron'Ozhoftstnbe und Kron-Pipen-
stabe, oder einfach Kronstabe, 448 

Krons-, zuerst aus d. I . 1765 zu be­
legen S Licent Neuerdings wollen 
Ewige dafür Krön schreiben, — was 
aber dem hiesigen Sprachgebrauch wi­
derstreitet 

Gutsnamen mit Krons- zeigen an, 
dajg die Guter der hohen Krone gehö­
ren Krons-Wllhelmlnenhof in Kurland, 
der KronL'Vehrshofsche Feueruersiche-
rungsvereln u a. I n Lwland wurde 
den Namen solcher Kronsguter das 
Wort publ (publik) vorgesetzt 

Kronsat, die Das Aufhangen (der 
Flachssülltkopfe) auf solchem Gestell, 
sahides genannt, erhalt den Säumen 
hellbraun und glänzend, den man ni 
Seestädten Kronsaat nennt, 169 513 

Krsnsbant, Nerchsbank I n Riga 
Comvtoir der Reichsbank Eme Quit­
tung der Kransbank, rig Ztg. 1878 
78 Der Ton teils auf der ersten, teils 
auf der zweiten 

Kronsbauer. Der l,eflandische Krons­
und Privllt-Bauer, 149. 57. 

Kronsgemelnde. Auch auf Krons-
gutern, rig Ztg. 1880. 155. 

Kronspaftorat. Publike oder Krons-
pllstorate, 15 l̂ I 156, von der Krone 
gestiftete 

Kronsfchnupftuch, ein oder zwei Fin­
ger, die man beim Schnauzen der Na-
se gebraucht 

Krsustab. Das Maaß, welches für die 
Wrack-Piepen- u Oxhoftstabe durch die 
— Dimension in Dicke und Bieite der 
Kronstabe bezeichnet wird, 448 § 8, 
Kronstabe sind Krön Piepen- u Krön-
Oxhoftstabe, ebda 

Krontaze, s. Landtaxe. 
Kronsvogt, i Krersvogt. 
Kronsunrt, Inhaber eines Kronsge-

smdes, rig Ztg 1880 155 
Kronszoll, für die Krone zu erheben« 

der Zoll. Von destillirten od. abgezo­
genen Brandtwein sollen keinerlei) weder 
Krons- noch Stadtszolle erleget werden, 
149 § 5. 

Kronszollcomptoir. Die Visner sind 
gehalten, die nach den Vrsir-Staben auf­
gemessene Quantitäten der ausländi­
schen Getränke durch richtige Atteste beu 
den Krons-Zoll-Eomtoirs sowohl als 
der Stadts-Nccise anzuzeigen, 149 § 17. 

Kröte. Grimms Wtb meint. Ab 
stammung u Urverwandtschaft fei dun: 
kel Man wird erinnert an russ b.voi"b, 
pol«. Kiet Maulwurf Statt Kröte 
findet sich auch Kröte 

Krücke. I n Gnmms Wtb. ist hin­
sichtlich der Herkunft nur auf roman 
Worter gewlesen, nicht auch auf slawi­
sche. Zu diesen gehören z. B die rus­
sischen nPVilT haken ii «HNL<r Kruse 
u Ofenkrucke. Von dieiem L^Vn«, wird 
Nestors ü6iie^lN^g,i^ abgeleitet. Der 
gnech. Kaiser foll der Großfürstin Olga 
gesagt haben i n 21« nepeiuiNinHa — 
nach Karamsins Erklärung soviel wie 
ü6i)LLr)2L2H3. od UepSXN'lpNHI, (du hast 
mich überlistet), vom Worte bÄN5,3, ge­
bogener oder krummer Stab Die heu­
tigen Wörterbücher erklären nexeiulN' 
L3.I5 mit die Oberhand behalten, sei­
nen Willen durchsetzen Diese Ertl« 
rung stimmt bester zu dem von Nestor 
Crzalten Die Kaiamsmsche Erklärung 
(überlistet) lafit au einen Zusammen-
hang von (ll6i)6)i»2Ni>Hib nllt klug den 
ken, iedoch mit Unrecht 

Krug macheu, auf gemeinschaftliche 
Kosten zechen, 390c 69 

Krüger, als Familienname, wird in 
Grimms Wtb. Sp. 2435 e zuerst 
aus d I 1438 (Cruger, Cruger) belegt, 
im rig Erbebuch ist derselbe — Krü­
ger — bereits beim I 1396 zu finden, 
— doch, auffallender Weife, spater bis 
zum I 1579 nicht mehr, dagegen häu­
fig in nd Gestaltung Kroger u Kroger 

7 



50 krujen — Kuchendrant. 

(zuerst beim I 1455). Die nd. Gestal­
tung Kroger ist heute ebenso gewonlich 
wie die hochdeutsche Kruger. 

Krujen, fielen, 390c. 13, kann nicht 
wie das ebenda aufgefurte traren auf 
rusf »pkoii. zuruckgeleitet werdend 

Krule. Jetzt meist nnt gedehntem 
u, in Estland und Kurland nut unge 
dehntem (Krücke). Vel Sallmann (390 e 
36) kleines irdenes gehenkeltes Geschirr, 
aus dem Kinder u Dienstboten ihren 
Kaffee und Thee trinken — Diese Ved 
stimmt mit der von unserm „Krus' zu 
sammen. 

sKrullwolle, dänische, der Hutmacher, 
395. VII. 262), 

lrumm. Löffeln, Gabeln, Messern, 
alles liegt krumm in der Küche, wenn 
die Kochin nachlässig u. unordentlich ist 
Das Krumme bezieht sich nur auf die 
Lage od Richtung, m der sich etwas 
befindet i Krummstroh. Riga 1877 

Krümmer. Der Krummer, worüber 
der Kranz am Nauerwagen gemacht 
wird, lett narwis, Maschine, die Rad­
felgen zu krummen, Stender 

Krummholz. Eyn fuhrsehl und 
Krumholz, Inventar d r,g Kaland 
hau, es u 1572 

Krummstempel. Daß ich gebundene 
Vucher, sonderlich Krumstempel, well 
sie (die Buchbinder) dieselbe nicht gern 
binden, verschreiben mag, 174 1881 
195 aus d I 1645 

Krummstroh. Die Sachen liegen wie 
Kr durch einander, ohne Ordnung. 
Riga 1877. 

lrnmpfrei. Tuche nach französischer 
Art deglltnt oder krumpfre, machen, 
172 1824 27tes Stuck,d h. dass sie durch 
Negennasse sich nicht zusammenziehen. 

Krns ( - ) , Krug, eines der wenigen 
Worter, vielleicht das einzige, welches 
das frühere u nicht m au verwandelt 
hat; ein hd ssraus oder Krause ist hier 
unbekannt. Altnordisch Kru8, a pot, 

sKruschlarpfen, bei Duisburg, Karau­
sche, 395 VI 126) 

Krnschte. die, Hohlmaß für Flussigkei. 
ten, ein Stof enthaltend, gleich '/'" 
Wedro, 380 o 13 Wenig gebräuchlich 

Krhstallperleu, eine Art Stickpellen, 
glänzend-durchsichtig wie Krystnll. 

lsch, Scheuchlaut fui Vogel, russ 1.11111 
vgl Pawlowskn's rusf Wtb I m Rus­
sischen auf em Zw LUNicaii, enien Vo 
gel verscheuchen, ksch rufen 

Knchchen ( - ) , das, kleiner Kuchen 
Nie Kuch- od Kuchlem, im Scherz aber 
auch Kuchelchen 

Küche, kalte, 1) kalte Speisen Am 
Abend gab es Thee und kalte Küche, 
d h kalten Braten, Schinken, Käse, 
Wurst u dgl — 2) em Gesellschafts­
spiel, schon vor 30—40 I . beliebt, 
letzt wieder in Aufname gekommen 
Die Gesellschaft sitzt um einen Tisch; 
unter demselben reicht Einer dem An­
dern ngend einen, Überraschung verur­
sachenden Gegenstand, z B einen nas­
sen Schwamm, einen nassen nut Sand 
gefüllten Handschuh, em Stuck Fleisch, 
einen Knaul mit einigen hevorstehendeu 
Nadeln u. dgl 

Kuchen. Die Redensart in, Kuchen, 
findet sich in Grimms Wtb. Sp 2499 c 
— Gewonlich nn Sinn von: einzelnes 
Kuchenstuck Heute habe ich bei St 
wenigstens zehn Kuchen gegessen, 390 c 
125 Das ist aber keineswegs mund­
artlich, oder selbst ungewonlich Sind 
die Kuchen klein, so lsst man auch zehn, 
von einem großen Kuchen lsst man da­
gegen viel od wenig. 

fKuchen, das, Kuchlem, Kuchelchen, 
mit geschärftem u, m Leipzig u and 
Orten Deutschlands gewonlich, ist doch 
nichts als ein zu vermeldendes Mund-
artswort, da es Verwechselung zulasst 
So wird in emer Schrift „von der 
kunstlichen Glucke' ,n d leipz. I I I . Ztg 
1878 Mai von der Erwärmung der 
Kuchen gesprochen, statt der Kuchlem') 

Kuchenvleh, wird auf dem Lande das­
jenige Milchvieh genannt, welches für 
die eigene Wirtschaft gehalten wird 

Küchlein ( - ) , das, Keuchelchen, Huhn­
chen, Küchlein (^) dagegen tlelne Küche 
Grimms Wtb bemerkt indessen, dass u 
in Küchlein (Hühnchen) kurz gesprochen 
werde! 

Kuchenbesen, der, stud f Kochm. 
Küchenbruder. „Die Kuchenbruder, 

schrieb nur Th Nnse nn I 1873. wa­
ren die Fuchse oder Auscultanten 
Wahrend ihres Noviziats zur Bruder­
schaft mufften sie, wie unsere akademi­
schen Fuchse, sich mehr in der Küche auf­
halten, bei Gelagen die Speisen auf-
traqeu u die alteren Bruder bemenen 
Prof O Schmidt jagt mir, daß sie, 
seimr Erinnerung nach, auch m Renal 
vorkommen, ich habe aber in Vunge's 
Quellen des renaler Stadtrechts Nichts 
aufgefunden 

Kuchendranl, der, s Drank 
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Küchenmeister, einer von den Stall-
brudern od Hofdienern, 484 6 nach 
Pabst (879 II 387) s. Hofrichter 

Kuchenmensch, Köchin, in verachtl 
Snme und vorzugsweise übertragen 
schmutzige, ungebildete Person, schlecht 
gekleidetes Irauenzimmer, derb und 
plump im Äußern Frau N. ist ein 
wahres K 

Küchenverstand. Man sagt der K 
braucht nicht groß zu sem d. h fm 
dle Zubereitung von Speisen bedarf 
man kein großes Denken oder Wissen 
Dazu reicht ein K aus, d h. sehr we­
nig Verstand 

Kuchenwnb, das. I m I 1688 fuhr! 
die Kochm darüber Beschwerde, daß sie 
in Abspeisung der Kuchenweiber großen 
Verlust habe, Vo d rig. Rats v 1668. 
die Kochin erhielt für ihre Muhwaltung 
von Hochzeiten auf der großen Glldstube 
1'/2 Rthl , die Kuchenweiber wurden mit 
zwer Mahlzeiten regalirt, aus d I 
1666, vgl 404 1889 26 I n Grimms 
Wtb Kuchenmeiych 

Kuckel, die, von Flachs, Hede u dgl, 
Docke, d h. Bündel, etwas Zusammen­
gewickeltes, Gedrehtem, Geflochtenes, Ge 
schnurtes. Da das rusf n îum Puppe 
(Docke) bezeichnet, so konnte vermutet 
werden, daß unser Kuckel dem rufs 
n^Ig, entsprungen ist Doch hat russ 
N^km nur die Ved von Puppe, nicht 
dre zweifache Bed des deutschen Docke 

Kuckel. I n Preußen (476) ist K, 
der u dre, ein kleines Brod, das man 
ber einem Backsel aus dem nicht mehr 
zu ßmem großen Brote ausreichenden 
Teigresie herstellt oder den Kindern be­
sonders zur Freude backt Wir haben 
5 Brote und ein Kuckel gebacken, Mut­
ter, back' uns doch ein Kuckelchen Llt 
IvuKuÎ L, KM^L Fladen, Mehlkloß, poln 
!>.iMa Wecke, längliches Brötchen Nach 
Schmitt ist poln Kulvia aus dem deu­
tschen Kugel gebildet." Die in Preußen 
übliche Bed stimmt nicht mit der un­
seligen, u. ebenso wenig unsere nnt der 
lettischen Denn lett kukulis Hecht em 
Brot überhaupt, und kukula maise fei­
neres Brot, wahrend e,n Kuckelbrot ein 
kuglig geformtes Brot ist 

Es wäre seltsam, dass m Preußen 
ein l l t Wort, bei uns ein lettisches die 
Veranlassung zu der Bildung eines Wor­
tes Kuckel gegeben haben sollte Für 
das preußische K ist die Bed kleines 
Brot um so auffallender, da das l i t 
Wort Fladen oder Mehlkloß bedeutet; 
der Übergang des lett. kukulis in unser 

Deutsch ließe sich dagegen dadurch er­
klaren, dass das, für em ganzes Brot 
geltende „Leib" hier Nicht recht gebräuch­
lich gewesen zu sein scheint Die An« 
lenung an Kugel gab weiter dem ent­
lehnten Worte die Bed von einem lug» 
ligen Gebäck Das poln KuKIa durfte 
nicht auf Kugel zuruckzuleiten, sondern 
wie russ u cx Krcklk Docke (Puppe) i.em 
Ware unser Kuckel dem Lettischen ent­
sprungen, so muffte noch auffallen, dass 
auch in Estland das Wort bekannt ist 
doch in d Bed von kleiner Kuchen 
aus Weißbrotteig. nd Luken, 390o 36. 
Die Bed. Kuchen wird auch in 476, 
doch nur nach einem Beleg Huwekuckel (Ho­
nigkuchen) verzeichnet. Diesem Kuklel 
steht sehr nahe Küchel, mhd. cnuoliLl, 
in voo ine. tsut. Küchel, d h. kleiner 
Kuchen. Eine Vermischung von Küch­
lein Mit Kugelchen findet sich bei Gothe 
(vgl Grimms Wtb Sp 2512 c.): ne, 
ben Kuchelchen Kugelchen 

Kuckncksberg, dass was der Lammer­
berg ber Riga 

sKudde, die. Oken (Naturg VII 1. 
55) sagt von den Feldhunern, dass sie 
paarweise u spater familienweise oder 
in Kudden leben.̂  

luddelmuddel, was buddelmuddel, 
p^Ih-uMo Öfters als fachl. Hauptwort 
das Kuddelmuddel, Wirrwarr, Durchein­
ander. Das wird ein K. werden, wenn— 
Kommt aber N. fo geht das K los, 
Kllldderadatfch 1879 ^ 51 Auch 
kudoll-muddll 

Kudel, in Grimms Wtb Lumpen? 
I n Schlesien bezeichnen Kudeln wirre 
Hare Der Ort des Vorkommenes deu­
tet auf slawifche Abstammung. Ruf. 
stfch 5.7^2, ist Zotte, Büschel, x^eui, 
der Flachs am Spinnrocken, schweize­
risch lVunKIste. vgl kuddelmuddel 

Kufe. Das rusf 2711», lind «schk 
danach 

Kugel. Kugeln legt man auf dre 
Korner des Rindviehs, damit es nicht 
stoßt. Die Kühe müssen nnt Kugeln 
auf den Hörnern versehen sein, mg 
Ztg. 1877 118 und 1878 114 vgl 
Pomme Sonderbai, dass solche Anzei» 
gen nur aus Torensberg kommen' 

sKngelelster, Mandeltrahe, 395. VI. 
120) 

lngelu sich, von sehr dicken Personen, 
gehen, sich schieben 

Kuhblume vgl. russ. k/LönHa 
Knlbe. Eine Rospuste nebst Kulbe 

wird zu taufen gewünscht 361 1874, 

7* 
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Trog, Wagenkorb, lett. lulba Oft 
Gulbe gesprochen I n Preußen Hale. 

Kule, Grube Kul' auf Kul' ab, m 
ders. Bed wie: Gruft em Gruft aus. 
Bei grusligen Wegen. — I n der Bed 
von Grenzznchen, Grube mit ernem Hü­
gel in der Mitte, rig Erbebuch v. L 
Napierskn S 510 aus d. I . 1457. 
vgl Kule 3) 

Knlle, ine, Mattensack Sallmann 
(390 o 5)) schreibt Kule. I n Riga 
stets Kulle gesprochen 

Kullenvoll, die Esten. Dem „Kulten-
volle" zur Beute werden, Petbg. Herold 
1876 113. s Kulle 

Kullertnpp, der, IroUms euiovaens, 
estn. kuldertup, inselschwed LlläerKnup 
od. AiülKIoekÄ, von ags Fulcl, goth 
xuM und ahd. onopn, cnupu, roman 
icvWä hohlrundes, becherförmiges Trink-
gefaß, nach Sallmanns (390 o 53) 
Annahme Eine solche Zusammensetzung 
aus schwedisch, angelsächsisch u. althoch­
deutsch ist etwas Undenkbares 

Knllerzeit, der Auerhuner, Parungs-
^e:t. Kullerzelt (Paarzelt) der Auer-
huhner, Beseke, Vogel Kurlands S 69 

Kulmet. De ynoäam uneu ö,uo Kul-
wLt, Urk. v. 11 Juni 1260 m 399 1 
Sp 447 

Kulmetmaß, das Kleinigkeit, die 
unter einem Loofe ist, und mit dem 
Kullmetten-Mllllße geniesseii zu werden 
pfleget, 149. § 15. 

Kulmetstelle, Landstuck nach dem Maß 
(Kulmet) oer Aussät 

Kumllschen, s Dama^chten Man kann 
an russ « M H ^ bucharischer roter Baum 
wollenstoff denken. 

Kumme, die Ved des deutschen Kum« 
me tiefe Wassergrube (vgl. Grimms 
Wtb 2 c) findet sich neben der von 
Behälter auch in lett kuma 

Kunen, Vz., russ «Mn, frilher gedeu­
tet als Marderfelle, letzt als Scheide­
münze vgl Konen. Graf Iwan Tolstoi 
(Pleskauer Münzen, St Petersbg. 1686, 
S 10) bemerkt, dass alle Munzbe-
nennungen, deren Herleltung aus frem-
den Wurzeln unzweifelhaft ist, m Ge­
stalt echter hauptworter stch darstellen 
ns^ra, ll^o, HHILILI, (tlltl lr), rpamk, 
c»i ) i^ , lliuL3b (deutsch). Hieraus sei 
zu folgern, dass wenn LMH ein russ 
Wort wäre, es eine bei- od. mittel-
wörtliche Gestaltung zeigen musste Man 
könne nun in LM«. ein Mittelwort von 
dem Zw. üa^iU (Wurzel Ko, Ku), d h 
«0Llr?i> sehc,n und UM», wurde einen 
geprägten Wert (b,0L«,un8H, ^LWueun»,« 

n.imlooi!,) bezeichnen im Gegensatz zu 
dem gegossenen Stuck Silber, wie das 
die Griwna, oder im Gegensatz zu dem 
abgeschnittenen, wie es die piZann, war. 
Diese Ableitung des Wortes «^us. fände 
ihre Bestätigung rn der englischen Be­
nennung eoin Münze, vom lat eimeris 
Keil, Zw euneo, des gleichen Stammes 
Mit russ. N0LI.1I,, L^N, 80M3. wäre so­
mit, in der Vz., gleicher Bedeutung mit 
engl. cmu. I n b.722, dürfe man daher 
durchaus nicht blos Marder erkennen, 
Ü723, Münze und UM«, Marder seien 
gleichlautende, aber nicht das Gleiche 
bedeutende Wolter " Dieser scharfsin­
nigen Ausemandersetzunq stehen doch 
manche Bedenken entgegen. Erstlich 
musste dargetan fein, dass die Ursprung-
lrche Bed von 27211 memals Marder­
felle, sondern einzig u allein gemünztes 
Geld (Scheidemünze) gewesen Die bis­
her sehr allgemein vertretene Ansicht, 
dass nn alten Ausstand Felle, insbe­
sondere Marderfelle, statt der noch fe« 
lenden oder noch wenig umlaufenden 
Münze Geltung gehabt, erklärt sicher in 
sehr anmutender Weise, wie die Felle 
von Mardern die Bed. von Geld, bez 
Münze, erhalten konnten Zweitens 
musste erwie>en weiden, dass 27212)1111 
wnkllch ico»8.22«,2 u. dass 20ö»,ii, im 
Sinne non prägen oder münzen vorge­
kommen. Solange das nicht ermöglicht 
wird, scheint das Zuruckfmen von UM« 
auf «OLki'k mehr als fraglich Wenn 
drittens auch pinaN ein aus einem 
Mittelwort hervorgegangenes Hauptwort 
zu fem scheint, so beweist dies doch sehr 
wenig für die Anname, dass auch «72a 
em aus einem Mittelwort gebildetes 
Hauptwort ist, die Geschichte des Wor­
tes 272«. spricht nui. dafür, dass es ein 
wirkliches, nicht aus einem angeblichen 
272LM hervorgegangenes Hauptwort, 
rmd aus diesem Grunde — folgt man den 
vom Grafen Iwan Tolstoi vertretenen 
Ansichten — ein Fremdwort ist. Für 
das Mittelwortllche des Wortes 1̂ 723. 
spricht auch keineswegs der Hinweis auf 
engl cum Münze Denn engl. (u. franz.) 
oo,n ist leine Mlttelwortsblloung, son­
dern hervorgegangen aus lat «.uusui. 
Der Hinweis auf eine Wurzel I.u oder 
Kn für com wie für 11722, hatte also 
geradezu gar keinen Wert. Es mochte 
ferner auffallen u erklart werden, wes-
halb gerade die als Scheidemünze gel» 
tenden 25211 dre Benennung von ge­
prägter Münze erhalten haben sollten, 
da die ältesten russischen Geldstucke 
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Wladinnrs u Iaroßlaws doch ebenfalls 
geprägt waren. Es genügt ledenfalls 
nicht, d:e Scheidemünze mit der Be­
nennung „geprägt" zu versehen, nur 
weil tue Griwna gegossen oder die z>i-
32,m> etwas Geschnittenes war 

Ware nun 2722, nicht als eine Mittel-
wortliche Hauptwortsbildung anzusehen, 
stellt man das Wort außer allen Zu-
sammenhllng m:t NM2, — N72M», Mar­
der, so wäre allein glaublich, dass es 
einer fremden Sprache entborgt ist 
ebensowol als Wort an u. für sich, als 
hinsichtlich seiner Bedeutung von Münze 
Die fremde Sprache wäre entweder die 
tatarische; bei den Tete-Turkmenen be« 
zeichnet Kuna eine Geldbuße; oder eine 
germanische. Hierauf konnte der m den 
altfrrsifchen Gesetzen vorkommende Aus­
druck 8K1U1NF couö. weisen, der dem Aus­
druck ölVüllnx nickt, 3o1c!>8 entgegenge­
setzt wurde 

Kunlel. Die Bedeutung des schwei­
zerischen KunKIstL, d h soviel Flachs, 
als man an den Spinnrocken legt, fallt 
mit unserem Kuckel — Docke von Flachs, 
Werg u. dgl. — zusammen. 

Kunst u. russ »e^ciLO Das altsl. 
20«7<:ii>20 wird non Mltlostch (1,N. p^. 
ölo^ ) erklärt expemuentuiu; es geht 
ebenso wie altslaw 202701^211^1, Ver­
sucher auf ucl^oi. exneriuisntum zurück 
Der Begriff Kunst und Künstler ist ie. 
dem dieser altjlnw. Worter fremd s d 
folg 

Künstler, nrederl iVan t̂onasl, dan 
Lun8t,!!3,r u s w. Hieraus ist russ. 1:7-
oirpb kleiner Fabrik- «der Stuckarbeiter 
u ll^e^NMkÄ iipvMuiuHkiiiwoib (s Haus 
stech), L^c^aziuok NHiHie zuruckzufuren, 
^ciazl i i oder «^oririmui^il sind daher 
Kunstarbelter, ic^cia^uoe 2^H iL Kunst-
arbßlt. Diese Ausdrucke bildeten eme 
gefällige Anlenung an die heimischen 
N^eii. u. ^ci.rpb Gebüsch u. Gestrauch 
u L^oikipiiAÜ Strauch-Gebüsch-, mit de 
nen sie nichts zu schaffen haben. Die 
i^eiÄMuim in der bäuerlichen, länd­
lichen Bevölkerung waren die Künstler 
unter denselben, u. der größte Thßll des 
bäuerlichen Gewerbes ist den Bauern an« 
gelehrt od angelernt worden, namentlich 
seit Peter d. Gr. Auch dre meisten der 
sog. Volksheilmittel smd durch die Feld­
schere erst ins Voll gedrungen, haben 
sich beim Volke erhalten, nachdem ste m 
den Krankenhäusern von den Ärzten be­
reits langst der Vergessenheit übergeben 
waren, vgl. ng Ztg 1883. 238. Bei­
lage. 

Knnftbrot? I n Estland nach 390 c 56, 
doch ohne Erklärung. 

Knnstmeister. Durch den Kunst- und 
Werkmeister untersuchen lassen, ob die 
Gebäude od. Mauern den Einsturz be­
sorgen lassen, 174. 1883 171 aus I 
1667. 

Kunst's Balsam, ein in Riga Mitte 
d 18. Iahrh. von ernem Abraham Kunst 
verfertigter „Wunderbalsam." vgl. 174 
1866 295 Gewonllch dafür leichter 
auszusprechendes: Kunzens Balsam 

Kunterbunt, das Sich in dem K 
der dort wohnenden Volkerstamme zu­
rechtfinden, G Eckardt ln Gartenlaube 
1882. 830 

Für die Deutung dieses, der Herkunft 
nach, dunklen Wortes weist Grimms 
Wtb. weniger auf franz coutre, als auf 
oontrotmt,. — Die neben Kunterbunt be­
gegnenden Gestaltungen Kauter- u Kau-
derbunt lassen als wahrscheinlicher einen 
Zusammenhang — verwandtschaftlichen 
— annemen mit der slmv. Wurzel Kon-
»In. I m Slawischen ist diese in der 
Bedeutung non etwas Krausem, Wirren 
vielfach vertreten und Kunter fiele dem­
nach zusammen mit Kauder und Kuter, 
Kaute und Kunkel. Kauderwcilsch wäre 
ein wirres Walich, Kunterbunt ein nnr-
riges Bunt, etwas durch einander Bun­
tes sehr Buntes. 

Kupfer Auch verbreiteter Familien­
name Ob wie Eijen, Zmt, Stahl« 

Kupferschmtt, der. Nach dem K. ge» 
gen Kattelkallen getrieben, 174 1883. 
182. aus I . 162t> Kupferscheld^ 

Knpltze, die. Auch im Nuss. begeg­
net dies Wort als «ouuM, m d. Bed 
von Grenzzeichen 

Kuppe, Heuhaufen, Heukuppe, vgl 
Hufe. Als deutsches Wort kann es an» 
gesehen werden, erstlich weil nn Luxem­
burgischen Kop Haufen; zweitens weil 
ichwed Kuva Erdhugel, Erhöhung und 
Kupa häufeln, Erde um die Pflanzen 
werfen; drittens weil engl, con Gipfel, 
Spitze u. Schober bezeichnet. Dagegen 
stnd die ostdeutschen Gestaltungen Kupse 
u a offenbar Entlenungen aus dem 
Slawischen 

Knpsche in Auswüsche ist das lett 
kuptscha Handler, Krämer. Durch die 
Endung sche wird das Wort in deu­
tschem Munde Bezeichnung eurer Frau­
ensperson 

Kur, Cur, die, ärztliche Behandlung 
und Hellung. Jetzt fast nur m unge-
walter Sprache, ebenso wie curlren 
Der Doppelbegrist, der in den Worten 



54 Kurbel — Kusshand 

Cm u curiren liegt, nämlich Behand­
lung und Hellung, behandeln u heilen, 
muffte veranlassen, diese Fremdwörter 
aufzugeben Denn ems Krankheit be­
handeln — enmrL ist Nicht hellen — 
sknare. 

Kurbel, in 390^ 69 u 112 Schädel 
1 Knbel. 

tnrtsche Bache, die Die Überfahrt 
über die Volder-Aa od die sogenannte 
kunsche Bache, 176 1824 81 

Kurier.. Zuweilen kam ich auch mit 
einem derben Curlex ab, 470 IV. 300 
vgl kurlexen 

lnrlezen. NvpoHecb ist ein Mut­
williger, Lj^nllecLib mutwillige Streiche 
machen An «Tpg, Huhn u Hesnib ist 
nicht zu denken Ob nicht Verdrehung 
aus N2,i)70LN, OriouLsl? — I n ic^io-
«Hei, Spaßmacher ist N»oi> unverständ­
lich und «^16 mit ^1211. nur volts. 
etymologisch zu verbinden 

lnrlos I n Schiller-Lubben als mnd 
iVurIo8 angefurt u erklärt ohne Mun« 
terteit, nicht aufgeräumt krank, schwach 
Sie sagen noch letzt in Meklenburg, 
u. fragen Wie mag diese Bedeutung 
entstanden sein? Etwa der keine Kuren 
muntre Einfalle, hat°? Oder ist es — 
mchts achtend, nicht spähend umherste-
hend, mit Niedergeschlagenen Augen? — 
vgl die Erklärung nn Worterschcch d. 
deutschen Spr. Livl ( I 1374) 

sKurmarl. I m Lerchenqefolge Kaiser 
Friedrich III. weiden genannt 2 Mar­
schälle, Deputlrte des Provinzilllverban-
des der Kurmark Brandenburg 1888 ̂ j 

Kurn» und Kurmspiel Gme Entstel­
lung dieses Wortes ichemt das von 
Frischbier (476 II 538) angefurte Kur-
mk zu sem das er vom poln KmmiV 
huhnerhaus, Huhnerstall ableitet, nach 
seiner Erklärung ein Schlagspiel für 
2 Parteien Jede hat ihre 5 Klotze 
huhner vorstellend welche nnt einem 
Stocke in mannigfachem Wechsel aus 
den fingierten Stallen, geschlagen wer 
den s Klotzchenstnel 

Kurre, sagt Ltndner (320), in Preu-
ßen der Truthahn, ebenso Henmg (preuß. 
Wtb) der ableitet — u Grimms Wtb 
schreibt ihm nach' — von kurren, ob­
gleich umgekehrt, des Zw. kurren von 
dem Hauptwort Kurre abgeleitet werden 
müssie; mit dem Zw kurren konnte nur 
Kurrhahn zusammenhangen Das preuß 
Kurre ist aber vermutlich slawisch und 
entspricht dem russ i^xa, Huhn u. n^pi. 
Hahn, um so eher, als Kurre im übri­
gen Deutschland Nicht vorkommt 

lnrren, gurren. Der Kranke klagte 
(bei leichter, anfangender Cholera) über 
Durst und zuweilen einiges Kurren in 
der Bauchgegend, 427. 102. 

Kürschner. I m Russischen heißt Kursch 
ner euoiMÄii'k von eiwi)a, unbearbeitetes 
Tierfell, Rauchwerk, altslawisch ganz 
übereinstimmend aber Kru8no, Korxuo — 
was Miklostch (Î exio p»I glov) als 
Fremdwort bezeichnet I m etumol Wtb 
sagt er dagegen KuiLuo, asl. Kri>2no, 
Pelz, ahd. o1iur8in.i, okru8lua Pelzrock, 
mlat. oru8in», orn8limll, oin8n». Eni« 
lehnung hat stattgefunden, aber ob das 
Deutsche oder Slawische entlehnt hat, 
kann nicht entschieden werden. Polnisch 
KuiLinsrx, llruss. ̂ ui?mßr, wnßruss. lVm^> 
ner sind das ahd Kürschner vgl Gnmm» 
Wtb uuter kurse, kursen, kursche 

Kurwagen. Gin vlerstuhllger Ham­
burger Kurwagen für gutes Wetter, 
rigaer Kal v Plates auf 1878 (aus 
d student Humoresken u. Dr. Wilh 
Schröder) S 36 

lurz angebunden sem, wenig Rede 
u Antwort stehen. 

lurze Luft, kurzer Atem An kurzer 
Luft leiden, kurzluftlg engbrüstig sein 

Kurzgestlllt, eines Wortes, KmzungL« 
gestalt 

lurzlnfttg, an kurzem Atem leidend, 
engbrüstig asthmatisch 

Knrzlnftlgtelt, Engbrüstigkeit. An K 
leiden, an asthmatischen Beschwerden 

Kurzschuss, 390 o 69 I n Livland 
Zulurzschnss 

kurzwellig, kurze Zeit dauernd Um 
dem kurzweiligen starken Andrang der 
Guter (Waren) zu entsprechen. Memo­
ire d rlg Norsencom. v. 9 Nov 1879 
m 174 1880. 77. 

tuschen. Auch das lett kuschmaht 
ist alter als das deutsche kuschen und 
viel volkstümlicher 

luschlaschen, heimlich betrugen, ver­
stohlen flunkern, 390 o 69. Mi t n?i-
«Kii, zusammenballen, Haufen felt der 
Zusammenhang in d. Bedeutung. 

Kuss. Das lett mute bedeutet Mund 
und Kufs Aus dieser doppelten Bed 
von mute erklart sich wol das „Gib 
Mundchen" der Kindermädchen, st gib 
Kußchen 

Kusshand, wol schwerlich, wie Grimnis 
Wtb tut, zu erklären die gekusite ei­
gene Hand als Vertreterin eines gege­
benen Kusses — sondern eine handbe» 
wegung in der Richtung zu einem An­
deren wobei meist 2 oder 3 Finger­
spitzen mit einer Kussbewegung der 



Kusshändchen — Kwass. 55 

Lippen berürt werden. Aus diesem 
Grunde wirft (seltner: gibt) man eine 
Kusshand od. Kusshände zu, reicht aber 
keine Kusshand. 

Kusshiindchen, nicht, wie Grimms 
Wtb. erklärt, kleine Kußhand, niedliche, 
hübsche Kusshand, sondern die bei Kuss­
hand erwiinte Handbewegung in Bezug 
auf Kinder oder von Kindern, da ihre 
Händchen klein sind. 

Küstenfarrer, Schisser. der die Küsten« 
sart (Sabotage) betreibt. 

Küster. Einem einen Küster geben, 
einen Fußtritt, Sallmann in 396. 
XXXIV. 

s^Kuter. nennt man in einigen Gegen­
den Deutschlands die sog. Wildkatze, 
feUg kerll^j. 

flutschen, wird in Ostpreußen 
Hunden zugerufen. Willst du kutschen! 
d. h. liegen (oder ruhig sein?). 

s/Kutschenhund, dänischer, 1e äanoi8 üs 
earo886, großer dänischer Hund od. Blend­
ling, 395. VI. 349.) 

Kntfcherpelz.390e. 125; grober Schaf­
pelz ohne Überzug mit anschließender 
Taille. 

Kntfchenwagen. Ein K. wird aus-
geboten in rig. Ztg. 1880. 20? bei 
Sllwitzly. 

Kwass. Die Schreibung Kwas schon 
in ausländ. Schriften des 17. Iahrh. 
vgl. in Medicin. Ztg. Russlands 1847: 
M. Heine med. hist. Mittheilungen I ; 
niemals die Schreibung Quaß. — 

Neuerdings nennen rig. Brauer, z. V. 
Lovis, Kwass einen schwachen Meth. 
Der Ausdruck Meth scheint sogar durch 
Kwass verdrängt. 
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L. 
Em Wechsel von r und l findet sich 

auch in dem lett algadsts Tageloner 
und dem slawischen arßatin, bulg und 
klemruss m^at, rum und alb ar^at, 
turk sizaä und dem grlech ip^«,^g 
oder ep-s«2ivjg, Tageloner I m Russt­
scheu nicht 

Lachs. Der letzt sog geräucherte Lachs 
hieß ehemals treuger Lachs Treuge 
Zache, 174 1888 293. I . 1659 Dem 
entsprechend Lachs auftteugen st räu­
chern. Den treugen Lachs nannte man 
auch Frühstück- oder Brokost-Lachs, ebda 
S 282 

Lachswehr. Die Lachswehren wer­
den :m Anfang des Manmonats geschla­
gen gleich wie die Neunaugenwehren 
,m September, I >̂ Arndt in 179 
II 17 Anm. vgl ebda über die Em^ 
nchtung der Lachswehren S 16 Anm 
Einige lettyche Ausdrucke ebda, die in 
411 feien 

Lachslammer, die Die Lachskammern, 
deren wol 5 bis 7 in einer Wehren 
liegen, find inereckigt und haben vorne 
einen weiten Eingang, worein der Lachs, 
der aus der See gegen den Strom ge 
het, seinen Strich nimmt, hinten aber 
sich durch eine Öffnung von etwan 4 
bis 5 Zoll drengen und durcharbeiten 
mus. Weil nun der Fisch sich gleich 
auf der Seite wendet, und in der ge 
räumen Kammer den Eingang nicht 
wieder findet, so heben die Fischer ih­
ren Gefangenen mit einem grossen so» 
genannten Kessel heraus, und keulen 
ihn auf den Kopf, daß er davon 
das Ausreisten vergist, I G Arndt 
m 179 II 17. Anm. I 1753, 
die Neunaugenwehren haben eben die 
selbe Zusammensetzung, nur daß anstatt 
der Kammern Korbe von feinem Wei 
denstrauch angesetzt werden die den ge 
wohnlichen Fischreusen ahnlich sehen, 
ebda. 

Lackleder, zu Lackstiefeln und dgl 
Schuhen 

Lacksilfeln, aus Lackleder 
Ladebrücke. Die L bei den Ambaren, 

477 172 
Ladendlener, Vudendiener Knecht, der 

eine Bude schließt, öffnet, reinigt und dgl 
Dienstbotendienste erfüllt Niemals 
gleich Ladenschwengel oder Ellenreüer. 

Ladenschwengel, in Grimms Wtb. 
nach Campe verächtlich f Ladendiener. 
Bei uns letzt selten und in andrer Ved. 
als Ladendiener, die Bezeichnung von 
Angehörigen oder Angestellten in einem 
Laden oder Schmttwarengeschaft, ins­
besondere, wenn ste iung find, wahrend 
mit Schwengel alle Kausieute bezeichnet 
wurden, — bis in die 40 Jahre dieses 
Iahrh —, und vorzugsweise die lun­
geren, wie mit Knot ieder Handwerker, 
s d f 

Ladenschwung, der, Ladenschwengel. 
Man weiß nicht einmal, wer es ist; ir­
gend ein Ladenschwung am Ende, 361 
1884 F B 50 19 

Laien. Musste ich schließen, daß der 
Mann überhaupt tem Held zwischen 
zwei Laken jei, 872 I 371 I n ge­
schlechtlicher Beziehung. 

Lalenfcherer. Schrägen derselben ab­
gedruckt m 174 1882. 384 

Lammsbrust, die. Vor- oder Vorder-
meltel vom Lamm Dann als Speise 
Fcnclrte Lammsbrust, 155 vgl. ssalbs 
brüst 

landbesitzllch, landbesitzend Er ist 
in Livland I , st besltzllch, Besitzer von 
Land 

Landbote. I m Werroschen Landge­
richte ist der Mlmsterial zugleich Land­
bote, im Dorptschen zugleich Gefangmß 
auffeher, das Arensburglsche hat keinen 
Mlmsterllll, wol aber emen Lcmdboten 
(1882) Landboten m Kurland sind die 
, Deputaten der Kirchspiele zu den 
Landtagen Sie versammeln sich im 
Landbotcnsaal 

Landhauptmllnn. Diese Hindernisse 
fielen weg, als (lch)mem Anliegen dem 
hochvl.rordnl.ten Herrn Landhauptmann 
der Provinz Oesel und der Stadt Arens­
burg zu l-roffucn Gelegenheit suchte I 
G Arndt in 179 I. Vorrede I 1747. 

Landbuch. Die Handschrift in Groß 
folio aus d 1.1597, betltl.lt das Land­
buch der Krön- Stadt Riga, befindet sich 
im rlg. Natonrchlv 

Landbotenmarschall, m Kurland, wird 
für die Dauer dcc> Landtages aus der 
Mitte der Deputaten erwcilt 

Landesdienst, Dienst und Erfüllung 
dienstliche Pflichten als l lv l Landes 
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Land fu r — 

beamter. Sich dem L. widmen; im 
L. ergraut sein 

Landfur, ine, Zufur aus oder von 
dem Lande (von den Gutern) Die 
Land-Zufuhr an Flachs, Hanf, Lem» 
fallt und Roggen geht bei Tage und 
Nacht rasch fort. 176 1838 153 

üllndfure, die, (bäuerlicher) Fracht-
wagen für Landes Erzeugnisse Da Aus-
kunfte über den Umfang der Zufuhr 
durch Landfuhren nach Riga fehlen 361 
1888. 247, daß die Zufuhr per Land 
führe nur in Beziehung auf Flachs 
Flachsheede und Leinsaat für den Rl 
gafchen Export von Bedeutung ist, ebda. 

Landgerichte, gräfliche, in Llvland 
vgl 166 ä. XVI 570 

landtsches Gewicht Daß der Bauer 
der feinen Flachs zur Stadt fuhrt, dort 
dem Handler landsches Gewicht, das 
heißt 25 Pfund als Liespfund geben 
muß, 176. 1837 47, herrscht dort noch 
der Gebrauch, das Lpfd beim Ankauf 
zu 25 M und beim Verlauf zu 20 zu 
rechnen? ebda 175 

Landtuecht. Der Landknecht (so hieß 
damals der Landvogten-Diener) bekam 
außer seinem Lohne — (um d I 1400 
in Riga) Zum Worterschatz 4) 

Landpolizel, die, neue seit 1888 ,n 
Llvland. 

Landratsstul, Amt eines Landrats, 
wol auch das Landratscolleglum, Sall, 
mann m 396 XXXIV 

Landfasse. Unsere Landsasien S u 
V haben uns (dem Komge) berichtet, 
349. III 116 I . 1525 

Landfelretär, ehemals st Sekretär des 
rlg Landvogtergenchts Dem Land-
Sekretarw 4 Lachse, 174 1888 292 

Laugestange, die, das Winterzeichen 
auf der Rhede vor Bolderaa s Bellboie 

Langgennnde, das, in Wasserleitungs-
emrichtungen. 1882. 

langhalsig. Langhalsig gewachsene 
Pflanzen, 474. 89 

Langweg Wie er nun den morgen 
aufstehet, nnl er nach fem Sekret gehen, 
findet aber, daß alle seme Langwegen 
oder Sekreten herumbqeworfen feien, 174 
1883. 182. I . 1643/44 

Lappenbaum. Die bis ,n die Neu­
zeit ber den Esten vorkommenden sog 
, Lappenbaume 408 1884 186 (Nme-
lung), noch vor 15 Jahren ist beim 
Pastorat Kusal m Estland em solcher 
Lllppenbaum ausgeschneitelt und mit 
rothen'Bündchen behängen worden, ebda 

Lapps, der, lappiger, schwacher Mensch 
Oft auch Hans LappS I n Preußen 

Lat tenzaun 57 

lappischer, alberner, ungehobelter Mensch 
(476). 

lappsen, sielen stibitzen, klemmen. 
Velappsen muffte also eigentlich befielen 
sein, es ist aber betrugen übervorteilen 
Auch m Preußen (476) wo es auch 
auf Executwn kommen bezeichnet. — 
Dre Bed fielen stiblken erinnert an 
lett lapsll Fuchs, da^ preuß lappsen 
< lausen) kann aber nicht aus lit I<lpe 
Fuchs zuruckgeleitet weiden 

Lappser, der Stibltzer Steler (m ge 
ringer Weise) 

lassen. Lass Madamm selbst auf den 
Markt gehen wenn sie unzufrieden Mit 
meinen Einkaufen ist, lass Hugo allein 
gehen lass Guste rns Theater gehen 
(Diese Wendungen sind nn Wmterschatz 
ausgelassen) 

Wre bei uns, kommt lassen auch in 
Preußen vor Frlschbrer (476) fürt an 
Lass er man, mag er doch! Laß er man 
kommen' Laß ,hn man reden> Laß er 
das nicht noch einmal thun> Laß er 
doch gehen' — die letzte Wendung wäre 
selbst hier ungewöhnlich 

I m Wortschatz II 2 150 selt nach 
den Worten Eine Wiedergabe dev lett 
oder russ wäre also nicht las5 er kom­
men, lass er arbeiten — das Wort 
sondern so dass ê  dort heißen mussie 
nicht lass er kommen, lass er arbeiten, 
sondern lass er kommt lass er arbeitet. 

Last. I n einer rlg Nnsgaberechnung 
steht benn I 1492 eine Last Ilthamsch 
Werk oder vier Schocke, und wird vom 
Einsender ni I662 XV! 500 bemerkt 
Aus dieser Anzeige steht man den dama­
ligen Gebrauch der Emtheilung in Last 
und Schocke beim Flachs an deren 
Stelle letzt nach Schisspfunden und Lles-
pfunden gerechnet wird 

Laster und lüstern Grunms Wtb 
übergeht m Bezug auf Verwandtschaft 
andre Sprachen, so gnech. ? «nI-^ Schmach, 
Schande, Schimpf Spott, u. X«<i9-«!velv 
schmähen lastein schänden, ferner lat 
luztrum («) ausschweifende, luderllche 
Lebensart, selbst gmech. /.«2i«up<,5 lu-
derlicher, unzüchtiger Mensch 

Latte, die sprechen m Riga Einige 
st. Lette Ladentisch 

Lattenzaun in Grimms Wtb erklärt 
Verzaunung eines Gartens oder andern 
Platzes mit aufrecht stehenden Latten 
Zutreffender wol aus Latten berge-
stellter Zaun Gltterzaun Die Ein» 
richtung eines Lattenzaunes, 351 2 
I 1826 S 4 



58 Laufe — Lerchenfolgung 

IMnfe, die. Die Flüssigkeit m der 
Wmdkupe nchrt man mü der Laufe 
(Krücke) um, 395 III 384) 

laufen, Durchlauf haben, Stender II 
381 (offenbar unrichtig erklärt), die 
Speise macht laufen, ebda, macht Durch 
fall — I n Riga häufig auf ein vieles 
oder schnelles Besuchen des Abtritts be. 
zogen Ich muss wieder laufen, besinn 
big laufen müssen, z B. bei Ruhran-
fallen 

Läufer, 1) nn Munde Einiger st 
Laufer rm Schachspiel — 2) st Läufer, 
männlicher Hopsen I n Funke's Na» 
turgeschichte 

üanfpass. Stender I I 450 hat die 
lange Peiyche brauchen, d r den Lauf­
paß geben 

Lanfstern, Planet Stender II 381 
Laß. vgl russ H^a, Harnisch und 

andere F2,e — die sicher Nicht aus Latz 
oder Ill̂ eio entstanden sind. 

leben, als Endung von Ortsnamen 
U>chersleben, Haders-, Eis leben u a 
Ein Johannes Aschersleben (H^ceiLlßve) 
kommt im rtg Iiber reäit. beim I . 
1335 vor Dieser Familienname ist 
eigentlich ein Ortsname Die Ortsnamen 
sind wie die Familiennamen aus leben 
Bardeleben, Wltzleben, Freistehen u a. 
slawischen Ursprungs s legen 

Lebetag. So thanes Haust zu sei­
ner, seiner Frauen und Kinder Lebeta 
gen bewohnen und besitzen, 477 158 

lecken. Nicht blos verwandt mit K2-
32,ik, sondern auch mit nonrib, das m 
Grrmms Wtb übersehen ist 

Lecksucht. Die sog L, bei der die 
Kreuzknochen, die Schwanzwnbel und 
die Nuckgrattnochen erweichen, schließlich 
schwarz werden und wie angefressen aus­
sehen Eine Krankheit des Rindviehs 
Aus d Pernau-Fellinschen in 361 1883 
111, die sog L mit nachfolgender Bein 
weiche ebda 121 

Leder. Aus fremdem L Riemen schnei­
den, aus Kasten Andrer etwas tun 

Ledcrgeld, richtiger em Wertzeichen 
aus Ledei oder Fellslucken, rujs LO îL-
uan NoneLg, 

legen, als Endung von Ort5 und 
Familiennamen ist slawischen Ursprungs, 
z V. Gardelegen (Stadt) 

Legnng. Gern von dir rig. Flossbrucke 
Schnelle Legunq der Dunafloßbrucke, 174 
1811 129 Die Dunabrucle bei ^iga wird 

gelegt. Bei der Bruckenlegung wehte 
kein scharfer Wind 174 1811 130. 

Lehmland und Lehmlanderei Feld 
mit Lehmgrund Unsere Lehmlandereien 
sind so durchnäßt, daß noch lange, viel 
leicht gar nicht, an Roggensnen zu den 
ken ,st, 176 1833 129 

Lehn, das, bürgerliches m Kurland 
Wenn em sog bürgerliches Lehn als 
volles Eigentum auf einen zu der Ma 
trrtel der kurland Ritterschaft geho 
renden Edelmann übergeht, wird für ihn 
das Stimmrecht erlangt 

Lehnbnch. I n dem Verzeichniss der 
Cammerey Einkünfte äe Hnuo 1598 (das 
Rent und Lehnbuch genannt), 477. 

Lehnhaus. Einem Jeden der ein 
Lehnhaus hat, 477 1», die Vuchfen 
meister ein Lehnhaus, geben nichts, 477. 
84 besitzen es als ern Lehn, sind frer 
von Abgaben, ebda 85, hinter rtzt ge 
dachtem Lehnhauß ebda 159. 

Lehnposteu, Dienstanstellung für (meist 
verarmte) Mitglieder der Bruderschaft 
großer, mitunter auch kleiner Gilde Nl 
gas Solche Lehnposten sind die der 
Wager Wrater u a 

Lehnnna. Dre (̂ .ammerherren haben 
die alten Lehnungen aufgeschlagen, 477 
60, d h nach den Verlehnungeu an 
Burger ,n den Büchern nachgesucht 

Lehrarbelt, Arbelt für Lehrtinder, 
Connrmanden anf dem Lande, rn Hans, 
Garten Hof und Feld Sallmann in 
396 XXXIV 

Leib Ein ganzes Brot zu Leibe ha 
ben, aufgegesien haben 

Leibtette, die, Gürtel aus KettengKe 
dern I n d rig Kleidl.ro u 1613 
wird verboten daß unteutsche Mnqde 
silberne Leibketten, vergoldte Preeze — 
tragen 

^Lelbschussel, die, Nachtgeschirr Die 
Ausleerung überrascht den Cholerairan 
ken meist so plötzlich daß er kaum Zelt 
hat, die Leibschusse! zu verlangen, (5an 
statt Handbuch d mediein Ann t I I . 
414 und öfter ĵ 

Leiche. Die Umbltte zur Leiche gc 
fchicht durch Stadtdiener und Primaner, 
478 92 

Lelchenfolae Die .Umbltte zur L, 
478 90 

Lelchensolguna. Die Umbitte zur L , 
geschieht durch 2 Rathsdiener, 478 90 
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Leichenhan — Leumut . 59 

Lelchenhan, der. Wenn das Ostsee-
provlnzenblatt auch nicht ein Leichen» 
Hahn werden darf, der auf icdem Sar­
ge kräht, werden nekrologlsche Nachnch, 
ten über ausgezeichnete Personen immer 
willkommen fem, G Merkel in 176. 
1830. 3. 

Leich. oder Leichtreuter, 174 1883 
307. I . 1677 

leidentllch, siasstu Die von ihm, Thom­
son, vertheldigte leidentliche Bedeutung 
des Wortes Vaeringi, 472d 1s 

sLeie, die, Art vgl finnisch lar ^euuz, 
inä0le8^ 

Lembesen. Die Reinigung enger 
Schornsteine ist mit eingeschlagenen ein-
fachen Leinbesen und Kugeln zu besor-
gen, Ortsst f d Schornsteinfeger Rigas 
u 10 März 1888 § 7, ruisi NST'la nl», 
uepeilL'l! Leinbesen, weil der Besen 
sich an der „Leine befindet, dieSchorn-
steinfeger unterscheiden von demselben 
den Stielbesen" well dieser sich an 
einem Stiel befindet " und den Hand-
befen " 

Leine, die, nennen die Schornstein­
feger das kleinsingerdlcke Seil, mit dem 
der Lembesen u die Kugel im Schorn­
stein auf u ab gefurt werden 

leinen, bei Schornsteinfegern, mit dem 
an einem Seil, der Leine", befindlichen 
Bei,en oder der Kugel nn Schornstein 
auf. u abfaren, um ihn zu reinigen. 
Der Schornsteinfeger steht dabei oben 
auf dem Schornstein Von leinen wird 
noch „durchleinen gebildet, 1) in der­
selben Bed. wie leinen, den Leinbesen 
durch den Schornstein füren, 2) Mit 
dein Leuibesen durch nne Öffnung, 
z B. die einer Schornsteinkappe, den 
Schornstein leinen. 

Leitast od öeitzwelg, eines Frucht-
bäumen, bei Gärtnern, welche an einer 
Baumkrom nur die Leitaste oder Leit. 
zweige stehen lassen, die übrigen kurzer 
schneiden um diese zum Blühen und 
Fluchttragen zu befähigen 

Leiterbaum. Lelterbaume heißen die 
2 starken Stangen, auf welchen Fässer 
gewalzt werden, nr Räume bmauf oder 
Mit Hilfe von Seilen m Keller hinein. 

Lende, die, nennt man m Dresden 
das hier sog Haschen (Filet). — Das 
Wort Lende findet sich wieder im rusi 
HÄHea, nn nsl Isnävi leävi, (s) und im 
ichwed lißF Bein, Knochen 

Lendenstück, vom Rindfleisch. 
Lesen, Sttfeln Ehemals I m I 

1438 sind gegeben vor ein par lesen u 
1 par Schoe (Lesen sind Stiefeln 
denn m den Rechnungen Mer Zeit 
werden die Worte ooreae, Stavelen, 
Trauelen, Steuelen u Lesen als gleich 
bedeutende Ausdrucke gebraucht), 166» 
XVI. 494. 

Leser, in den Ostseeprovlnzen oft 
einer, der zu lesen versteht, entgegen 
dem Nichtiger, der nicht zu lesen ver­
steht Sie glauben nicht, was zur ein 
großer Unterschied bei unseren Letten 
sich zwischen den Lebern und Nichtleiern 
zeigt 176 1831. 19 — I m Sinne von 
Lehrtrnd, Katechumene, bei Havel m 
444. 

Lette, die, Tonbank u. dgl An der 
Schranke des Kirchenchors befand sich 
ern Lesepult, lettum genannt zum Vor­
lesen der Evangelien, R Guleke in 396 
XXXI 561 — Diese Gestaltung ist im 
Grimms Wtb unter Lettner nicht an« 
gefurt u. entweder ein Lese, oder ein 
Schreibfeler Sonderbar übrigens, wre 
es auch an deutsches Lette erinnert 

Das Wort ,chon m 466 III 145. 
I . 1467 item eu ia>ve1lv Kn^enlrornvsi, 
ssilt ^22 8MLN leäe alle ^ r 2 m^, 
Verkaufsstelle der Fleischer m den Fleisch, 
bunten, od bestimmter Scharre Fleisch 
dank, (wie es ehemals hieß) 

Lettländer, der, einer aus Lettland 
Lettlandern wird es nicht entgehen, daß 
dieses Liedchen —. 176 18)3. Kt 
Begl S. 35. Öfters 

Lennmt, der, wurde und wird (letzt 
weniger') von vielen der Nucherspra» 
spräche Unkundigeren statt Leumund ge 
Krochen und, wie Leumund fast nur 
auf üblen Ruf bezogen Die eingehende 
Auseinandersetzung nr Grimms Wtb 
über die Entstehung des Wortes und 
das Zuruckleiten desselben von Leu 
auf laut, und die Bemerkung, dass es 
der Bildung nach icdoch zunächst zu an 
Irlia-inl Schall Ruf trete, so wie zu 
goth. nliu-m^, das Ohr und (welter) 
Ruf, Meinung, Gerücht verdeutlichen 
nicht genugsam und es lasit lnsbeson. 
dere die Zusammensetzung (Ruf-Mund?) 
Bedenken aufkommen. Auffallen muss 
aber, dass Grimms Wtb ganz schweigt 
über das begriff, und lautliche Zusam­
menfallen von goth IrlmwH, an uliomr 
mtt gr. Xu»7j (Xurr«) Schandfleck, Schan­
de, Schmach, und ebi,ni,o von leumun-

8* 



ßo Licentgeld — 

den (verleumden) mi; gr. Xu^«lvel,v nnss-
handeln, beschimpfen, schänden. 

Llcentgeld, Zoll, Hupel in 444 — 
Licent hieß in Riga früher das Zoll, 
llmt. s Portorium 

Llchtbanm. Seit Weihnachten 1882, 
nne es scheint, von Selten elnes Pro­
testant Geistlichen aufgebracht für Weih-
nachts- od Christbllum Der Vorstand 
der Olgaschule beabsichtigt seinen Schu-
lerinnen die Weihnachtsfreude unter dem 
Lichtbaum zu bereiten, 361. 1883. 294 

Lichte, werden gezogen oder gegossen. 
Darnach Lichtzieher u. Llchtgießer, od 
allgemein Lichtzieher Das Gießen der 
Lichte geschieht ,n Formen, das Ziehen 
findet noch in Wirtschaften auf dem 
Lande statt u stellt nur Lichte schlechter 
Gattung her Zu Grimms Wtb 16. b 

lichter», st leichtern wie lichten nd. 
st leichten. Dampfer, der ohne zu lich 
tern, von zwei Dampfern eingeschleppt 
wurde, 361 1889 55 aus Libau 

Llchtscherbe. Auf einem Stadtthor zu 
Gratz ist beym emzuge der bayrischen 
braut des Erzherzogs Carl 2,nno 1571 
ein llechtscherben gemalt gewest, Mlklo 
sich setymol. Wtb) unter lesteib» S 
428 Zu Grimms Wtb 

Llchtschlllg, der, 473. 178 
Llchttrog, das Gefäß, in dein der ge 

schmolzene Talg zu den gezogenen Lich 
ten sich befindet 

Llchtzelt, Zeit des Jahres m der am 
Abend und an dem früheren Morgen 
Beleuchtung der Stuben u Buden nö­
tig ist, — vorzugsweise die Zeit zwi 
schen Kerbst- u Fruhiarsnachtglelche 

Llchtzieherei 1) Lichtgießerei. I n 
manchen Teilen Nusslands gibt es große 
Llchtzieherelen 2) gering, chntzend, statt 
Llchtziehen, das Ihre L wirft wenig 
Vorteil ab. 

lieben, Grdbeie». od. fich zu baden. 
Auch im Russischen gewonlich 

Liebesbrnnnen. j Iucks u. Ringe-
tausch. 

llgs. Man hat über oas lettische 
Wort Llhgo" so mancherlei Hypothesen 
aufgestellt, selbst den Namen eines let­
tischen Liebesgottes daraus gemacht 
Wie, wenn es nichts wäre, als der all­
gemeine Ausruf der Vocale I und O, 
durch welchen Menschen, die dem Natur» 
stände nahe sind, aufzuMlchzen pflegen, 
das I-o der Gnechen und Nomer, das 
I-odeln der Tyroler, das alt-deutsche 

L lNlenban 

I-obeln und I«ochzen, statt M e i n und 
illuchzen, da Gi-oga der alten Proven« 
calen u Italiener u. s w., 176 1883 
l i t Vegl 36. — I n 4 l1 „linsso, der 
Freudenausruf beim Iohanmsfeste 
wahrscheinlich verwandt Mit lihgoht ' 
Das Zw lihgoht im Sinne von Mich-
zen u dgl ist hervorgegangen aus dem 
Freudenrufe llhgo, mcht „wahrscheinlich 
verwandt mit lihgoht ' 

Lmden, ein l iv l Gut s Festen 

Lmdenhontg. Mi t diesem Wort wird 
der Ausdruck H2ll6ll.'k wiedergegeben 
Besonders schonen L empfiehlt das Vut» 
tergeschaft . , r,g Ztg 1882 

Llnetreder, Linentreter, Seiltänzer 
MF88t, 5aKäu Zelreverg Iiu8L, üar NLinter 
5o8t de Iinetreäer voilien pl^ck in tlio 
^onLn, nq. Erbebuch v L Napiersky 
II 74? I 1534 Erklärt daselbst auf 
S. 510 (unrichtig)' wörtlich Jemand, 
der Flachs oder Leinsamen tritt (?) 
Auf diesen Irr tum hm ist in 451 
1888 das Wort als ein Arbeiter ge­
deutet, der Flachs fest zusammentritt, 
entsprechend dem jetzigen Stauen vgl 
LlNientanzer Meister Iost war ubri-
gens Leineweber 

Linie, die Die Linie passirt haben, 
von Frauenzimmern, über ^0, nicht mehr 
iung^ein, von Männern, über 50 sein 
Gew Zu Grimms Wtb 12 

Obgleich Glimms Wtb unter 2^ an-
surt dass Schiffer, Fuhrleute u a. das 
Int Wort Iinßll in der Ned. einer lan-
gen Schnur oder eines dünnen Seils 
herubernamen, so wird diese Bedeutung 
doch in dem Wtb nicht verzeichnet 
Bei uns find die Bedeutungen Strick, 
Seil, Farleme n a früher gewonlich 
gewesen, vgl Worterschatz II 2 173, 
u daher auch Lnnenban Dass Fuhr­
leute" und Schiffer das lat. Iinea ins 
Deutsche herubergenommen haben soll­
ten, ist doch sehr zu bezweifeln, eher anzu. 
«einen, dafs das Fuhrmanns, u Schlf-
ferwort von den schreibenden Gelehrten 
in Linie verwandelt od. zurechtzustellen 
versucht wurde. Denn alte u. neuere 
deutsche Gestaltungen lauten in Deutsch­
land niemals Linie, sondern ahd w>3, 
agf Iine, mhd lyno nhd Lßlne, — 
und auch engl Iine, franz liFno dage­
gen hat nicht die Ved von Seil 

Limenban, die Eine Llmenbahn zur 
Verfertigung von allerhand zur Schlffs-
Nothdurft nutzlichem Tauwerk legte ein 
ngaer Burger G im I 1651 an, er 
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suchte für sie Tellnemer; zu welchem 
Zwecke der Rat eme öffentliche Auffor­
derung ergehen ließ nn I 1653. Die­
ser Limenban geschieht damals öfters 
Erwanung. vgl 174. 1824 135 Jetzt 
unbekannt. 

Liniendroschle, die Linie Auch 
heute, insbesondre auf dem Lande ge­
bräuchlich Nicht zuruckzufuren auf Li­
nie, Seil, sondern auf Lime, etwas 
Gerades, etwas von gerader Richtung, 
Zeile, vgl. Lime im Worterschatz II 
2 4) und Zellwagen. 

sLinlerländer. Die übrigen (Vlta-
lienbruder) nannten sich Linkerlnnder, 
und machten ihr Handwerk aus der 
Kaperen, bis ihnen die Hamburger den 
letzten Rest gaben, I . G. Arndt m 
179 I I . 117. g l . nach Huitfeld, Pontan 
u. Cranz.̂ > 

lipper», ablautend zu lappern, — 
nicht mit llppen zusammenzustellen Hat 
sich seine Frecherrenkrone, sowie fem 
bedeutendes Vermögen allmalig zusam-
mengelippert und geläppert, balt. Nov. 
II. 2 379 Ebenso ist uerllppern (bei 
Kleinigkeiten vertun) nur m Verbin­
dung mit verläppern zu hören 

^Äschen, faul, Gauchheil. Die Land­
leute nennen den roten Gauchheil faul 
Gretchen oder faul Liebchen, weil er erst 
um 10 Nhr des Morgens seine Augen 
öffnet, 395 II 31 Zu Grimms Wtb ̂  

Lispfuud. Auffallend, dass dies Wort 
auch bei den Harzreißern Thüringens 
begegnet Sin Schiffpfund oder eine 
Tonne halt bei ihnen 20 Lleßpfund, 
em Lleßpfund aber 14 gemeine Pfund, 
395 I I I . 278 

l»s3. Die Endung les ist gleich alt. 
vgl Halbsperles. — Anzufuren noch 
Klenliss — Klenels, Kiensel, Stopfllss, 
Kramliss, Krausli ls, Pisslns; Schut-
terliss; Elnrurliss, Einsauerliss. vgl. 
Grimms Wbt. unter ssehrsel. 

List und belisten llber den Zusam­
menhang dieser Wörter mit russ Heeii. 
und Heoimi'l, vgl Krug Forschungen II 
340. Anm. ** und ebda S 436 Anm 

Llven u Llviaud. Die Anname, dass 
die Liven, welche sich selbst nie so ge­
nannt haben, deswegen von den ange­
langten Deutschen so genannt waren, 
weil die Eingeborenen am sandigen 
Seestrande (luv?, Sand) wonten, nn-
verlegt sich dadurch, dass schon Nestor 
von emem Volke Iu»i> spricht, also län­
gere Zelt vor 1200 

Lochbillard. Lochblllarde werden in 
Riga zuerst 1887 erwant. 

locker lassen Man laßt Nicht eher 
locker, bevor man —, 361. 1688 228; 
aus Mltau vgl Grrmms Wtb 6) 

Gnmms Wtb. halt locker für einen 
Verwandten des Zw. liechen (ausziehen, 
ausraufen) und für eine Comparativ-
Weiterbildung von luck (lock), meint in­
dessen, dass der Begriff des Wortes 
luck auf den des Biegens zurück gehe, 
der auch in Locke und im l l t Ins-iia-8 
biegsam hervortrete. Hierzu konnte 
auch gr Xu^öc» biegen, schmiegen, Xu-
^ w ^ l : geschmeidig herangezogen werden; 
zu der Bedeutung von locker (nicht fest) 
aber tat. Iuiu8 verrenkt und wxare ver­
renken — welche lat Worter m Bezieh­
ung mit gr Xc,z<?3 und Xô oco gebracht 
weroen; zu der Ved. von locker (ohne 
sittlichen Halt) aber gr ) u-^äg erbärm­
lich, nichtswürdig Locker scheint auch 
in Zusammenhang zu stehen mit los, 
wie lockern mit losen, und wie dieses 
mit gr Xue.v, ein lockerer Mensch »st 
ein loser Zu uergl. auch lat Iaxu.8 u 
franz IßZer. 

Locker, der, von Tauben Auch der 
sicherste Locker verstiegt sich einmal, Pan« 
tenius in Allein und frei I 107. 

sLode. Nur im Russischen kommt 
Ä)I.«, vor, hat aber außer der Ved von 
Oberkleid, Mantel die von dünne Schicht 
(über etwas), Hautchen (auf dem Auge, 
auf der Milch), klemruss ist luü^uo 
Art Kleidung.^ 

Lodje, s Loddlge I n Dorpat wer­
den unter>chieden große, mittlere und 
kleinere Lodden; fürs Anlegen ans Bot 
werk haben die ersten 4, die zweiten 3, 
die letzten 4 Rb zu zalen, nach d. Taxe 
u. 1876 

Los. der Flinte, Lauf I n 444- Loof. 
Los. Zwei Los (nicht Lose) Hafer. 

I n Grimms Wtb unter Fuß nicht an-
gefurt. 

Löffelbrett. Loffelbretter, r,g Ztg. 
1882. 253 

Löffelstiel, nn Kegelspiel? 
üofmllh. Anfertigung von Lofmaßen, 

3N.I0L0LH6UI6 « H i l l , LHN0012 INNI , NNZlIL 
Hoch-l, 173 1882 122. 

Lofstelle. Versorgung von 200 Los. 
stellen guten Flaßheuschlagen, 361 1882 
133, st guter Flussheuschlage. Doch ist 
em doppelter Nenn- u. s. w. Fall ganz 
gewonlich Zuanzig Lofsiellen gute (r) 
Wiese 
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Lohnlente. Lohnsleute, algadsnseki, 
Stender I I . 397. 

Loosziehnng, Losung. BeiderLoos» 
ziehung der Wehrpflichtigen. 

losbnttern sich, sich losarbeiten durch 
häufiges Drehen. Die Schraube butter­
te sich los. 

Löscher, der, zum Ablöschen des Ge­
schriebenen, Löschblock, Modenwelt u. 1882. 

Löschtest. Nur als Vz.: Löschtriifte, 
Löschmannschaft. I n der Nacht beriefen 
die Alarmglocken unsere Löschkräfte zur 
Peterburger Vorstadt, 361. 1839. 50. 
Schon früher oft. 

Löschwischer. Müssen in jeder Etage 
sechs Lösch-Wischer gehalten werden. 
Ein Lösch-Wischer ist ein großer und 
dicker Pinsel von Bast am Ende einer 
wenigstens 7 Fuß langen Stange befe­
stigt, welche Stange auch noch länger 
feyn kann, da der Wischer alsdann mit 
besserem Erfolg gebraucht werden kann, 
indem mit einem solchen Lösch-Wischer 
jeder Arbeiter das Feuer gleich anfäng­
lich zu löschen im Stande ist. Befehl 
Emmes im I . 1812, vgl. 196. ?iii. 161 
und 171. Ebenda auch Wischer genannt. 

Losireger. in d. nd. Zeit loenäresser, 
Träger, der keinem zünftigen Verbän­
de angehörte, ohne Schrägen war, in 
demselben Sinne etwa wie Losmann, 
nd. IoL8wHN, und wie heute Lostreiber. 
Daher heißt es im Schrägen d. rig. 
Bierträger: »o 8o1 nemanät uu8emm 
awpte ttio vorkaute ^uißerle^ zezpun-
üet beer äre^en oek nsnerls^ n^ne no-
8oKroäeu. . . unäe ^eret äat st /suieli 
IiOLWäre^er Mer anäer IoeWw.HU äro^e 
uuüe sik noäanW unä«r>?uuüell, äen «ul 
wen v«r äsn vo^Iist bringen. I m rig. 
Schragenbuch findet sich eine „Ordnung 
für die Arbeiter und Loesdreger." 

I m Jahre 1484 erhielten die 
schwarzen Häupter Rigas ein Pri­
vilegium einer Vicarie in der Peters-
Kirche an der Süderseite gegen dem Los-
triigeraltar über aufzurichten, I . G. 
Arndt in 179. I I . 107. Anm. 

losdrehen, einen Zapfhan, aufdrehen, 
offnen. 

Löser. Griffelbeine und gewisse Röh­
renknochen werden hier und da von den 
Besenbindern in der Weise benutzt, daß 
man mit ihnen die Stellen, wo eine 
zum Zusammenschnüren des Besenkopfes 
dienende Weiden-oder Birkenruthe hin» 
durchgeführt werden soll, lichtet od. löst 
und haben sie aus diesem Grunde auch 

den localen deutschen Namen „Loser,, 
erhalten, C. Grewingk in 485. Xii. 56. 

losgehen, beginnen, anfangen. Kaum 
in die See gelangt, ging die Kotzerei 
los. — Losgehen. lassen, einen tollen 
Streich, ausgehen lassen, loslassen. 

loshacke», durch Hacken öffnen, z. B. 
eine eingefrorene Kellerlule. — Auf ei­
nen loshacken, mit Vorwürfen oder bos­
haften Bemerkungen einen mitnemen. 

lostrntzen, eine vernarbte Wunde, 
aufkratzen. 

loslassen, losgehen lassen, einen Streich. 
Losmann, ehemals in Riga, wol in 

ähnlichem Sinne wie Losdreger: freier, 
in keinem Oenossenschaftsverhältnisse ste­
hender Arbeiter. 

losnemen, einem Ofen: eine od. mehre 
Schicht eines vorhandenen Ofens abne» 
men oder entfernen, um den Feler des 
Rauchens, nicht warm Werdens und 
dgl. zu erkennen. 

losschießen, anfangen zu erzälen. 
Schieß los! erzähle! 470. IV. 216. 

^Losschlagen, das> elektrisches, Ent­
ladung, 395. IX. 161.) 

losstehen, offen oder auf stehen. Hat 
die Pumpe durchaus nicht lasgestanden, 
rig. Ztg. 1882. 135. Beil.: ungeschlossen, 
unllbgeschlossene Fenstern, Türen stehen 
los, man lässt sie losstehen. 

Lostreiberin, Weib eines Iostreibers, 
444. 

losziehen, eine Schieblade, heraus­
ziehen; eine Schleife, durch Ziehen an 
einem der Enden lösen. Die Schleife 
zog sich los, löste sich selbst. 

Lotlirsche, Benennung großer Morel-
len auf Ösel, welches Eiland sich über­
haupt durch manche schöne Früchte und 
Beren auszeichnet. Nach einer Nachricht 
aus d. I . 1812. 

ŝ Lotse, der, LotsenFisch, franz. niloto 
oder t»ntr6, eine Art Thunnfische, welche 
in der Nähe der großen Haie sich auf­
halten, gg,8tsro8tsu8 äuctor. s. Oken's 
Naturgesch. VI. 185.) 

sLotter, der, Bube. Auffallend poln. 
lotr Bube.^ 

Löwe oder Lobe, die Laube. Unrich­
tig hier und da der Löwe. Dazu gehört 
oder davon stammt das lett. leewenis, 
„ursprünglich wol Laubdach, Obdach, be­
deckter Umlauf um die Rige, um ein 
Haus, Veranda." 

Lübsche, „vielleicht eine aus d. 14 
Iahrh. herstammende Münzsorte. Nur 
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«n 3 Stellen finde ich von ihr eine Er­
wähnung, in einer Landvogteyl. Rech­
nung v. I . 1419 u. in einer Kämmerei-
Rechnung v. 1426: lubsche, abgekürzt lüb. 
I m letzteren Jahre wurde diese Münz­
sorte aufgehoben, doch auf der Tagfahrt 
zu Walk verordnet, daß Drenpfenniger 
geschlagen werden sollten, deren drey 
auf einen neuen Artig gingen, und die 
man Lübeschen nennen sollte: aber so wie 
das Wort Artig nicht in allgemeinen 
Gebrauch kam, so ging es auch dem 
Worte Lübeschen; jene nannte man 
Schillinge, wie sie schon vorher geheißen 
hatten, diese hingegen Pfennige." 166a. 
XV. 504 und 505. Als HNöem« l>n6-
Nu und Ho6uM) werden sie um dieselbe 
Zeit in Nowgorod eingefürt neben Ar­
tigen und Groschen. 

sLüch, auch Luh, der Dompfaff, 395. 
I I . 325.) 

Luchslatze. Von den 5 Luchsen wur­
de eine Luchs-Katze nebst Jungem, auch 
Katze, an einem Tage geschossen, wäh­
rend die drei anderen/zwei Luchs-Kater 
und eine sehr große Luchs-Katze, auf 
gesonderten Jagden zu Schuß gelangten, 
rig. Ztg. 1883. 59 aus Neu-Salis. 

Lucht u. Scheißerluke, in 417.1881.67. 
Die 2 Sylben Scheißer sollen Enstellung 
des l i t . KKaitzssir? sein, Luke Entstel­
lung von lit,1aulN8 Feld. Letztes ist un­
wahrscheinlich u. Luke ebenso wie Lucht 
ein deutsch-slawisches Wort, und elfte­
res hier, letzteres in Deutschland ent­
standen uud von dort hier eingefürt. 

ludderig, ganz verschieden von ludericht 
in Grimms Wtb. Hält die Mitte zwi­
schen schludderig und lüderlich. Nur in 
Bezug auf Frauenkleidung. Ludderig 
gekleidet sein. 

Luder. I n Grimms Wtb. 4) im Sin­
ne von Fleisch des Pferdes als land­
schaftlich meißnisch verzeichnet. Gew. in 
allen 3 blllt. Gouvernements. Alles Luder 
ist weg, rief er, nichts als Leder und 
Knochen, Pantenius in Die von Keiles 
S. 350, in Bezug auf abgetriebene 
Pferde. 

lnderös, luderhaft, sehr schlecht. 
lüften. Bei Feldhasen (sog. Litau­

ern) tritt gegen Frühjahr ein starkes 
Verbleichen des Pelzes ein; im April 
oder im Mai löst sich sehr allmählig 
(nicht schnell wie beim Holzhasen) die 
weiße Unterwolle ab und das Fell wird 
immer schäbiger, sodaß man im Juni 
das schlechte Haar ohne Mühe Handvoll-
weise „lüften" kann, rig. Ztg. 1883. 70. 
Beil., ausziehen. 

L»ftf«rl, Fart im Luftballon. Die 
Luftfahrt nach. . ., 361. 1882. 248. 

Lnftpferd. Das L., Phänomen aus 
fremden Regionen, rig. Ztg. 1883. 73. 

lufttrocken. Insbesondere in Bezug 
auf Getreide: an der Luft getrocknet 
oder trocken geworden — wie in einem 
großen Teile Russlands. I n Liu-, Est-
und Kurland wird das Getreide dage­
gen gedörrt in den Rigen. — Bekannt­
lich wird fast durchgehends alles Korn, 
gleich nach der Erndte, lufttrocken, im 
August und September, vermittelst Pfer­
den ausgedroschen, 176. 1838. S. 49. 

Luftzug, der, Ventilationsvorrichtung. 
Auch sind in den Krankenzimmern die 
nüihigen Luftzüge und Luftfenster an­
gebracht, 222. 21. I . 1827. 7. 

Lüge. I n Grimms Wtb. 8) werden 
Lügen als weiße Flecken an den Finger­
nägeln verzeichnet, aus dem Lusernischen. 
Ob diese „Lügen" mit Lüge zusammen­
hängen, da russ. iuWN» ein (Heller) 
Fleck ist? 

lügen I n Grimms Wtb. ist als näch­
ster auswärtiger Verwandter altslaw. 
I(u)33ti, llngefiirt. Am Nächsten liegt 
die russ. Gestaltung Hm«.L5, (Itera­
tiv von 2i3,iH lügen). 

Lügenpatriot, wer lügnerisch vorgibt, 
Patriot zu sein, rig. Ztg. 1882. 66. s. 
Volkstümler. 

Lukas. St. Lukas, war Patron der 
rig. Glaser und Maler, vgl. 174. 1887. 
173. Ihm zu Ehren ward ein Gesellen-
hier oder der St. Lukas gefeiert (gehal­
ten,) ebda. S. 171. So wird Lukas in 
d. Jahren 1583—1692 die Benennung 
des zu seinen Ehren gefeierten Festes 
oder Trinkgelages. Wiederholt begeg­
nen uns Bestimmungen über die Fest­
setzung des Lukas: so nannte man näm­
lich das Fest, welches zu Ehren des 
Evangelisten St. Lukas gefeiert wurde, 
ebda S. 173; einige Aufzeichnungen 
reden von einem fröhlichen, lustigen Lu­
cas, ebda. Sollte nicht, fragt C. Met­
tig, der Provinzialismus: „Wo Lukas 
Vier holt," der identisch ist mit dem 
Sprichwort: „Wo Narthel Most holt," 
den Kreisen der Glasergesellen entstamr 
men? ebda. 

Lnnteufeuerzenge, für Raucher, aufge» 
kommen in den 50 u. 60 Jahren dies. 
I l lhrh. 

Lutheraner, Bekenner des evangeli­
schen Christentums, evangelischer Christ. 
I n Grimms Mb . auffallender Weife 
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seiend, obgleich sonst in allen, selbst den 
kleinsten Wörterbüchern verzeichnet. Ist 
es denn weniger deutsch als eine Un-
zal von dort verzeichneten fremden Un­
gestillten? Grimms Wtb. übergeht aber 
auch Lateiner (und Lateinertum) für 
Römischtatholische und eben so auch Re-
formirte für die Anhänger der durch 
Zwingli und Calvin hervorgerufenen 
Kirchenverbesserung. 

Luthertum. Für Deutschland wenig 
bezeugt; hier neuerlichst oft in Anwen­
dung gezogen zur Übersetzung von russ. 
HNieMUdLo, wofür m Deutschland 
ausschließlich die Ausdrücke: evangeli­
sche Christen oder Glaubensgenossen, 
Evangelisch-Lutherische u. a. gelten. 

Lutzau's Holm, oberhalb Riga, nach 
seinem früheren Besitzer Clas Lutzau 
(1- 1666) so benannt. 



Von dem 

örterschlltze der deutschen Sprache Livlands 
ist erschienen: 

Otster Ueil. Lieferung I. ^. und V. Riga, 1859. 

" Lieferung ! I . 6 — I " . Riga, 1864. 

Lieferung IU. 6 —geben. « . I u. .s. Riga, 1877. 

Lieferung!V. geben — genotsachen. Riga, 1889. 

Zweiter Feil. Lieferung I. K. Riga, 1874. 

Lieferung ll. 1/ —mang. Riga, 1882. 

Lieferung M. mang — PeZ. Riga, 1887. 

Lieferung IV. Pel —pressen. Riga, 1889. 

Dritter M l . Lieferung l. A - Rechtfinder. Riga, 1887. 

Lieferung ! l . Rechtfinder —Reibbrot. Riga, 1889. 

Werter Feil. Lieferung I. V — Verfütterung. Riga, 1889. 

Nachträge zu ^ — I ' . Riga, 1886. 

Nachtrüge zu « —K. Riga, 1889. 


